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..Internationale rote Armee'
Gugliiuder auf Seile« der Bolschewisten— Nur die Sowjelrusseu

find hundertprozeutig

kk. Berlin,  4 . Dezember.
Während eine gewisse Auslandspresse mit

allen Mitteln der Hetzjournalistik der sowjet¬
russischen Parole, das Deutsche Reich der
Einmischung in Spanien zu verdächtigen,
nachkommt, erfährt die Welt die wohlpräzi¬
sierte und beweiskräftige Nachricht, daß
4000 französische Freiwillige  in
zwei Kontingenten von je 2000 Mann im
Hafen von Barcelona gelandet seien und sich
auf dem Wege nach Madrid befinden, um
dort am Kampf gegen die Nationalisten teil¬
zunehmen; des weiteren liegen Zahlenan¬
gaben über die bisher erreichte Stärke der
Sowjetsormationen, die im Rahmen der
roten spanischen Armee Dienst tun, vor.
Nachdem jetzt ein sibirisches Regiment(!),
bestehend aus 3000 Mann, in Spanien ein¬
getroffen ist, wird die Gesamtzahl der in der
roten Armee kämpfenden sowsetrussischen
Staatsangehörigen mit rund 22 000 ange¬
geben! Dies aber sind nicht die einzigen Na¬
tionen, die Freiwillige zur Unterstützung des
spanischen Bolschewismus auf die iberische
Halbinsel entsandt haben. Bisher hat man
noch nicht seststellen können, wieviel « Eng¬
länder z. B . auf seiten der Noten kämvscn.

„Evening Standard" macht daraus auf¬
merksam. daß die Schätzungen über die An-
zahl der Freiwilligen in Spanien eine über¬
wiegende Mehrheit auf der Seite der Raten
ergäbe. Außerdem bestehe„ein kleiner Bür¬
gerkrieg unter diesen Freiwilligen selbst".
Auf der Seite der Roten befände sich ein
ganzes Bataillon „deutscher" Kommunisten,
und Franzosen seien auf beiden Seiten bei¬
nahe gleichmäßig verteilt, nur die sow-
jetrussischen Freiwilligen seien
hundertprozentig rot.  Britische
Freiwillige seien nicht sehr zahlreich. Ueber
ihre Zahl könne man aber doch in Zweifel
geraten. Kürzlich sei eine Anfrage nach
einem englischen Studenten namens Blank
nach Madrid gelangt, der für die rote Negie¬
rung in Spanien kämpfe und dessen weitere
Adresse nicht bekannt war. Der englische
Geschäftsträger in Madrid habe hierauf zu-
rückgekabelt. daß er trotz umsastender Nach¬
forschungen ohne weitere Einzelheiten nicht
in der Lage sei, den betreffenden Mann aus¬
findig zu machen. Es befänden sich nicht
weniger als 13 Engländer dieses Namens un-
ter den Rotgardisten und davon seien drei
Studenten . . .

Freiwilligeti'Fragb
lm RlKteinmWurlgöauWuß

London, 4. Dezember
Im englischen Außenamt trat Freitagmit¬

tag der Unterausschuß des Nichteinmischungs-
ausschusses zusammen, um die Frage der
Freiwilligen in Spanien zu erörtern.

Ueber die Sitzung wurde folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben: „Es fand ein all¬

gemeiner Gedankenaustauschsowohl über die
Frage der zunehmenden Einreise ausländi¬
scher Staatsangehöriger in Spanien als auch
über die Gesichtspunkte einer indirekten Ein¬
mischung statt. Der Unterausschuß war sich
über die Bedeutung dieser Fragen einig und
beschloß, dem Hauptausschutz Vorschläge zu
unterbreiten, deren allgemeiner Charakter
bereits in der heutigen Sitzung festgelegt
wurde. Diese Vorschläge werden vom
Unterausschuß in einer weiteren Sitzung,
die am Montag, den 7. Dezember, 16 Uhr,
stattfindet, ausgearbeitet werden."

Mnunsslole Lage in Ma-ri-
Salamanca, 4. Dezember

Wie hoffnungslos die Bolschewisten die
Lage in Madrid beurteilen, geht aus einem
Aufruf des Vorsitzenden der sozialdemokrati¬
schen Partei Madrids hervor, den der rote
Rundfunksender mehrere Male bekannt ge¬
geben hat. Darnach wird allen Bezirksleitern
befohlen, sich unverzüglich zu melden, umdie Erlaubnis zum Verlassen von Madrid
entgegenzunehmen. Gleichzeitig wird aus-
gesordert, sofort anzugeben, ob von der Er¬
laubnis Gebrauch gemacht wird. Es ist dies
das erstemal, daß auch kampffähigen Män¬
nern die Erlaubnis zum Verlassen vonMadrid erteilt wird.

Nachrichten nationaler Rundfunksender zu¬
folge ist es in den letzten Tagen in der
katalanischen  Provinzhaupstadt Ta¬
ra go na zu stürmischen Auseinandersetzun¬
gen und Streitigkeiten zwischen den repubki-
kanischen Separatisten und den Vertretern
der linksradikalen Parteien gekommen, die
dazu führten, daß die letzteren die Gewalt
völlig an sich gerissen haben. In den weni¬
gen Tagen ihrer Herrschaft sollen bereits eine
größere Anzahl rechtsstehender Personen er¬
mordet und mehrere Gebäude angezündet
worden sein.

Wie Hävas aus Talavera de la Nein«
meldet, ist im Dorfe Alcorcon  in der
Nähe der Dorfkirche die Leiche des Dorf-
Pfarrers gefunden worden. Er war von den
roten Horden bei lebendigem Leibe verbrannt
worden. Hände und Füße waren ihm vorher
mit Drähten zusammenqebunden worden!

Der Heeresbericht des Obersten Befehls¬
habers in Salamanca meldet am Donnerstag,
daß an der Biscaya - Front  das Artil¬
lerie- und Maschinengcwehrfeuer etwas hefti¬
ger gewesen sei als in den vergangenen Tagen.
An der Alava - Front dauerte der Druck des
Gegners im Abschnitt von Villarreal  an.
Die roten Milizen hatten sehr große Verluste.
Von der 7. Division wird gemeldet, daß die
nationalen Truppen an der Madrider Front
die in den vergangenen Tagen erreichten Stel¬
lungen befestigt  haben. An den Front¬
abschnitten von Guadarrama und Somosierra
war Artilleriefeuer zu verzeichnen, das aber
ohne besondere Bedeutung war

IwöWtzrlse Schulzeit beschlossen

..Mrrwindum der Armut
X Berlin, 4. Dezember.

Auf einer wirtschaftspolitischen Kund¬
gebung an der Berliner Universität sprach
der Leiter der Kommission für Wirtschafts¬
politik der NSDAP., Bernhard Köhler,
über „Die Beseitigung der Armut". Als Vor¬
aussetzungen hiefür bezeichnte er, da es eine
naturgesetzliche oder gottgewollte Armut nicht
gibt, den entschlossenen Willen zum Einsatz
aller angeborenen Fähigkeiten, den Willen
zur richtigen Bewirtschaftung der eigenen Ar¬
beitskraft und des Ertrages und die ent¬
schiedene und völlige Abwehr
jeder Art von Ausbeutung.  Dazu
ist jede verfügbare Arbeitskraft so zweck¬
mäßig wie möglich einzusetzen. Die Zahl der
einsatzfähigen Arbeitslosen und stellungslosen
älteren Angestellten und die Reserven von
Arbeitskraft, die in der da und dort noch un¬
vermeidlichen Kurzarbeit liegen, müssen voll
ausgeschöpst werden. Die geglaubt haben, daß
die Forderung nach restloser Beseitigung der
Arbeitslosigkeit das utopische Wunschbild
eines romantischen Sozialismus sei. werden
nun erkennen, daß die sittliche Forderung mit
der wirtschaftlichen Notwendigkeit völlig
übereinstimmt. Weiter ist die Planmäßige
Einordnung der Wirtschaftstätigkeitdes ein¬
zelnen in einen großen Wirtschaftsplan
ebenso wirtschaftlich nützlich wie sittlich not¬
wendig.

Sparen heißt nicht entbehren, sondern nur
richtig wirtschaften. Es ist wichtiger, das
deutsche Haus und die Werkstatt des deut¬
schen Volkes gut ernzurichten, als möglichst
Viel zu verbrauchen. Die Möglichkeit der
Verbrauchssteigerung ergibt sich dann von
selbst. Der entscheidende Erfolg der zweiten
Arbeitsschlacht, für die die Verkündung des
Vierjahresplanes den Angriffsbefehl dar-
stellt, wird eine Versorgungsmöglichkeit des
deutschen Volkes sein, die ohne Wucher
und Ausbeutungsgesahr jeder
ehrlichen Arbeit zugutekommt.

Kriegsme im Mtelmeer
London, 3. Dezember.

Bei der britischen Regierung ist eine Note
der spanischen Nationalregierung eingegan-
gen, in der darauf aufmerksam gemacht wird,
daß in der Zeit zwischen dem 30. 11. und
dem 15. 12. in der Zone von Cap San
Antonia (nördlich von Alicante) und
Marbilla (westlich von Malaga) auf
feindliche Schisse in spanischen Hoheitsgewäs¬
sern Luftangriffe durchgesührt und in den
Hafenmündungen dieser Zone Minen gelegt
werden würden.

Simitrvss in WM
Paris, 4. Dezember.

Der „Figaro" bringt ohne nähere Quellen¬
angabe und als einzige Pariser Morgen¬
zeitung die Nachricht, daß sich der Sekretär
der Tritten Internationale. Timitroff,
seit Donnerstag in Paris aufhalte.

Die belgische Militüevorlage
im Senat angenommen

Brüssel, 4. Dez. Der Senat hat am Freitag
die von der Kammer verabschiedete Militär¬
vorlage mit 122 gegen 19 Stimmen bei zehn
Stimmenthaltungen angenommen. — Vor
der Abstimmung hielt der Ministerpräsident
van Zeeland eine Rede, in der er u. a. ankün¬
digte, daß die Regierung noch vor Weihnach¬
ten dem Parlament einen Gesetzentwurf un¬
terbreiten werde, der den Forderungen der
Flamen auf völlige Gleichberechtigung ihrer
Sprache in der Armee durch Schaffung eigener
flämischer Regimenter, durch Ausbildung der
Offiziere und Unteroffiziere in den beiden
Landessprachen, durch die Zweisprachigkeit der
Militärbildnngsanstalten und durch andere
Maßnahmen Rechnung tragen wolle. Er be¬
tonte, daß die Militärvorlage im Rahmen der
allgemeinen Politik der Regierung liege. Diese
Politik sei die der Unabhängigkeit und des
Gleichgewichts.

Berlin, 4. Dezember.
Neichserziehungsminister Rust  hat voi

kurzem angckündigt, daß die Neuordnnm.
des höheren Schulwesens die zwölftährige
Schulzeit einführen wird. Da aber die Ver¬
längerung der Dienstzeit beim Heer sür die
jetzigen Jahrgänge eine sofortige Neurege¬
lung der Ausbildungszeit erheischt und der
Erfolg der Arbeitsschlacht des nationalsozia-
listischen Staates sich bereits dahin auswirkt
daß in vielen akademischen Berufene:n er¬
höhter Nachwuchsbedarf eingetretcn ist, Hai
der Neichserziehungsminister durch Erlaß
vom 30. II . 1936 angeordnet, daß die jetz i-
gen Schüler der UnterPrima der
höheren Schulen bereits am
Schluß dieses Schuljahrs die
Reifeprüfung ablegen  und zwar in
der Woche vom 15.—20. März 1937. Dabei
fällt die schriftliche Prüfung fort.

In einigen wichtigen Fächern ist mit den
Unterprimanern auch der Lehrstoff der Ober¬
prima in den wesentlichsten Grundzügen bis
zum Schluß des Schuljahres zu erarbeiten.
Tie erforderliche Zeit wird durch verschie¬
dene Einzelmaßnahmen gewonnen. Um einer
Ueberlastung der Lehrer und Schüler vorzu-
beugen, hat der Stellvertreter des Führers
veranlaßt, daß sie vom Dienst in der Partei
und ihren Gliederungen bis zum Ende des
Schuljahres sofort befreit werden.

Für die nachrückenden Klassen werden
Uebergangsmaßnahinen getroffen. Tie jetzt-
gen Lbersekundaner werden bereits Ostern
1938 die Reifeprüfung ablegen. Auch für die
Schüler der jetzigen Oberprima, die in der
Woche voin I.—6. Februar 1937 die Reife-
prüsnng ablegen. fällt die schriftliche Prü-
fnng sort. Di»r.ch diese Anordnungen, die na-
tnrgemäß den Charakter von UebergangS-

maßnahmen tragen müssen, wird die 12jäh-
rige Schulzeit mit sofortiger Wirkung Prak¬
tisch durchgeführt,

Der Wortlaut des Schulzeiterlafses

Berlin, 4. Dezember.
Der Erlaß des ReichserziehungsministerS

Rust zur Einführung der 12jährigen Schulzeit
hat folgenden Wortlaut:

Die Durchführung des Vierjahresplanes
sowie der Nachwuchsbedarf akademischer Be¬
rufe erfordern es, die von mir angekündigte
12jährige Schulzeit schon von Ostern 1937 ab
einzuführen. Vorbehaltlich einer endgültigen
Regelung bei der Neuordnung des höheren
Schulwesens ordne ich daher folgendes an:

I. Die Schüler der Unterprima der höheren
Schulen für Jungen legen am Schluß dieses
Schuljahres die Reifeprüfung ab und zwar in
der Woche vom 15. bis 20. März 1937. D i e
schriftlich ePrüfungfalltfort.  Für
die Zulassung, die mündliche Prüfung und die
Form des Reifezeugnisses gilt die Reife-
Prüfungsordnung in sinngemäßer Anwen¬
dung. In den Fächern Deutsch, Geschichte,
Erdkunde. Biologie, Chemie, Physik und
Mathematik ist mit den Unterprimanern auch
der Lehrstoff der Oberprima in den wesent¬
lichsten Grundzügen bis zum Schluß des
Schuljahres zu erarbeiten, in den Fächern
Chemie, Physik und Mathematik jedoch nur
so weit, daß die Schüler den Fachvorlesungen
des ersten Semesters zu folgen vermögen. Die
erforderliche Zeit wird durch folgende Maß¬
nahmen gewonnen:

1. Die Stundenzahl der übrigen Fächer ist
auf ein Mindestmaß zu beschränken. Dabei
kann mit Ausnahme der Fremdsprachen und
der Leibesübungen nötigenfalls auf einzelne
Fächer ganz verzichtet werden.

2. Die bisherigen Arbeitsgemeinschaften
fallen sort.

3. Die Zahl der Unterrichtsstunden für di?
Schüler kann um höchstens fünf Wochenstnn-
den vermehrt werden.

Da die Verhältnisse an jeder Schule veo
schieden sind, überlaste ich dieE i n zelre g e-
lung den Schulleitern.  Ein Lehrer¬
wechsel in den Klassen Sexta bis Obersekunda
ist möglichst zu vermeiden. Die Pflichtstun¬
denzahl einzelner Lehrer darf vorübergehend
erhöht werden, soweit nicht die Mehrstunden
durch andere Lehrkräfte gedeckt werden kön¬
nen. Um einer Ueberlastung der Lehrer und
Schüler vorzubeugen, hat der Stellvertreter
des Führers veranlaßt, daß sie vom Dienst
in der Partei und ihren Gliede¬
rungen bis zum Ende des Schul¬
jahres sofort befreit  werden.
Unter Hinweis auf diesen Erlaß des Stell¬
vertreters des Führers empfehle ich, bei den
dortigen Parteidienststellen umgehend die Be¬
urlaubung zu beantragen.

H. Uebergangsmaßnahinen für die nach¬
rückenden Klassen werde ich unter besonderer
BeruaiMstigung oes kehrer-Naqwucyles Sein-
nächst treffen. Schon jetzt weise ich daraus
hin, daß die Obcrseknnda Ostern 1938 die
Reifeprüfung ablegen wird. Daher ist sofort,
ohne daß die Stundentafeln geändert werden,
ein Teil des Unterprima-Lehrstofses in zweck¬
mäßiger Sichtung und Verteilung in die0 II
einzubeziehen.

III. Die Schüler der Oberprima legen in
der Woche vom 1. bis 6. Februar 1937 die
Reifeprüfung ab. Auch für sie fällt die schrift.
liche Prüfung fort. Die danach freiwerdenden
Lehrer sind gegebenenfalls für den Znsatz-
unterricht der Unterprima einzusetzen. Diese
Regelung ist lediglich eine Uebergangsmcch.
nähme, die für die endgültige Gestaltung der
Reifeprüfung nicht maßgebend ist. Für die
hier angeordneten Prüfungen gilt mein Aus-
lese-Erlaß in vollem Umfange. Bei Jungen,
die Mädchenschulen besuchen, ist in gleicher
Weise zn Verfahren. Da an den Jungen-
schulcn Oberprimen Ostern 1937 nicht ein¬
gerichtet werden können, sind die Schüle¬
rinnen der Unterprima solcher Schulen so¬
fort in die Gemeinschaft der künftigen Pri¬
maner zu überführen, sofern nicht die Zahl
der Mädchen die Einrichtung einer Ober-'
Prima rechtfertigt. Auch in diesem Falle neh¬
men die Unterprimanerinnen nicht an dem
Sonderunterricht der Jungen teil, sondern
sind nach dem Normalplan weiter zn unter¬
richt«" aez. N>i st.



Sie Außenpolitik Frankreichs
AutzerrmiMec SelboS vse - er Kammer über Weftpatt«ad die verftüadiguag mtt Veutschland

Tie französische
Paris , <1. Dezember

Kammer stand am Frei¬
tag im Zeichen der großen außenpolitischen
Aussprache. Schon lange bor Beginn der
Sitzung waren die Tribünen bis auf den
letzten Platz gefüllt. In der Diplomatenloge
waren zahlreiche Vertreter ausländischer
Mächte anwesend, und als um I5V- Uhr der
Kammerpräsident seinen Platz einnahm,
waren auch die Abgeordnetenbänke voll be¬
setzt.

Als erster Interpellant bestieg der kommu¬
nistische Abgeordnete Pöri,  der außenpoli¬
tische Schriftleiter der kommunistischen „Hu-
nianitö ", die Tribüne . Pöri beschäftigte sich
in längeren Ausführungen in ganz einseiti¬
ger Form mit den Vorgängen in Spanien
und forderte die Regierung auf, die Initia¬
tive auf internationalem Gebiet zu ergreifen,
uin die regelrechten Beziehungen zum roten
Spanien wieder hcrznstellen. Wenn sie dies
nicht tue, werde sie später Entscheidungen
von viel größerer Tragweite zu treffen haben.
Er schloß seine Ausführungen mit der noch¬
maligen Aufforderung, die Nichteinmischungs-
Politik auszugeben und dem roten Spanien
die notwendigen Waffen zu liefern.

Seine Ausführungen , die häufig auf der
äußersten Linken durch Beifall unterbrochen
wurden, stießen bei allen anderen Abgeord¬
neten aus tiefstes Schweigen. Man stellte
nur mit einiger Ueberraschung fest, daß der
Ministerpräsident dem Redner zustimmend
zunickte und sich sogar eine gewisse Zurück¬
haltung auferlegen mußte, um nicht auch
Beifall zu klatschen.

Keine Politik der schlechten Laune
Im weiteren Verlauf der Aussprache er¬

hielt der ehemalige Finanzminister Paul
Reynaud das Wort . Er stellte fest, daß
Frankreich  die Nichteinmischungspolitik
gegenüber Spanien fortsetzen müsse. Frank¬
reich dürfe keine Politik der schlechten Laune
treiben. Der Redner zergliederte dann die
Lage Frankreichs vom Standpunkt der mili¬
tärischen Sicherheit und kam zu dem Schluß,
daß Frankreich vor der Frage stehe, entweder
ein allgemeines Abkommen mit
Deutschland  zu schließen, oder einer
Erweiterung des französi -sch-
sowjetrussischen Bündnisses  auf
militärischem Gebiet zuzustimmen. Die gegen¬
wärtige französische Negierung könne aber
weder das eine noch das andere, weil Ire
nicht frei  sei . Zum Schluß reyte Reh-
naud an, die Regierung möge auf die Unter-
stützung der Kommunisten verzichten und die
Mehrheitsgrundlage nach rechts
verlagern.

Paris , 4. Dez . Nach Wiederaufnahme der
Sitzung der Kammer sprach der rechtsstehende
Äbg. Dupont , der die Politik der Regierung
heftig angriff , weil sie zu sehr unter kommu¬
nistischem Einfluß stehe. Er warf der Re¬
gierung vor, Frankreich mit anderen Ländern
verärgert zu haben.

Unter lebhaftem Beifall der Sozialdemo¬
kraten und der Linken sprach dann Außen¬
minister Delbos . Er führte aus . eine große
Unruhe bestehe in Europa und die derzeitige
Lage fordere von der Regierung eine Politik
her Vorsicht und der Kaltblütigkeit . Frankreich
sei klug genug, keinen Gewaltakt zu begehen.
Es sei aber auch stark genug, um sich zu ver¬
teidigen. Frankreichs Handeln gehe immer
mehr Hand in Hand mit dem anderer Länder.
England stehe hierbei an erster Stelle . — Noch
nie seien die französisch-englischen Beziehun¬
gen so herzlich gewesen wie augenblicklich. Die
französisch-englische Freundschaft sei der
Grundstein für den europäischen Frieden. Sie
sei einmal durch den Grundsatz, auf dem sie
beruhe, und zum anderen durch die Macht, die
diese beiden Länder darstellten, gewährleistet.
Das Ideal der Freiheit Frankreichs und Eng¬
lands sei nicht ohne Wirksamkeit und nicht
ohne Ausstrahlungskraft . Dieses Ideal sei in
Amerika verwirklicht worden und sei weit da¬
von entfernt, in Europa zu verschwinden. Die
Friedensliebe der europäischen Demokratien
bedeute nicht etwa Resignation , sondern den
Willen, sich siegreich zu behaupten, wenn sie
Angegriffen werden sollten. Man könne die
Worte, die der englische Außenminister erst
kürzlich im Unterhaus gesprochen habe, voll
unterstreichen. Ebenso wie England werde
strich Frankreich seine ganze Streitmacht zn
Lande, zu Wasser und in der Luft für die
Verteidigung Englands zur Verfügung stel¬
len, falls es nnherausgefordert angegriffen
würde. Das gleiche gelte für Belgien.
, Frankreich und Belgien seien sich einig
Karin, den Wert des Locarno-Abkommens zu
bestätigen , und sie forderten Deutschland auf,
hinsichtlich des neuen Westpaktes in dieses
Metz von Garantien in derselben Eigenschaft
strnd mit denselben Versicherungen einzutreten.
Wenn auch augeblicklich einige geringe Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Belgien und

Frankreich bestünden, seien die gemeinsamen
Interessen doch stark genug, nm sie aus der
Welt zn schaffen. — Außenminister Delbos
kam dann ans Roosevelts Rede in BuenoS-
Aires zu sprechen.

Er erwähnte anschließend, sich selbst dazu
beglückwünschend, Frankreichs Freundschaft
mit der Kleinen Entente . Frankreich bemühe
sich, so sagte er, den Wirtschaftsanstansch
mit diesen Ländern zn fördern, nm ans diese
Weise die politischen Bande zu verstärken.

Auf die Beziehungen zu Sowjctrutzland
eingehend, sagte der Außenminister , wir ha¬
ben denselben frcundschaftliichen Wunsch, un¬
sere guten Beziehungen mit Sowjetrußlaud
aufrecht zu erhalten, diesem großen Laude, das
ebenso wie wir mit dem Werke des Völker¬
bundes verbunden ist. Die Kampagne, die
gegen den frauzösisch-sowjetriissischenPakt ge¬
richtet wurde, beeinträchtigt nicht unsere herz¬
liche Treue zum Vertrag vom Mai 1035, eben¬
sowenig wie zu dem vom November 1932. Das
ist ein Friedenspakt, mit dem wir verbunden
bleiben und dem die politischen Leidenschaften
weder seinen Charakter noch seinen Wert neh¬
men können.

Polen , ein Freund und Verbündeter , gehe
mit Frankreich in allen Fragen zusammen, die
in er- - «Eder an-
Sin

Dieger juorte Delbos weiter
aus , beweise, daß Frankreich keinen Rückschritt
gemacht habe und weit davon entfernt sei, iso¬
liert dazustehen, sondern stolz die Bilanz sei¬
ner Sympathien und Freundschaften ziehen
könne. Die Wirksamkeit der französischen
Methode sei auf der Konferenz von Montreux
für die Regelung der Meerengcnfrage bewie¬
sen worden. Die Politik Frankreichs wie Eng¬
lands werde auch fernerhin den Völkerbund
zur Grundlage haben. Die rechtliche Organi¬
sierung des Friedens sei die Vorbedingung
für ihre Beibehaltung.

Es sei unmMich , nicht darüber klar zu
werden, daß man durch die gewaltige Auf¬
rüstung der Völker Konflikten und dem Rnin
entgegentreibe. Im Geiste der Treue zum
Völkerbund habe Frankreich seine Initiativen
ergriffen und werde auch fortfahren, die Vor¬
beugungsmaßnahmen gegen den Krieg zu
verstärken und die Verpflichtungen genauer
festzulegen, die den Völkerbundsmitglicdern
obliegen. Es werde einen Plan für die Rü¬
stungseinschränkung Vorschlägen, der die Ver¬
öffentlichung der Heeresausgaben und die Be¬
schränkung der Luststreitkräfte Vorsitze. Frank¬
reich verzweifele nickst an einem universellen
Aufbau des Friede' .

Die Beziehungen zwischen Frankreich «nd
Italien seien, wie man zugeben müsse, ge¬
prüft» Die Meinungsverschiedenheiten hätten
ihren Grund in dem Wunsche Frankreichs,
seiner Pflicht gegenüber dem Völkerbund treu
zu bleiben. Warum solle man auch von einem
großen Land wie Frankreich Initiative ver¬
langen, die man nicht von anderen fordern
und die es nicht ergreifen könne, ohne sich
selbst herabznsetzen ?

Auf die französisch-deutschen Beziehungen
eingehend, erklärte der Außenminister, daß
nichts für die Beruhigung Europas notwen¬
diger sei, als eine deutsch-französische Annähe¬
rung . Psychologisch sei sie möglich, denn
Frankreich und Deutschland hätten auf de«
Schlachtfeldern gelernt , sich zu schätzen. Poli¬
tisch gebe es keine Grenzfrage, die sie donein-
anber trenne, aber nm sich verständigen zu
können, müsse man Reibungen verhindern.
Das einzise Hindernis für eine Annäherung
sei, so behauptete Delbos , die „einseitige" Auf¬
hebung von Verträgen.

Frankreich suche einen Boden der Verstän¬
digung auf wirtschaftlichem Gebiet und in
einem neuen Westpakt. Es verstehe die Sorgen
Deutschlands, aLer Deutschland müsse auch
Verständnis für die Sorgen Frankreichs auf¬
bringe». Frankreich wünsche aufrichtig den
Abschluß eines Abkommens, bas die ungeheure
Gefahr der Blockpolitik abwende. die Frank¬
reich energisch verurteile , weil sie einen euro¬
päischen „Bürgerkrieg " heraufbeschwören
könnte.

Was den Krieg in Spanien anbelange,
habe die Politik der französischen Regierung
die Zustimmung der größten Mehrheit des
Landes. Sie habe noch nie ihre Sympathie
für die spanische Republik verheimlicht, aber
wenn es sich um die Verantwortung für
Krieg und Frieden handle, dann habe man
nicht das Recht, gefühlsmäßigen Eingebungen
zu folgen. Viele derjenigen, die mit der fran¬
zösischen Politik heute unzufrieden seien,
Würden nicht anders handeln, wenn , sie
an

Das NichteinmischuugSäbküMmnemüsse ver¬
stärkt und praktischer gestaltet werden.

Die französische Regierung dränge darauf,
dahin zu gelangen, daß in Zukunft eine Ver¬
fehlung unmöglich werde. Ter Zustrom von
Freiwilligen nach Spanien sei so stark gewor-
wordeu, daß man sich fragen müsse, ob die
Verantwortung der Regierungen nicht bald
auf,dem Spiel stehe. Der Londoner Ausschuß
Prüfe die Frage der Ausdehnung des Abkom¬
mens auf die Freiwilligen.

Zwei Regierungen hätten die Regierung
von Burgos anerkannt , aber kein Ereignis
scheine geeignet zu sein, den Standpunkt der
französischen Regierung zn ändern.

Tie französische Regierung werde fortfah¬
ren, die Verteidigung ihrer Rechte und Be¬
lange im Mittelmeer durchznführen. Sie sei
entschlossen, selbst dem status gno zn achten.

aber ihn auch von anderen achten zn lasse».
Alle Anstrengungen müssen darauf hmans-
6ehen, da» Blutvergießen so bald wie möglsw
einzilstelleii.

Auf wirtschaftlichemGebiet prüfe Frank,
reich alle Fragen , die zwischen ihm und an¬
deren Ländern schwebten, im Geiste dev
darität . ^

Zum Schluß seiner Ausführungen sprach
der Außenminister sein Vertrauen in die Zu¬
kunft des Landes aus. Frankreich sei stark.
Es könne nur durch die Eigensucht und den
Wirrwarr geschwächt werden, die seine Ein¬
heit bedrohten. Frankreich besitze Freunde und
treue Verbündete. Sein Friedenswille sei be¬
kannt, ebenso seine Entschlossenheit, sich, wenn
nötig, zu verteidigen. Die Politik der sran-
zösischen Regierung sei klar. Es handele sich
darum, sich zusammenzuschließen, um dein
französischen Volk zn dienen, indem man dem
Frieden diene. Die Ausführungen DelboS
wurden auf allen Bänken, ausgenommen die
der äußersten Linken, mit lebhaftem Beifall
ausgenommen. (Die Sitzung wurde ans heute
Samstag vertagt .)

AusgeslotzemV-ÜtiherrAer
Meder SS emigrierte Suds «, Marxisten «nd Kommunisten ausgebkrgert

sich
.. .. Stelle der Regierung befinden würden.
Hieraus ergebe sich auch die Initiative , die sie
ergriffen habe für die Durchführung einer
Nichteinmischungspolitik, die von allen ange¬
nommen worden sei.

X Berlin , 4. Dezember.

Auf Grund des 8 2 des Gesetzes über den
Widerruf vou Einbürgerungen und die Ab¬
erkennung der deutschen Staatsangehörigkeit
wurden folgende Reichsaugehörige der deut-
scheu Staatsangehörigkeit für verlustig er¬
klärt, weil sie durch ein Verhalten , das gegen
die Pflicht zur Treue gegen Reich und Volk
verstößt, die deutschen Belange geschädigt
haben:

1. Alfons Baumann.  geb . I. 1. 1900 in
Giesigheim (Baden ). 2. Georg Beyer,  geb.
2. 10. 1884 in Breslau , früher jüdischer
Redakteur an der sozialdemokratischen „Rhei¬
nischen Zeitung " in Köln, an der Gründung
einer deutschfeindlichen Zeitung in Saar-
brücken beteiligt . 8. Matz Braun,  geb.
18. 8. 1892 in Neuß, berüchtigt durch seine
unrühmliche politische Rolle im Saargebiet,
gründete Ende 1935 in Frankreich eine Korre¬
spondenz zur Verdächtigung des ernsten
Aufbauwillens des Reiches. 4. Walter
Brauer,  geb . 5. 10. 1906 in Hanau , be¬
tätigt sich kommunistisch- staatsfeindlich in
der Schweiz.

5. Heinrich Danzebrink,  geb. 2. 1. 1899
in Prüm (Eifel ) . 6. Fritz Erpenbeck,  geb.
6. 4. 1897 in Mainz , radikalkommunistischer
Schauspieler, Schriftsteller und Redakteur, hetzt
in der Tschechoslowakei; seine Ehegattin, Ost¬
jüdin, betätigt sich ebenfalls kommunistisch.
7. Alfons Go 1dschmidt,  geb. 28. 11. 1879
in Gelsenkirchen, Jude , ehemals Dozent in
Leipzig, Kommunist, hetzt in Amerika. 8. Karl
Grohl,  geb . 10. 2. 1896 in Schneidemühl,
Kommunist aus der Münchener Rätezeit, flüch¬
tete ins Saargebiet und dann ins Ausland,
hetzt in Verbindung mit Münzenberg.

9 Leo Gundelfinge  r. geb. 22. 5. 1901
in Negensburg . jüdischer Redakteur an der
„Rheinischen Warte " in Koblenz, hetzt in
Frankreich. 10. Kurt Haas,  geb . 1. 2. 1898
m Fürth , jüdisch- kommunstischer Schrift¬
steller. hetzte in Prag und jetzt i» Schweden.
11. Konrad Heipcs.  geb . 7. 8. 1901 in
München, jüdischer Schriftleiter der „Repu¬
blikanischen Hochschulzeitung" in München,
hetzte im Saargebiet und in Frankreich. 12.
Fritz Heymann,  geb . 28. 8. 1897 in
Bocholt, jüdischer Zeitungsunternehmer , hetzt
in Paris.

13. Dietrich von Hildebrand,  geb.
12. 10. 1889 in Florenz, Herausgeber des
Hetzblattes „Der Christliche Ständestaat " in
Wien, früher außerordentlicher Professor für
Philosophie in München. 14. Ernst Kiese-
wetter.  geb . 30. 11. 1897 in Kolberg.
Anarchist. Redakteur. Fahnenflüchtling im
Krieg, Münchner Räteputschist, hetzt im Aus¬
land. 15. Hans Karl Kippenberger,
geb. 15. 1. 1898 in Leipzig, früherer kom-
munistischer Reichstagsabgeordneter , Grün¬
der von Lerrororganisationen in Frankreich.
16. Emil Kirschmann.  geb . 13. 11. 1893
in Oberstein (Nahe), früherer SPD .-Ministe-
rialbeamter . flüchtete mit einem großen Teil
des SPD .-Vermögens ins Ausland , wo er
eine Hetzschrist herausgibt.

17. Wilhelm KWenen.  geb . 7. 4. 1886 in
Hamburg, früher kommunistischerReichstags¬
abgeordneter, jetzt Hetzer in Paris , versucht
den politischen Katholizismus für eine „anti¬
faschistische Volksfront " zu interessieren.
18. Heinrich König,  geb . 13. 4. 1886 in
Weitmar , marxistischer Funktionär und Ter-
rorist. 19. Paul Kowalski,  geb . 22. 2.
1911 in Potsdam . 20. Paul Christian Kün-
der,  geb . 17. 10. 1897 in Wandsbek, mar-
xistischer Funktionär , Reichsbannermann.

21. August Heinrich Laur tolle,  geb.
6. 8. 1886 in Mainz . 22. Gustav Lehnert,
geb. 6. 7. 1896 in Gelsenkirchen. 23. Adolf
Ludwig,  geb . 27. 6. 1892 in Pirmasens,
ehemaliger Gewerkschaftssekretär, beteiligte sich

an hochverräterischen Unternehmungen im
Ausland . 24. Hertwig Machts,  geb . 16. 7.
1895 in Jena.

25. Thomas Mann,  geb . 6. 6. 1875 in
Lübeck, Schriftsteller, flüchtete in die Schweiz,
beteiligt sich an jüdischen deutschfeindlichen
Kundgebungen, stellt sich offen auf die Seite
des Emigrantentums . 26. Rudolf Olden,
geb. 14. 1. 1885 in Stettin , früher Rechts¬
anwalt und Redakteur des „Berliner Tag-
blatts", hetzt jetzt in der Emigrantenpresse)
27. Karl Otten,  geb . 29. 7. 1889 in Ober^
krüchten, kommunistischer Schriftleiter, früher
Mitarbeiter der „Frankfurter Zeitung " und'
des „Berliner Tageblatts", schrieb im Ausland
einen deutschfeindlichen Roman. 28. Georg
Reinhold,  geb . 22. 10. 1885 in Triberg)
betätigt sich jetzt hochverräterisch in Frankreicht

29. Heinrich Ritzel,  geb . 10. 4. 1893 in
Offenbach-Main . 30. Karl Schnog,  geb,
14. 6. 1897 in Köln, hetzt in der Pariser uno
Prager Emigrantenpresse. 31. Karl Schrei¬
ner,  geb . 8. 11. 1895 in Köln, ist Mitarbeit
ter bei Otto Straffer . 32. Wilhelm Soll-
mann.  geh . 1. 4. 1881 in Oberlind, rote
Parteigröße , ehemaliger Reichsminister)
schreibt im Ausland Hetzartikel.

33. Jakob Sprey,  geb . 8. 4. 1904 in
Düsseldorf (siehe 12.). 34. Hans Gustav',
Steinthal,  geb . 16. 9. 1893 in CharlottA
hetzte im Saargebiet und jetzt in FrankreiE
35. Siegfried Thalheimer,  geb . 10. E
1899 in Düsseldorf (siehe 12.). 36. Arthurs
Otto Thie le, 28. 4. 1896 in Dresden, hetzt
in Prag.

37. Arnold Vahsen,  geb . 10. 1. 1902 in
Harf, arbeitet mit Otto Straffer . 33. Ludwig
Wronkow,  geb. 3. 12. 1900 in Berlin , jü-s
bischer Zeichner, hetzt in Prag . 39. Hans von
Zwehl,  geb . 17. 3. 1888, Mitarbeiter von
Pariser Emigrantenzeitungen.

Ritzel, Steinthal , Danzebrink, Machts, Ko¬
walski, Baumann und Lauriolle flüchteten
als ehemalige deutsche Beamte zuerst ins
Saargebiet , dann nach Frankreich.

Das Vermögen der 39 Ausgebürgerten
wurde beschlagnahmt. Außerdem wurden
noch die Familienangehörigen dieser 39 aus-
gebürgert.

Am Rasdr der großen WM
Veraekmuag von ksrtelgeuoE»

Nach dem am 1. Dezember verabschiedeten
Gesetz über die Vernehmung von Angehörigen
der NSDAP , und ihrer Gliederungen bedür¬
fen Parteimitglieder und Angehörige der Glie¬
derungen der Genehmigung für die Anssage
als Zeuge oder Sachverständiger über Um¬
stände, auf die sich ihre Pflicht zur Amtsver¬
schwiegenheit bezieht, bzw. über als g>ÜMjn
oder vertraulich bezeichnete dienstliche Anord¬
nungen, Verhandlungen und Mitteilungen.
Die Genehmigung muß von der vernehmenden
Stelle eingeholt werden.
Verurteilter IllanaesrerrLter

Der Volksgerichtshof hat den deutschen
Reichsangehörigen Walter Schnitze aus
Graudenz wegen Verrates militärischer Ge«
Heimnisse zu lebenslänglichem Juchthaus ver«
urteilt . Er hatte für eine ausländische Macht
Ausspähdienste in Ostpreußen geleistet. Da ex
durch sein überaus schmähliches Verhalten sich
selbst aus der deutschen Volksgemeinschaftaus¬
geschlossen hat, wurden ih- - die bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt.
Keine Verukssteuer

Im Anschluß an die Aufhebung der Gewerbe¬
steuer für die freien Berufe ist davon Abstand
genommen worden, sie durch eine sogenannte
Berufssteuer zu ersetzen.

Keuts Isg elsr nstivnslsn Zvlirlsntst
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Der Präsident der Akademie sür Deutsches Recht.
Reichsminister Dr . Frank,  hat in Vollmacht
und im Auftrag des Führers und Reichskanzlers
die Professoren Dr. Philipp v. Heck und Dr.
HanS Kreller  ron der Rechts- und wirtschafts¬
wissenschaftlichen Fakultät der Universität Tübin¬
gen zu Mitgliedern der Akademie  er¬
nannt.

Den Fahndungen der Polizeiorgane von Wein-
gärten. Kreis Ravensburg, nach dem Wüstling,
der in den letzten Monaten hier und im Bezirk
sein Unwesen trieb und auch ein kleines, neun¬
jähriges Mädchen belästigte, war Erfolg beschie-
den. Es handelt sich bei dem Siltlichkeitsverbre-
cher um den 24jährigen Georg Müller  von
Erbisreute.

Seit einigen Tagen sollen im Friedrichshasener
städtischen Gondelhasen einige Vögel mit lebhast
leuchtenden Farben aus. Es sind dies Eisvögel.
Das Eisvogel-Männchen gehört zu den schönsten
Vögeln Europas.

44 Redner sprachen
Stuttgart , 4. Dezember

Um hje Lausende der Stuttgarter Bevölke¬
rung voll und ganz zu erfassen, wurden am
Freitagabend in Stuttgart nicht weniger als
44 Versammlungen  abgekialten . Tat¬
sächlich war auch an diesem Abend buch¬
stäblich die ganze Stadt auf den Beinen , um
aus berufenem Munde über den Kampf
gegen den Bolschewismus zu hören . Doch
nicht nur dieses Thema , das allmählich über
Deutschland hinaus die ganze Welt aushor¬
chen läßt , wurde erschöpfend behandelt , son¬
dern auch der Einsatz des deutschen Volkes
zur Erfüllung des zweiten VierjahreSplans
fand eine eingehende Erörterung.

Asozialer BetriMW»Min EKMasl
Ein ehrengerichtliches Verfahren wurde

eingeleitet
Stuttgart , 4. Dezember.

Die Geheime Staatspolizei — Staats-
Polizeileitstelle Stuttgart — teilt mit : Der
Verheiratete Bauunternehmer Ludwig
Christ  aus Ebersbach (Fils ), Kreis Göppin¬
gen. hatte mit dem Arbeitsamt vereinbart,
seinen in Privatquartieren untergebrachten
Gefolgschaftsmitgliedern da? Wohnungsgeld
vom Lohn abzuziehen und sich verpflichtet,
diese Beträge unverzüglich an die Ouartier-
geber abzuführen . Dieser Verpflichtung ist
er jedoch nicht nachgekommen, sondern hat
die einbehaltenen Beträge für sich verwandt.
Die verärgerten Quartiergeber haben schließ¬
lich einige der Gefolgschaftsmitglieder auf die
Straße gesetzt und damit obdachlos gemacht.
Christ hat außerdem die Löhne durchweg zu
spät ausbezahlt , verschiedenen ausgeschie-
denen Arbeitern den restlichen Lohn für Ln.
gere Feit zurückbehalten und in anderen
Fällen geringere Löhne ausbezahlt , als ver¬
einbart war.

Mehrfach , zuletzt Mitte November .- hat er
an 50 Arbeiter seiner Baustelle im Kreis
Leonberg überhauptkeinenLohn  be-
zahlt . Etwa die Hälfte der Arbeiter bekam
Vorschüße zwischen 5 und lO Reichsmark , der
Rest erhielt überhaupt kein Geld . Die Arbei¬

ter waren bei diesen unerträglichen Zustän-
den schließlich nicht mehr in der Lage , auch
nur die notwendigsten Lebensmittel zu kaufen.

Meislreiber und SchwarzWachter
Stuttgart , 4. Dezember.

Die Geheime Staatspolizei . Staatspolizei¬
leit !ielle Stuttgart , teilt mit : Der verheiratete
Metzger Emil Alfred Spitzbarth  in Plo¬
chingen und der ledige Metzger Otto Karl,
Götz in Pfauhausen überschritten im Laufe
des letzten Jahres wiederholt beim Aufkauf
von Schlachtvieh die Höchstpreise. Außerdem
haben beide durch Schwarzschlachtuugen das
zum Verkauf gebrachte Fleisch der Fleisch¬
beschau entzogen und eine Anmeldung der
Schlachtsteuer unterlassen . Nach den bisher
durchgesührten Ermittlungen schlachtete Spitz¬
barth 25 Schweine und einen Fairen und
Götz mindestens sieben Schweine schwarz, die
sie weit über dem vorgeschriebenen Höchst¬
preis aufgekauft haben . Die beiden Metzger
bewiesen durch ihr gewissenloses Verhalten,
daß sie die für einen Handelsbetrieb erfor¬
derliche Zuverlässigkeit nicht besitzen. Deshalb
wurden die beiden Geschäfte bis aus
weiteres geschlossen.  Spitzbarth
und Götz wurden von der Geheimen Staats¬
polizei in Schutzhaft genommen.

Zunahme des Fremdenverkehrs
Stuttgart , 4. Dezember.

Das Sommerhalbjahr 1936 hat wieder eine
beträchtliche Steigerung  des Frem¬
denverkehrs in Württemberg gebracht. Nach
der Halbjahresstatistik des Fremdenverkehrs,
die fast alle Fremdenverkehrsorte Württem¬
bergs umfaßt , wurden im Berichtshalbjahr,
d.. i. in den Monaten April bis einschließlich
September , rund 815 000 Fremde mit rund
3 385 000 Uebernachtungen festgestellt. Stellt

man diesen Zahlen die entsprechenden vtacy-
weisungen für das Sommerhalbjahr 1935
gegenüber, so ergibt sich nach den „Mitteilun¬
gen des Württ . Statistischen Landesamts " eine
Zunahmedes  Fremdenverkehrs , die bei der
Zahl der Fremden wie bei der der Uebernach¬
tungen jeweils rund 11 Prozent beträgt . Be¬
sonders erfreulich ist, daß auch der Fremden¬
verkehr aus dem Ausland , der in vorstehenden
Gesamtzahlen enthalten ist, eine weitere
Erstarkung  erfahren hat , in der Hauptsache
wohl im Zusammenhang mit den Olympischen
Spielen 1936 in Berlin sowie der Jahres¬
tagung des Deutschen Auslandinstituts.

Faßt man die größeren württember-
gischen Fremdenverkehrsorte  ins
Äuge, so ergibt sich eine stattliche Reihe von Ge-
meinden, die im Sommerhalbjahr 1936 mehr als
20 000 Fremdenübernachtungenaufzuweisen haben.
Weit an der Spitze sämtlicher Gemeinden steht
Stuttgart mit rund 442 000 Uebernachtungen, das
sind rund 53 000 oder Fund 14 Prozent mehr als
im Sommerhalbjahr 1935. Gleichfalls in die
Hunderttausende gehen die Uebernachtungszahlen
von Bad Mergentheim (mit 351 000 Uebernach¬
tungen). Freudenstadt(324 000), Wildbad (287000),
Schömberg, Kreis Neuenbürg (158 000), Herren-
alb (122 000) und Bad Liebenzell (102 000). In
beträchtlichem Abstand zu dieser Spitzengruppe
folgen sodann die Fremdenorte mit 50 000 bis
100 000 Uebernachtungen. Es sind dies im ein¬
zelnen: Ulm (90 000), Baiersbronn (88 000),
Friedrichshafen (75 000), Langenargen (73 000),
Schwab. Hall (63 000) und Nagold (54 000). Be¬
sonders zahlreich sind in Württemberg die Ge¬
meinden mit 20 000 bis 50 000 Uebernachtungen,
für die sich nachstehende Reihenfolge ergibt:
Urach (47 000), Möttlingen (46 000), Heilbronn
(45 000), Hirsau (44 000), Schönmünzach(43 000).
Kreßbronn a. B. (41000), Bad Friedrichshall
(40 000), Bad Teinach (38 000), Berneck (34 000),
Biberach (33 00), Alpirsbach (32 000), Jsny
(30 000), Tübingen (26 000), Neuenbürg (26 000),
Altensteig-Stadt (26000), Schwäb. Gmünd (25000),
Calmbach (25 000), Wildberg, Kreis Nagold
(24 000), Gundelsheim a. N. (23 000).

Die obere Donau als SchMahrlsfteabe
Berbladrmg zwischen Reichsautobahs «ud Wasserstraße

Ulm, 4. Dezember.
Die vom Verband Obere Donau im Verein

mit der Landesplanungsgemeinschaft Bayern
der Deutschen Akademie, der Universität Mün¬
chen, der Technischen Hochschule München und
der Deutsch-Oesterreichischen Arbeitsgemein¬
schaft am Donnerstag im Alten Rathaussaal
veranstaltete Kundgebung gewann dadurch ihre
besondere Bedeutung , daß Reichsstatthalter
General Ritter von Epp bei dieser Gelegenheit
zum erstenmal als Leiter der Reichs- und
Landesplanung in Bayern vor die Oeffentlich-
keit trat.

Nach der Begrüßungsansprache durch Rektor
Professor Dr . Kölbl  ergriff Reichsstatthalter
General Ritter v. Epp das Wort , indem er m-
nächst dem Wunsche Ausdruck gab, das; l' ch die
Gesellschaft Rhein -Main -Donau und die Obere
Donau wicht darüber auseinandersetzten , welche
Linie vorzuziehen fei. Entscheidend werde sein,
welches Projekt das billiAere sei. Immerhin
könnten noch andere Gesichtspunkte bevölke¬
rungspolitischer und außenpolitischer Art Be¬
rücksichtigung erfordern .- Den unmittelbaren
Anstoß, das große Projekt schon jetzt festzulegen,
habe der von Reichsminister Kerrl , dem Leiter
der Reichsstelle für Raumordnung , im Ein¬
vernehmen mit dem Reichs- und preußischen

Verkehrsminister an die Ländesplanimgsbehör-
den ergangene Auftrag gegeben, die Frage zu
prüfen , ob eine Festlegung der Trasse der Groß¬
schiffahrtsstraße Obere Donau erforderlich sei.
Sie mußte mit Rücksicht auf die Gesamt¬
planung des rund 180 Kilometer langen und
etwa 50 Kilometer breiten Raumes zwischen
Ulm und Regensburg bejaht werden . Die Pla¬
nung und Nutzung des deutschen Raumes und
die Erschließung der Wasserkraftreserven stehe
für heute und für absehbare Zeit im Vor¬
dergrund.

Dann entwarf Prof . Dr . Haushofer  ein
Bild von der geopolitischen Lage
und Bedeutung der oberen
Doiiau,  Er verwies auf das weltpolitische
Spiel mit dem Tonauraum , das uns zu
doppelter Wachsamkeit zwinge gegenüber
dem Schatz, den wir noch ungehoben,
an der oberen Donau besitzen. Der Vor¬
tragende behandelte die Transpsrtleistung
einer zur Großschiffahrtsstraße ausgebauten
oberen Donau , unterstrich ihre siedlungs¬
politische Bedeutung und betonte die Volks-
politische Pflicht der Wiederbelebung der
Donaustädte von Ulm über Augsburg.
Regensburg  bis P a s s a u. Es könne
sich nicht um einen Wettbewerb einer falsch¬

verstandenen Gau - und Städtepolitik han¬
deln , sondern um eine Zusammen¬
arbeit für ganz Süddeutschland.
In weiterer Auswirkung könnten sich dann
die österreichischen Wasserbaupläne mit den
oberdeutschen zu einer Einheit verschmelzen.
Es liege hier eine große langfristige Aufgabe
für den Bauwillen des Dritten Reiches vor.

Neues Siedlungsgebiet
Der Augsburger Oberbügermeister I , Mayr

hielt dann ein Referat : „Der Ausbau der
Oberen Donau zur G r o b sch i ff-
sahrtsstraße als Grundlage sür
eine großzügige ?! u f s i e dl u n g

.ihres Gebietes ". Die Besiedlung des
Gebietes der Oberen Donau sei unge¬
wöhnlich dünn  und liege fast um die
Hälfte unter dem Neichsdurchschnitt . ^ Das
Wort von einem „tebensarme  n Ra  n in"
an der oberen Donau bestehe also völlig zu
Recht. Ebenso dürftig wie der Bcvölkerungs-
aufbau sei die wirtschaftliche Schi ch-
tung  deZ Gebietes . Einen Verkehr auf die¬
ser Strecke der Donau gebe cs mcht mehr und
der Verkehr entlang des Flusses selbst sei
auffallend gering.

Es müsse der Ausbau der oberen Donau
zur Schisfahrtsstraße und deren Anschluß au
das Wasserstratzennctz als Trägerin aller wei¬
teren Aufbauarbeit gefordert werden , wobei
ungeheure Wasserkräfte  zu gewin¬
nen seien. Es handle sich um den Ausbau
des Flußlaufs von Rege ns bürg bis
U l in für das 1200-Tonnen -Schiff unter Aus¬
nützung seiner Wasserkräfte und zweitens um
dieverstärktelandwirtschaftliche
und gewerbliche Aussiedlung  die¬
ses Gebietes . Beide Pläne könnten von ein¬
ander nicht getrennt werden . Die wirtschaft¬
lichen Auswirkungen , die durch den Ausbau
der oberen Donau zur Schiffahrtsstratze sich
allein durch die starke Frachtkostenentlastnng
für Industrie und Gewerbe in Südbahern er¬
geben würden , seien ganz außerordentlich.

Ein Wasserstraßenanschluß des bayerischen
Jndustrieraumes werde zu einem gewissen
Grade dann gegeben fein, wenn zunächst auch
nur die Donau selbst schiffbar gemacht wird.
Da die obere Donau von der großen Ostwest-
Autostrahe und der großen Nordsüd -Stratzr
überquert wird , ergeben sich an diesen Schnitt¬
punkten natürlich Umschlagplätze.  Auf
o« se Weise werde eine Verbindung zw i-
schenReichsautobahnundWasser-
straße  entstehen , die für di» Planung der
oberen Donau als Schiffahrtsstraße eine um¬
wälzende Tatsache ergibt : Daß nämlich die Vor¬
aussetzungen für den Anschluß des Hinter¬
landes bereits vor der Schiffbarmachung vor¬
handen sind. Den neu anzusiedelnden Arbeits¬
kräften könne zu günstigen Bedingungen so
viel Grund und Boden zur Verfügung gestellt
werden, daß ihre Existenzgrundlage auch i«

I wirtschaftlichen Krisenzeiten ^ gestöbert i-L
mrynw man aus der 180  Kilometer langen
Strecke beiderseits nur einen Landstreifen von
etwa 20 Kilometer Tiefe dazu, dann ergebe sich
ein Gebiet von 6—8000 Quadratkilometer , das
für die Aussiedlung in Betracht kommt.

Die Durchführung aller weiteren Maßnah¬
men erfordere die Aufstellung eines reichs¬
amtlichen Planes für die Linienführung der
zukünftigen Großschiffahrtsstraße Obere Do-
nau . Dem Nationalsozialismus sei es auch
hier Vorbehalten geblieben, den entscheidenden
Schritt zu tun.

onö Laaaßer
Han «L «,st

Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz, München

6. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

In tiefen Zügen atmet Toni die frische Luft ein, auf
seinem Gang zur Wiese. Dann wetzt er die Sense. Ein
Heller, kriegerischer Klang im jungen Morgen und schwer
rauscht der Stahl durch das hohe Gras.

Die Sonne kommt. Alle Bergspitzen enthüllen sich und
schimmern wie getriebenes Metall. Im weiten Umkreis
sieht man jetzt die Mäher aus den Hangwiesen. Auf den
eben gelegenen Wiesen rattern die Mähmaschinen Ueberall
mähen sie zu dritt oder zu viert. Nur Toni ist allein. Das
verdirbt ihm aber die Laune nicht. Er hat sich noch nie
gewünscht, daß mehr Grund beim Zagglerauwesen sein
soll. Nein, so wie es jetzt ist, mit den neun Tagwerk, reicht
es gerade. Das kann man später auch noch leicht bewirt¬
schaften, neben dem Jägerberuf.

Um die neunte Morgenstunde kommen zwei Reiter a
dem Schloßhof. Graf Bruggstein und seine Tochter Jul
Hell blitzt das Sattelzeug im Glanz der Morgensonu
langsam traben die beiden die Straße hinunter, Ju
ihrem Vater ein gut Stück voran. Auf einmal ruft Ju
ihrem Vater etwas zurück, worauf sie die Pferde wend
und den Hang heraufreiten zum Toni.
° .Toni stützt das Kinn auf den Sensenstiel und blicktd
beiden erwartungsvollentgegen. Juta ist zuerst bei ih

.ES fällt Toni sofort auf, daß sie etwas blaß ist. Sie sprir
vom Pferd und reicht ihm die Hand.

„Guten Morgen, Toni! Ich habe mit meinem Bai
schon geredet wegen deinem Wunsch."
"'"„So, und? Was sagt er?"

„Das wirst du gleich von ihm selber hören."

Juta blickt ihm dabei in seine leuchtenden Augen. Aber
nur einen kurzen Moment, dann senkt sie den Blick auf
die Spitzen ihrer Reitstiefel, wendet sich dann plötzlich dem
Pferd zu und drückt ihr Gesicht in die Mähne.

Mittlerweile ist der Graf herangekommen. Er trägt
heute die Uniform eines Majors, nur ohne Mütze, so daß
sein weißes Haar frei im Wind flattert.

„Reiten kann das Mädel wie ein junger Dragoner",
sagt er, während er vor Toni sein Pferd pariert.

„Also, Toni", beginnt er — „meine Tochter hat mir
erzählt, daß du gern Jäger werden möchtest—"

„Ja , Herr Graf, das heißt —"
„'s Maul halten, wenn ich sprech' l Du willst also Jäger

werden. Die Sache ist schon geregelt. Ich werde jetzt gleich
beim Vorbeireiten mit dem Förster Hellweger reden. Der
kann dich in die Schule nehmen. Ich hoife, daß du deiner
Fürsprecherin keine Schande machst. Behüt' dich Gott,
Toni! Komm, Mädl!"

Mit scharfem Ruck wendet der Graf das Pferd und trabt
den Hang hinunter.

„Juta . . ." stammelt Toni fassungslos. „Wann soll ich
denn da schon anfangen?"

„Wenn du willst, heute schon, oder morgen.''
„Nein, erst muß das Heu noch heim, dann meld' ich

mich gleich beim Förster."
Noch ehe Toni dazukommt, ihr den Steigbügel zu halten,

sitzt Juta schon im Sattel und gibt dem Pferd die Sporen.
Toni schickt ihr einen klingenden Juchzer nach, dann

nimmt er die Sense wieder. Gegen Mittag ist die Wese
abgemäht und frohgemut wandert Toni heim. Im Ueber-
schwang seiner Freude nimmt er die Mutter um die Mitte
und wirbelt sie im Kreis herum.

„Mutter, jetzt geht ein anderes Leben an. Jetzt werd'
ich Jäger . Herrgott, wie ich mich freue!"

Während des Essens schmieden die beiden Zukunfts-
Pläne. Selbst an die zukünftige Frau Försterin denkt die
..Mutter schon. Die Stiegler Margarethe wäre gerade die

Richtige, meint sie, weil die das Nähen lernt und das sei
immer ein Vorteil in einer Familie, besonders wenn ein¬
mal Kinder da sind.

Nun, vorderhand ist der Toni noch nicht soweit und
bis er einmal Förster wird, hat es noch lange Zeit. Dann
aber wird er nicht die Stiegler Margarethe nehmen, son-
Lern die Brandl Monika. Das verschweigt er aber derMutter noch.

Um die Mittagszeit rüstet sich Graf Bruggstem zu einem
Jagdgang.

„Willst du mich heute schon wieder allein lassen?" fragt
Juta enttäuscht.

„Es muß sein. Ich will einmal alle Jagdbezirke aufsuchen
und den Jägern ins Gewissen reden. Die Wilderer werden
immer frecher und schießen mir das Wild vor der Nase
weg. Da zahlt man jährlich über zwanzigtausend Mark
Pacht und hat nichts davon Das wird mir allmählich zu
bunt- Du kannst ja mitkommcn, wenn du Lust hast."

Damit verschwindet der Graf in sein Zimmer. Als er
dann eine Weile später bei Tisch erscheint, fragt er:

„Also, Juta ? Kommst du mit? Keine Luft? Dann mußt
du halt zuseh'n, wie du dir die Zeit vertreibst bis zum
Abend. Ich denke, daß ich vor dem Dunkelwerden zurück-komme." "

Es klopft und der Diener bringt ein Telegramm.
Als Graf Bruggstein es gelesen hat, sagt er mit grim-

nngcm Lachen:
„Hast gleich Unterhaltung heute. Dein Herr Bruder

kündet seinen Besuch an."
„Herbert kommt?"
„Ja , telegrafiert hat 4w wenigsten?. Diesmal muß er

schön in der Suppe sitzen, weil er sich höchslselöst heiane-
bemüht. Aber diesmal hat er sich verrechnet. Keinen Pseu-
nig geb' ich raus ."

„Du darfst Herbert nicht unrecht tt.n, Popo Er zri"! dock»
in letzter Zeit wirklich alle:. Willen, sich zu gstr-.i «

iForlietzung»o!q- >
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Die rote

Haushaltungsliste
Grundlage einer neuartigen Nolksdytreuung durch dis Partei

>Vüfttembe^

Wenn in Viesen Tagen jeder Haustialkungs-
Vorstand Sein Ersuchen«n> Aiisiülliing der
roten HauShaltungsllste  nachkoi»,nen
soll, jo wirv sich ledermqnn dieser kleinen Mühe
willig unterziehen in dem Bennchtteni. daß
man von seiten der' NSDAP keine Maßnah¬
men gewohnt ist. die nicht tiesen Sinn und
Berechtigung  in sich bergen. Immerhin
wird sich bei manchem der Aweisel erheben
wozu die Partei aus Ermittlung dieser und
jener Frage Wert legen muh. Die nachstehende
Abhandlung soll eingehend darüber Ausschlasi
geben:

Beun Appell der Politischen Leiter aus
dem Rnchsparteitag der Freiheit 1935 sprach
der Führer von der großen Ausgabe der
fortgesetzten Erziehung und Betreuung
unseres gesamten Volkes  durch
die Bewegung. Um dieser Aufgabe voll und
ganz gerecht werden zu können, bedarf es
einer weittragenden und tiefgreifendenNeu¬
ordnung  der volksnächsten Partelein¬
helte». d. h. den Blöcken und Zellen der
NSDAP . TaS Ziel dieser großen Arbeit ist.
alle Volksgenossen mehr und mehr in die
Welt der nationalsozialistischen Idee hinein-

f>oti?i1sttöger

6nkl

.«sichren und sie selbst zu Trägern nationa !-

ozialistischer Gesinnung und Haltung zu,
machen. Hierzu ist jedoch die Partei nur inj
der Lage, wenn sie nitt ihrer Organisation ! ^ ^
sind ihrem hilfsbereiten Willen nicht nur bis §
in die letzten Dörfer und Weiler, sondern
auch in jedes Haus und jede WohngemciN-
ichaft dringt , wenn sie Millionen Volks¬
genossen Nicht nur führt und die Belange
der Volksgemeinschaft nach außen hin ver¬
tritt . sondern wenn sie auch die Sorten und
Nöten jedes einzelnen erforscht und chm da¬
mit tatkräftig zur Seite stehen kann.

Betreuung aller Volksgenossen -
die große Aufgabe

Die Organisation der Partei war in der
Kampfzeit aus dem einzelnen Parteigenossen
aufgebaut . Er ist künftig nicht mehr die
kleinste organisatorische Einheit , vielmehr ist
dies die Haushaltung  der Volksgenos¬
sen. Damit ist auch die Partei in ihrer Or¬
ganisation bis zur Familie vorgedrungen
und ist befähigt, sich jederzeit für die Volks¬
genossen mit Rat und Tat einzusetzen.
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Mit dieser neuen Aufgabenstellung haben
vor allem die Blockhelfer. Klockleiter und
Zellenleiter Bindeglied  zu kein zwischen
der Bewegung und dem Volk. Jedem von
ihnen ist je nach Dienststellung ein bestimm¬
ter Volksteil zur Betreuung anvertraut.
Demnach stehen diese Männer auf wichtig¬
stem Posten als Mittler zwischen Volk und
Führung , die Verbindung zwischen beiden
sichernd. Sie sind dabei gehalten, erziehe¬
risch , ansklärend und vorbildlich
zî wirseg izntz ZW Bosten d?z Partei die
uonge Geltung aufrecht zu erhalten.

Wie schon oben angedeutet , richtet sich die
organisatorische Gliederung der Blacks null
nickst mehr nach der Zahl de; Mrteinüiglie-
dxr, mndern gach der Anzahl der
H g u sh  a ( tst ffgk  n, welche als kleinste
WvhnKmeinschafl im Volke auch gleichzeitig
die untersten Einheiten dieser großen, das
ganze deutsche Volk erfassenden Organisation
darstellen. Ans 40 bis 66 Haushaltungen,
von denen je 8 bis 15 in einer Hausgruppe
zusgmmengefaßt sind, baut sich der Block auf.
In ihm wird nicht nur bebautes Gelände,
sondern auch Feld. Wald und Wasser erfaßt,
so daß, es innerhalb des Bereichs einer Mar¬
kung keinerlei besiedelten oder unbcsiedelten
Raum gibt, der nicht in einem Blockbereich
einbezogen ist. Der mitveröffenklichteLage -'
Plan  lAbb . I) zeigt ein der Wirklichkeit ent¬
nommenes Beispiel stir die Gliederung einer
Zelle in0l bis 05 Blöcke.  Die einzelnen
gebietlich übersichtlich gestalteten Blöcke sind
wieder »ntergeteilt in fest abgegrenzte Haus¬
grupp  e n X. 6 , 6 . Die organische Eigenart
all dieser Bereichsemheiten geht schon dabei
hervor, daß deren Dienstbereichund Abgren¬
zung weiimöglichstauf natürlichen und sicht¬
baren Grenzen verläuft.

Block- und Zellenleiter — Hoheiksträger
der Partei
Im weiterhin abgebildetenGliederung s-

lschein« (Abb . 2) sind die disziplinären und
fachlichen Unterstellungs- und Befehls-Bezie-
Hungen der in den einzelnen Einheiten tätigen
Politischen Leiter, Walter und Helfer zuein¬
ander dargestellt. Während seither der Orts-
gruppenleiter der unterste Hoheitsträger der
P̂artei war wird nun auch der Z e l l e n I e i -
ter und der Blockle' ter  zu dieser Eigen¬
schaft erhoben. Dies liegt schon in dem grund¬
legenden Unterschied zwischen seitheriger und
künftige» Aufgabe sachlich begründet. Nein
äußerlich zeigt sich dieser Unterschied in den
Rangabzeichen,  indem die zu künftigen
Block- und Zellen-Leitern beförderten Politi¬
schen Leiter wie die Hoheitsträger der Partei
keine silbernen, sondern go . dene Abzei¬
chen am Dienstanzug  tragen wogegen
die bisherigen silbernen  Block- und Zellen-
Leiter-Rangabzeichen in Zukunft von Block-
und Zellen-Waltern getragen werden. - Wäh¬
rend der Blockleiter als Hoheitsträger für den

fang der in seinem Dienstbereich zu
Sen Betreuunasarbeit zuständig und

verantwortlich ist, stehen ihm die Bkockwalter
und Blockwalterinnen, vornehmlich der DAF.,
RL?V. und NS .-Frauenschast gewissermaßen
als Fachberater  zur Seite und bilden so^
eine fest geschlossene Arbeitsgemeinschaft. Diese
Möglichkeit eröffnet: sich allerdings erst da¬
durch, daß die Dienstbereiche sämtlicher der
NSDAP , angeschlossenen Verbände auch den
Block- und Zellen-Bereichen der Partei restlos
angeglichen wurden.

Die Aufgabe eines Vertrauensmannes , Hel¬
fers und Beraters jedes deutschen Volksgenossen
wäre für den Bkocklöiter zu groß, um seinen-
Dienstobliegenheiten ohne Vernachlässigung
Von Beruf und Familie Nachkommen zu rön¬
nen, wenn ihm nicht für jede m seinem Bereich-
gekegene Hausgruppe ein Blockhelfer  ver¬
antwortlich unterstellt wäre. Auf diese Weise
soll der Bkockhelfer mit der Zeit der alleinige
Vertrauensmann seiner ihm anvertrauten
8 bis 15 Familien und nur er in Fragen , die
die Partei und die ihr angefchlofsenen Verbände
angehen, unmittelbar mit der einzelnen
Familie in Beziehung treten.

Württemberg als Vorbild
Die ganze Organisation ist bis ins kleinste

durchdacht und daraufhin geprüft, üb sie schlag¬
kräftig genug ist, den gesetzten Zielen unter den
VerschiedenartigstenVerhältnissen gerecht zn
werden. Der Gau Württemberg-
Hohenzollern  ist bei dieser Neuordnung
und Neueinteilung vorbildlich und bahn¬
brechend vorangeganzen und hat, wie bereits
früher berichtet, die volle Anerkennung der
RÄchsleitung erhalten. Ehe der Reichsorgani-
satronsleiter auch für die übrigen Gaue die
Durchführung dieser Neuorganisation anord¬
nete bzw. die Einführung eines ebenso weit
verzweigten Systems empfahl, konnte Gau¬
organisationsleiter Michel selber  auf
Grund eingehender Vorarbeiten die dabei ge¬
machten gründlichen Erfahrungen für daS
Reichsgebiet nutzbar machen, indem er von der
Neichsleitung zur Mitwirkung an der Planung
einer reichseinheitlichenDurchführung heran-
«ezogen wurde

Warum Betreuung?
Um die einzelnen Haushaltungen innerhalb

eines Blockes, einer Zelle und einer Ortsgruppe
systematisch erfassen zn können, wurden Listen
und Karteien mit großer Sorgfalt angelegt.
Sie sind als solche schon ein Meisterstück
der Organisation.  Schon der Block¬
leiter führt eine Haushaltungskartet , die ihm
als Grundlage für seine Betreuungsarbeit
dient. Er kann durch sie jederzeit feststellen, Wo
besonderer Einsatz, sofortige Hilfe und nach¬
haltige Betreuung notwendig ist. Wir denken
dabei an die unermüdliche Arbeit der NS .-
Volkswohlfahrt und der Deutschen Arbeits-
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7racü«iMe«-
Der Führer und Reichskanzler hat den Me,

dizinalrat Dr. Schesold. Amtsarzt beim Staat,
lichen Gesundheitsamt Ulm zum Ohermedlzmal,
rat ernannt und den Studienrat Dr. tzchpeiher,
Han in Stuttgart aus seinen Antrag in den Nphe-
^DerÄchsstatthalter hat im üiamen des Reichs

die Hauptlehrerin Wwmaier der Frauen-
arbeitsschule in Ludwi'gsbura: Oberlehrer Dich
in Waiblingen! Oberlehrer Dvser̂ in Berg, Kreis
Ravensburg: Oberlehrer Essig in Stuttgart-
Feuerbach: Oberlehrer Warth in Hösingen, Kreis
Leonberg! Wittelschullehrerin Anna Wolpert in
Stuttgart. Hauptlehrerin Friederike Fqgsr in
Stuttgart: Hauptlehrerin Julie Lenz in Ltutt-
gart.Bgd Cannstatt aus ihren Antrag in den
Ruhestand verseht und die Lehrer Albert Georg,
in Cinmingen. Kreis Nagold, staul Hilü in Nle-
lingshaujeu. Kreis Marbach, und Gottlob Lchas.
fer in Lowcnstein. Kreis Heilhrvnn. zp Haupt'
lehrern ernannt

Ter Innenminister hat im Rniiien des Reichs
den Veriorgungauwärter Hilsshansverwalter
Wilhelm Fieischniann beim Obermnt Mcrgent«
heim zum Hausverivalterernannt.

Oberbaurat Daser bei der Gebüudebrandver-
sicherungsanstalt tritt, nachdem er die Alters-
grenze erreicht hat. mit dom Ablaus des Monats
Dezember IWI6 in den Ruhestand.

Der Kulimimster hat den Hauptlehrer Wilhelm
Lutz in Bsittelbuch, Kreis Biberach. nach Sätzen.
Kreis Geislingen, versetzt.

Studienrat SchmiS a,n früheren Lehrerseminar
Rottmeil ist >n den Ruhestand versetzt worden.

Im Bereich des LandesarbeitsaigtsSüdwest.
dentschland ivurde BerwaltungspraktikantKarl
Schen beim Landesarbeitsamt Südwestdeutschland
durch de» Reichs, und Preutzischen Arbeitsmini¬
ster zum Berwaltungsinjpektor ernannt.

Fm Bereich der Rcichsbahndirektion Stuttgart
sind der Oberlandmesser Karl Müller bei der
Banabteilung Ulm der Krastiahrbahn Stuttgart—
tslm zum Oberlandmesser aus wichtigerem Dienst-
Posten ernannt, der ReichsbahninspsktorBanmann
in Stuttgart-Bad Cannstatt tGüterabsertiguiigs
nach Sigmaringen (Reichsbahn-BetriebsamNunh
der techische Neichshahninspeftor Mvrgner ist
Altshausen nach Hall (Schwöb.) als Vorsteher der
Bahnmeistereil versetzt worden.

Fortsetzung
Die rote Haushaklnvgsttfte

lronh an die NS .-Gemeinschast„Kraft durck
Freude", an die Kinderlandvcrschickung uni
Müttererholung und d-e vielseitigen Beratuw
gen und Unterstützungen, wir denken an all di,
Aufgaben, die von der Partei in hoher Berank
Wortung großzügig in Angriff genommen sin!
und durch diese Organisation nun straffer uitt
entschlossener, planmäßiger und klarer durch
geführt werden können. Welchen Umfang dies!
neue Arbeit hat, kann jedermann daran erken-
neu, daß in ihrem Rahmen 6V 00V ehren-
amtlichtätigeBlockhe ^ferinunse.
remGauneu  mit Aufgaben betraut wurden.
Dabei ergeht an alle deutschen Volksgenossen
der besondere Appell, mitzuarbeiten und sich
seWlos für Len Neuaufbau des Bloch- und
AMNsyst/in? ziik Verfügung zu stellen
Verständnis und Vertrauen

Tie roten Haiishaltungslisten erheben best
Inhalt für die hernach anzulegeuden Haus-
l/altungskarteien und sind im Gau Würt-
temberg-Hohenzoller» großenteils schon aus-
gegeben. Mit Freude konnte sesigestellt wer¬
den, daß die Volksgenossen der schweren Ar¬
beit. die hier geleistet wird. Verständnis
und Vertrauen  enkgegenbringen. Ver¬
trauest. das sich miedet bestätigt, erncuerl
und nöch weiter Verliesen Wird. Diese Hans-
haltungslisten. die schon allerorts ausgesülli
werden, dienen zu Erhebungszwecken, ihre
Bearbeitung. Ergänzung und jeweilige Be-
richtigung wird viel Umsicht und eine stetige,
sorgfältige Arbeit erfordern. Wenn sich die
Partei beim Haushaltungsvorstand nach
dem Vorhandensein eines Rundfunkgerätes
oder nach der gelesenen Zeitung erkundigt,
w bedeutet dies selbstverständlichkeiner-
lei Eingriffe in die Privat-
belange  des einzelnen, sondern dient aus¬
schließlich der Feststellung, in welchem Maße
Nstv aus welchem zweckmäßigen Wege sich die
Führung bei etwa notwendig werdender
schlagartiger Erfassung des gesamten Volkes
dieser Nachrichtenmittelbedienen kann.

Selbstverständlich hak auch die Zelle und
die Ortsgruppe ihren Lrganisationsplan . An
Hand der Pläne ist schon auf den ersten Bück
mit Leichtigkeit sestzustellen. wieviel Hans-
Haltungen in einer Hausgruppe und wieviele
Hausgruppen in einem Vlockbereich-sind und
wie sich alle diese Einheiten gebietlich.
organisatorisch und besetzungsmäßig gliedern.
Graphische Darstellungen und geographische
lieber,ichten erlauben auch ohne Mühe lest-
zustellen, wieviel Parteigenosten in den ein¬
zelnen Hausgruppen wohnen.
« E"e gebietüche Ordnung durch die
statistische Erfassung und die bildliche Dar-
stellimg übersichtlich  bearbeitet und
bietet raschen Ausschluß über die Einsatz-
Möglichkeiten der neuen Orgaiiisativns-klnheiten.

Die exakte Durchführung der Neuorgani-
sation ist für das Wohl des Volkes und die
Arbeit der Partei von größter Bedeutung.
Auch diese neue große Aufgabe mird die
Partei r n t r e u e r G e f o l g scha i t , u m
rubrer  und in seinem Geiste lösen.

Die SetrizelmünnHerr ilad
am Wert

Kgiisti ist her Adventskranz anfgehängt
worden, kaum hat das erste Licht zu strahlen
begonnen, da säugt cs schon im ganzen Hanse
zu knistern pud zu tuschest, MI- Düs LkbkN
wird VM Heimlichkeitencingehsillt. Jeder
geht herum mit grübelnder Stirn , mjt sor¬
genden Mienen, und keiner rückt mit der
Sprache heraus.

Aber die Ajigeu verliere» doch das Leuch¬
ten nicht. Tenn es ist jg keine Grübelei, die
a;n Herzen frißt , und keine Sorge , die einem
den Schlaf raubt . Es geht ja darum, die
Weihnachtswünschc der liebsten Menschen zu
erraten und zu ergründen, womit man
ihnen eine Freude machen kann.
" Ta geht man daun klug vor, mit verstellter
Miene und harmlosen Frage», bis der Papa,
der natürlich langst den Braten roch, mit
ebenso harmlos klingender Stimme davon er¬
zählt, daß seine Brieftasche nun endlich ent¬
zwei gehe. Bis der Mama der schon längst
gesprungene Porzellannapf endgültig aus den
Händen fällt n. i» hundert Stücke zerspringt.

Und dann tun sich vielleicht zwei zusam¬
men und schließen sich ein, und durchs Schlüs¬
selloch Hort man mir ein Knistern von
Seidenpapier oder den schnarrenden Ton
der Nähmaschine oder das Klopfen und Sin¬
gen von Hammer und Sage. *

Es sjegt glich irgendwo ein angebissenes
Knchenherz herum oder ein herabgefallcner
Tannenzweig- Ein Lamettafaden ist beim
Vorbeistreison hängen geblieben, und es duftet
nach Aepsesti,

Bei Tisch unterhält man sich bald nur noch
andeutungsweise in halben Worten. Die
Schlüssel zu den Schränken sind verschwunden,
und abends sitzt die Familie getrennt in den
Zimmern, und das Licht bleibt unstrülüch
lang brennen,

Die Heinzelmännchen sind überall am Werk.
Die kleine Inge weint rzach ihrer Puppe, die
über Nacht aus dem Bettchen davongelausen
ist, obwohl sie nur noch ein Bein hatte. Dem
Fritz ist sogar der ganze Kaufmannsladen ab¬
handen gekommen. Aber er weint nicht, denn
er kann sich schon denken, daß er am Heilig¬
abend „neu gefüllt" wi-d-r in der Stube
stehen wird.

Eine wunderbar heimliche und aufregende
Zeit — die vorweihnachtlichen Wochen!

r/s/'

Jnnungsversammlung Ser Tischler. Zu Be¬
ginn dieser Woche hielt die Tischler-Innung
im Gasthaus zum „Schiff" eine gut besuchte
Jnnuilgs - Versammlung ab. Obermeister
Ferenbach  hieß die Berusskameraden
und Redner willkommen und erteilte Ober-
steuerinspekior Deschner - Neuenbürg das
Wort zu einem Vortrag über die praktische
Verwendung des WarenejngangsHuches im
Handwerksbetrieb. Die Aussprache zeigte, wie
notwendig die Aufklärung über diese Frage
war. Direktor Staig er  von der Zentral-
einkaufS-Genossenschaft der Schreiner Würt¬
tembergs behandelte eine Reihe von Fragen,
die sich ans den Ereignissen des laufenden
Jahres innerhalb der Genossenschaft ergeben
hatten. GcwerbeschnlratR e i l c - Neuenbürg
verbreitete sich in eingehendem Sinne über die
Lüge im Beriifsschnlwesen nnb dessen Neuge¬
staltung. Die Ausführmigen des Redners
wurden einmütig gebilligt. Wissenswert wa¬
ren auch die Ausführungen von Architekt
Mössinger - Stuttgart über Ansstcllnngs-
wesen sowie der Vortrag vom Krcisobmann
der DAF, Pg . Tr entle,  über Vicrjahrcsplan
und JilgcndfragcN. Nachdem die einzelnen
Redner ans cingegangenc Amragen Auskunft
erteilt hatten, berichtete der Obermeister noch
in gedrängter Form über laufende Jiinungs-
angclegenheiten und schloß die anregend ver¬
laufene Versammlung mit dem Dank an Teil¬
nehmer und Redner.

atz/' Zaatz§/aa? Lle'/ützaak

Die Weinstube zum „Schwanen" gegenüber
dem Eberhardsbad hat mit dem "0. November
ihre Pforten geschlossen. Ab 1. Dezember ist
sie verlegt worden in das frühere Hotel
Metropol gegenüber dem Bahnho'hotel im
unteren Teil der Wilhestnstraße. Bis zur
jetzigen(Nen-)Schwancn-Wirtschaftseröffmlng
hat das große HauS z. T. mehrfachen Zwecken
gedient, z. B. der Ortsgruppe des Lnftschutz-
üundcs, etwa ein Jahr dem freiwilligen weib¬
lichen Arbeitsdienst (ganzes Hans) und an¬
derem. Hinter dem Haus steht ein
stattlicher Schuppen. Er ist nichts mehr und
nichts wettiger wie die ehemalige, ans Ab¬
bruch verkaufte Gastwirtscha't zur „Rosenau"
am Schwaiienscc. An der Schuppentüre be¬
findet sich noch die Marke vom Hochwasser
IM , wohl der einzigen in Wildbad noch vor¬
handenen. Möchten die Hoffnungen des
Alten-Schwanen-Wirtes im Reuen Schwanen
sich erfüllen !

Schneefall. Am Mittwoch de» 2. Dezember
hat cs in der Gegend von Aichelberg den

! größeren Teil des Tages geschneit. Etwa um
3—t Uhr nachmittags lag der Schnee rund
tti Zentimeter hoch. Es ist natürlich nasser
Pappschnee. Tie Gegend dort liegt annähernd
so hoch wie die Grünhntte , Ter Schnee soll
bis ungefähr zur Hälfte der Neuen Steige
herabgereicht haben. Die Autosührer haben
ihre rechte Mühe gehabt, die Täler hinaufzn-
koinmcn. So wird vom Kteineuztal berichtet,
daß der Schnee oberhalb der Rchmühle derart
gewesen sei, daß das Vurwärtskommeii ganz
erheblich erschwert sei. Danach sei Glatteis,
das heißt Vereisung der Straße ', gefolgt.
Oberhalb von Gompelscheuer, Richtung Sun-
mersfeld, sei es ähnlich gewesen. Es sollen
sogar einige Antos haben nmkehrcn müssen,
weil sie nicht weiter hätten kommen können.
Schneeketten sollten jetzt also auf jeden Fall
schon mitgeführt werden

/Zs/*§s/»a///gtz A/Hs/r/s/tZ

Die Kälte hat wieder nachgelassen. Unge¬
sundes, laues und windiges Regenwetter ist
an ihre Stelle getreten und die Zahl der
Krankheitsfälle ist wieder im Steigen begrif¬
fen. Dunstig und sonnonarm sind die Tage;
sehr früh bricht die Dunkelheit herein. Umso
freundlicher wirken daher die festlich beleuch¬
teten und geschmückten Schaufenster und laden
zum Weihnachtskans ein. Wer halbwegs dazu
in der Lage ist, tätigt seine Einkäufe jetzt
schon, denn er hat dadurch den Vorteil der
größere» Auswahl, und so wird am silbernen
Sonntag reges Leben in den Läden herrschen.

Die Sängerabteilnng des 1. FC. 08 Birkcn-
scld veranstaltet am Sonntag ein Herbstkon-
zert. Der Mannerchor des „Quartetts ", den
man hier immer gern hört, wartet mit acht
Chören teils ernsten, teils heiteren Inhalts
ans. Wir werden ferner das Birkenfelder

.Strcichgnartett zu hören bekommen. Lei dem
Herr Ulrich,  der uns vom Kirchenkonzert
des „Sängerbundes " her noch wohlbekannt ist,
die erste Violine spielt. Die beiden Einzel¬
sänger ans den Reihen des Quartetts werden
Duette von Abt und Gumbert zum Vortrag
bringen. Tie Sängerabteilnng wird unter
der Leitung ihres Ehormeisters Eugen Mül¬
ler,  Pforzheim , alles ansbieten, um die Be¬
sucher der Konzertveranstaltung voll zu be¬
friedigen.

Der Fußballklub beginnt die Rückrnnde>
wieder mit den Spielen gegen die spielstark- '
stcn Gegner der Tabelle. Dazu gehört auch
der Fnßballverein Daxlanden. Gewann dieser
doch im Vorspiel, trotzdem wir den Platzvor¬
teil hatten, verdient mit 2:1 Toren . Unsere
erste Mannschaft hat aber in der Zwischenzeit
ein wesentlich anderes Gesicht bekommen und
wir trauen den Unscrigen in ihrer jetzigen
Form, wenn sich jeder Mann voll einsetzt,
Wohl einen Erfolg über Daxlanden und sei es
auch ans fremdem Platz, zu. Also, frisch hinein
in die Rückrnnde!

Baumfrevel! Aus unserer Markung, so¬
wohl im Wald als auch in Baumgärten und
an der Straße , ist zurzeit ein Baumfrevler
am Werke. Immer wieder sieht man, wie von
feiger Bubenhand die Kronen junger Bäume
geknickt worden sind. Nur ein Unmensch bringt
es fertig, sich an wehrlosen Pflanzen zu ver¬
greifen. Es liegt im Interesse der ganzen Ge-

Ncucnbürg, 5. Dez. Der Aufenthalt un¬
serer Hitler -Urlanbergäste nähert sich seinem
Ende. Im Laufe des heutigen und morgigen
Tages werden die alten, unentwegten Kampf¬
genossen des Führers das ihnen liebgewordene
Krcisstädtchett im Schwarzwald verlassen, um
nengestärkt wieder an ihre Arbeitsplätze zu-
rückzukehrcn. So bunt auch die stammcsmätzige
Zusammensetzung dieser SA -Kameraden war,
so treu und herzlich war ihre Kamerad¬
schaft. Man muß cs selbst mitcrlebt haben,
um begreifen zu können, was der letzte Grund
ihres vorbildlichen Zusammenhalts war:
nämlich die gemeinsame Hingabe an den Füh¬
rer, der dem Leben dieser bewährten Kämpfer
Sinn und Richtung weist. Tausendfältig ist
das Erdcnschick'al dieser Männer : vielsach
nicht ohne ernsten Hintergrund . Und doch
vermögen sie eine Kraft ausznstrahlcn, die uns
Alltagsmenschen hinaushebt über den Gries¬
gram der oft nebensächlichen Dinge. Wohl
uns, daß wir sie kennen lernen durften, diese
stahlharten Männer mit dem Blulvrdcn auf
der Brust, mit dem Goldenen Parteiabzeichen
und vielen sonstigen Auszeichnungen. Kein
Wort war zu vernehmen von Rang und
Stand , kein Laut von dem Verlangen nach
Lohn  für bewiesene nationalsozialistische
Treue. Tie Nähe dieser Gefolgichaftstreuen
strahlt den Geist wahrhafter Volksgemeimchait
ans, das brennende Verlangen nach Erfül¬
lung der Idee Adolf Hitlers.

Wir hatten Gelegenheit, uns im engen
Kreise über verschiedene Tagessragen anszu-
sprechcn. Schlicht und von einer bewunderns¬
werten Einfachheit und Selbstverständlichkeit

meinde, daß jeder in dieser Sache die Auge»
offen behält und auch noch so unwichtig schei¬
nende Anhaltspunkte der Polizei zur Mel¬
dung bringt . Nur so wird cs ermöglicht wer¬
den, dem minderwertigen Burschen das
Handwerk zu legen und ihn der gerechten
Strafe zuznführcn.

„Krach im Hinterhaus". Donnerstag abend
führte die Württ . Landesbühne in der Turn¬
halle Maximilian Böttchers ,Krach im Hinter¬
hand" auf. Wer der Vorstellung beiwohnte,
begreift, warum diese echte Volkskomödn vol¬
ler volkstümlichem Humor u. Lebenswabrheit
in der letzten Spielzeit die höchste Anffüh-
rungsziffer aufwcisen konnte. Trotzdem, die
Veranstaltung an einem Wcrktagabcnd statt-
findcn mußte, hatte sich doch eine große Zn-
schauermenge eingefunden, die auch voll ans
ihre Rechnung kam.

Wohl selten hat man Gelegenheit, line
Gruppe von Schauspielern zu sehen) die ohne
Ausnahme in so vortrefflicher Weise und so
vollendet lebenswahr ihre Rollen durchführen.
Tie Turnhalle dröhnte manchmal geradezu
Vom Lachen der von der lebendigen Handlung
mitgerissenen Zuschauer und reicher, langaim
haltender Beifall belohnte die Schauspieler
für ihre prächtigen Leistungen. Grell Martin,
eine in Stuttgart seit Jahren bekannte und
beliebte Schauspielerin, sahen wir in der
Rolle der naiv-frechen Berliner Göhre „Edel¬
traut ", die immer wieder Heiterkeitsstürme
hervorisief. Auch die biedere, nicht gerade aufs
Maul gefallene Plättfrau „Bock", die das
Herz auf dem rechten Fleck hat, dargestellt
von Bertl Burgast, hatte sich bald die ganze
Zuneigung des Publikums erworben. Beson¬
deren Beifall erntete auch Wilh. Frey, der die
derbe, mit einer sehr empfindsamen Beamten¬
ehre ansgestattete Gestalt des Oberpostschass-
ners „Schulze" treffend verkörperte. Alle Mit¬
wirkenden gaben ihr Bestes und trugen ^so
zum guten Gelingen der wirklich herzerfri¬
schenden Aufführung bei.

atz/' Fs-tts/'/ratz Ar/tzr- asH

Anffnhrung der Württ . Lanöcsbnhnc. Die
durch ihre Aufführungen im ganzen Lande
bekannte Württ . Landesbühne wurde dank der
Bemühungen des Bürgermeisteramtes auch
am hiesigen Platz für mehrere Gastspiele ver¬
pflichtet. Die Veranstaltungen finden in den
Monaten Dezember bis Juni in der Turn¬
halle statt. In der Bevölkerung wird dies
außerordentlich begrüßt, ist doch die Möglich¬
keit geboten, gegen mäßige Eintrittspreise
gute Theatervorführnngen besuchen zu kön¬
nen. — Am letzten Dienstag abend fand in
der Turnhalle die Erstaufführung statt. Sie
gestaltete sich zu einem hoffnungsvollen Auf¬
takt und schenkte den zahlreichen Besuchern
einige köstliche Stunden der Muse und Unter¬
haltung . Anfgeführt wurde bas , bekannte
Lustspiel„Gustav Kilian", das dank des großen
schauspielerischen Könnens aller Mitwirkendcn.
mit einem großen Erfolg über die Bühne
ging und die Zuschauer zu begeistertem Bei¬
fall veranlaßte. Alles in allem: der erste
Theaterabend der Württ . Landesbühne war
nach jeder Seite hin ein Erfolg und wir dür¬
fen die Gewißheit haben, daß der nächstfol¬
gende einen noch besseren Besuch aufwcisen
wird.

sind ihre Antworten . Kein Wort war zu ver¬
nehmen über Fleisch- und Fettknappheit und
den Mangel an verschiedenen anderen Dingen.
Der Glaube an Deutschland und den Führer
ist so ausgeprägt, Laß nichts auf der Welt
die Treue zu Adolf Hitler ins Wanken zu
bringen vermöchte. Dabei hat jeder dieser
Männer sein eigenes Sorgenpäcklein durchs
Leben zu tragen. Wohlstand und Reichtum
sind unbekannte Begriffe.

Dankbarkeit für erwiesene Gastfreundschaft
strahlt aus allen Gesichtern. Es ist der Wunsch
aller Hitler -Urlauber an die Heimatzeitnng,
dies auch öffentlich ansznsprechen. Syf-
'E Anführer Hcinemann und SA -Obcr-
truvpiührer Ampletzer- Stanko machen sich
deshalb zum Dolmetsch ihrer Kameraden,
wenn sic für den allseits bewiesenen National¬
sozialismus der Tat ihren Gastgebern,
der Partei , dem Bürgermeisteramt einschließ¬
lich der übrigen Behörden, der NSV sowie
allen Kameraden Worte tiefsten Dankes zum
Ausdruck bringen. Eingeschlosscn in diesen
Dank ist auch die Gesamteinwohnerschaft, die
bei vielen Gelegenheiten ihre Verbundenheit
mit den Gästen zum Ausdruck brachte.

Auch wir rufen den uns liebgcwordencn
Hitler -Urlaubern ein herzliches Lebewohl und
auf frohes Wiedersehen zu. Es ist zur Ge¬
nüge bekannt,daß der Einzelne nichtsn. die Ge-

Borausstchtliche Witterung für Sonntag:
VorübergehendeBeruhigung der Atmosphäre,
im ganzen aber noch «nbcstünbige in de«
Temperaturen stark veränderliche Witternng.

Sie AMer-Urlauber verabschieden sich



Meinschaft alles bedeutet. Eben deshalb wollen
wir Beispiel nehmen am NeueubttrgerMarsch¬
block der SA -Hitler -Urlaubcr und nnS enger
zusammenschließen dort, wo es noch fehlen
sollte. Wir erfüllen damit eine Mission, die
dem tiefsten Sehnen des Führers entspricht.

Verlauf der letzte« Nrlaubstage
In den letzten Tagen weilte auch Kreis-

leitcr Böpple  noch unter den Hitler -Ur¬
laubern, die dem Hoheitsträger der Partei
einen würdigen Empfang bereiteten.

Am 10. Urlaubstag weilten die Gäste in
WiIdbad,  wo sic von 'Bürgermeister Kieß¬
ling  am Rathaus empfangen und hierauf in
den Sitzungssaal geleitet wurden. Die sehr
herzliche Begrüßung durch den Wildbader
Bürgermeister bereitete allen Teilnehmern
tiefe Befriedigung. Anschließend folgte unter
Führung von Gauamtsleiter Friz  eine Füh¬
rung durch die Staatlichen Bäder sowie die
Kuranlagen. - Die Führung endete mit einer
Fahrt auf den Sommerberg. Den Beschluß
bildete eine Besichtigung der Wildbader Pa¬
pierfabrik unter Führung von Direktor
Brizelmaier  mit anschließender Bewir¬
tung.

Gestern abend waren die Hitler -Urlauber
wiederum Gäste der Sensen fabrikHau-
eisen Sohn.  Im Rahmen einer Be-
triebsweihnachtsfeier der genannten Firma
wurde vom Betriebsführer in hochherziger
Weise jeder der Gäste mit einem Weihnachts¬
paket bedacht. (Näherer Bericht folgt.)

Heute abend findet im Hotel „Bären " eine
schlichte Abschiedsfeier statt, die von den Ur¬
laubern veranstaltet, den Gastgebern sowie der
Einwohnerschaft zugedacht ist.

Loffenauer Advenlübrief
In den letzten Novembertagen fand im

Geschäftszimmer des Bürgermeisters eine Zu¬
sammenkunft statt, die sich eingehend mit den
Maßnahmen der örtlichen Kulturpflege be¬
faßte. Gemeindeverwaltung, Partei und Ver¬
eine streben in diesen Belangen eine enge Füh¬
lungnahme an, damit auch die Pflege deutscher
Kultur auf dem Lande im Sinne der Neuzeit
gehandhabt wird und einem jeden Volksge¬
nossen nutzbar werden kann. Für sämtliche
Feiern und Feste wurden Richtlinien festgelegt
und von allen teilnehmenden Vereinen und
Organisationen freudig begrüßt. Der Kultur¬
beauftragte der Gemeinde, Oberlehrer Franck,
hat die Überprüfung sämtlicher Veranstal¬
tungen, die gerade um die Weihnachtszeitsich
häufen, in der Hand. Gleichzeitig hat er die
Aufgabe, für die Volksweihnachten Programm
und Lieder an die Vereine und die Partei¬
gliederungen herauszugeben .Zu Weihnachten
wird erstmals nach diesen eingehend durch-
berateten Maßnahmen Verfahren. Turner,
Sänger , Musiker und der Fanfarenzug der
HI haben sich mit Interesse bereits an die
schöne Gemeinschaftsarbeit herangemacht.
Erstmals wird ein geschloffenes Programm
unter dem Weihnachtsbaum, unter Beteili¬
gung sämtlicher Volksgenossen, abgewickelt
werden. Der Gesangverein „Liederkranz" wird
die Führung des Liedprogramms, der Musik-
Verein das der Musikvorträge zu übernehmen
haben. Bestimmt laßt sich Voraussagen, daß
die Handhabung der kulturellen Belange auf
dieser einheitlichen Basis eine Feier bieten
kann, die auch dem letzten und seither uninter¬
essiert beiseitegestandenen Volksgenossen
Freude bieten wird.

Am ersten Adventssonntag fand sich der
Gesangverein „Liederkranz" im „Lamm" zu
einer Versammlung zusammen, die unter Lei¬
tung des Vorsitzenden, Bürgermeister Keim,
bas Winterprogramm festgelegt hat. Die gut
besuchte Besprechung hat die übliche Weih¬
nachtsfeier in den Tagen nach dem Christfest
beschlossen. Den Mitgliedern wird — wie den
Sangesfreunden — ein hübsches Unterhal¬
tungsprogramm geboten werden. Gleichzeitig
hat der Verein die weitere Werbung von
Sängern beschlossen. Die letzte Gesangprobe
zeugte bereits vom schönen Erfolg.

-i-
Die Obstbaupflegcund die Neuanlage von

Pflanzungen wird neuerdings mit allem
Ernste betrieben. Kreisbaumwart Scheerer
ans Neuenbürg weilt zur Zeit hier, um die
fachmännischen Anleitungen zu geben. Ins¬
besondere hat man die Jugend dazu heran-
gezogcn. Man hat Arbeitskolonncn gebildet,
welche von Montags bis Mittwochs unter
Führung des Kreisbaumwarts den Obstbäu¬
men Pflege angedeihen lassen: Abkratzen der
Rinde, Klebgürtel anlegen und was der nütz¬
lichen Beschäftigurigenmehr sind. In den
Kolonnen arbeiten junge Burschen im Alter
von 11 Jahren an, die bisher noch nicht in
Arbeit stehen. Ihnen wird die freie Zeit nutz¬
bringend für später gestaltet. Ein Lehrgang
über Obstbaumkulturen weist junge und alte
Bauern im Sinne des Vierjahresplanes auf
Len Wert dieses Unternehmens hin.

*
Die Beratungen der Beigeordneten und

Gemeinderäte haben die Weiterführung der
Arbeiten im Feldbereinigungsgebiet für den
laufenden Winter beschlossen. SO Mann arbei¬
ten an der Entwässerung des Laufbachgebie¬
tes. Nasse Wiesen werden trockengelegt und
leistungsfähigerer Boden geschaffen. Wenn

man die seitherigen Feldbereinigungsmaßnah-
men geschlossen überschaut, so darf sich Lof¬
fenau eines guten Fortschritts rühmen.

Die Dnnglcgen und Schuppen für Geb. 15
des Gvttlieb Hecker und Schnldieners Mahler
werden zur Durchführung der Einmündung
in der Lantenbacher Straße versetzt bzw. her¬
gestellt.

Der Entwurf zum Ortsbauplan für den
Ortsweg Nr . 41 „Herdweg" wurde eingesehen
und gntgcheißen. Nach Eröffnung an die Be¬
teiligten werden die Pläne zur Genehmigung
vorgelegt.

Als weiterer Maulwnrfsfäuger wurde zu
den festgesetzten Fanggcbühren der frühere
Feldschütz Friedrich Grimm bestellt. Sein
Hund wird dazu von der Hundesteuer befreit.

Die Wahl des Führerrates , wie auch die
Satzungen der Freiwilligen Feuerwehr Lof¬
fenau sind von der Staatsaufsichtsbehörde ge¬
nehmigt worden. Die durch die Neuordnung
geschaffene Lage bedingt die Nenüeschaffung
von Feuerlöschgcräten und Ausrüstuugs-
gegcnständcn. Sie sollen, soweit Mittel noch
verfügbar sind, tunlichst angeschafft werden.

Einem Uebelstand wird gemeindcseits ab-
geholfcn werden: das betrifft die hier stark
in Erscheinung tretende Rattenplage. Ihre
Bekämpfung wird auf Kosten der Gemeinde>
durchgeführt werden.

Besonderes Augenmerk wird der Instand¬
setzung der Feld- und Waldwege zngewendet,
um dem Bauer bei seinen mühseligen Feld¬
arbeiten entgegenzukommen. Es wurde daher
über die Umstellung der künftigen Wegunter-
haltnng und in Verbindung damit über die
Frage der Beschaffung oder Mietnng eines
geeigneten Steinbrechers beraten. Die Aus¬
sprache ergab die einmütige Auffassung einer
künftigen planvolleren Wegunterhaltung mit
Hartschotter. Solange die günstige Arbeits¬
lage der hiesigen Arbeitnehmerschaft anhält,
soll der Hartschotter entweder mit einem ge¬
mieteten Steinbrecher örtlich hergestellt oder
von einem Schotterwerk frei Baustelle bezo-

Die Heimfrage und die Notwendigkeit der
Heimbeschaffung hat die Führung des KJ-
Bannes 126 (Sitz Freudenstadt) veranlaßt,
einen Heimwettbewerb zu schaffen, durch den
einerseits die Heimaktion als solche, als auch
die Ausschmückung der Heime belebt und ge¬
fördert werden soll. Im vergangenen Jahr
sind auch im Banngebiet 126 zahlreiche neue
Heime entstanden; der Wettbewerb soll nun
dazu dienen, das schönste Heim ausfindig , zu
machen. Dem für den Kreis Freudenstadt zu¬
ständigen Unterbau :: IV/126 fällt zunächst die
Aufgabe zu (selbstverständlich wie sämtlichen
Unterbannen) in seinem Kreis die drei schön¬
sten Heime festzustellen und diese Auswahl bis
15. Dezember an den Bann zu melden. Nach
Eingang dieser Meldung wird der Bannfüh¬
rer eine Besichtigungsfahrt durchführen, deren
Ergebnis die Nennung des schönsten Heimes
und damit des Siegers im Heimwettbewerb
des Banns 126 sein wird. Also, Kameraden,
geht ans Werk, schmückt die Heime in eurem
eigenen Stil und gebt den Räumen das Bild
einer neuen Jugend.

Neben diesem künstlerischen Wettbewerb hat
der Bannführer 126 einen Wettbewerb der
körperlichen Leistung ins Leben gerufen —
und zwar den

Gefolgschaftswettbewerb für das HJ-
Leistmtgsabzeichen

Ein jeder weiß, daß in der HI sieben der
weltanschaulichen Ausrichtung die körperliche
Ertüchtigung als gleich wertvoll betrachtet
wird, gleich wertvoll deshalb, weil nur beides
zusammen jenen jungen Menschen abgibt, den
die Partei als künftigen Träger benötigt. Als
Prüfungsfächer kommen für die HI in Frage:
Leibesübungen, Ziel- und Marschübungen
und für gewöhnliche Formationen der Ge¬
ländesport. Die Marine -Hitler -Jugend hat an
Stelle des letzteren die Bedingungen im See¬
sport und die Motor -HI entsprechend im
Motorsport zu erfüllen. Bisher wurden in
sämtlichen Bannen , im Gebietsstab und dem
Landjähr insgesamt 1712 HJ -Leistungsabzei-
chen verliehen. Die höchste, von einem Banne
erreichte Zahl beträgt 310; 139 in Silber , 54
in Bronze und 117 in Eisen. Um nun den
einzelnen Gefolgschaften einen neuen Anreiz
zu geben und ihren Ehrgeiz zu Wecken, hat der
Bannführer den Gefolgschaftswettbewerbge¬
schaffen. Das heißt: innerhalb des Bann¬
gebietes wird eine gefolgschaftsweise Zusam¬
menstellung der verliehenen Leistungsabzei¬
chen erfolgen. Es muß der Ehrgeiz einer
jeden Gefolgschaft sein, mit dem Ehrenabzei¬
chen der HI an der Spitze zu marschieren.
Die Meldung hat bis 1. März 1937 an den
Bann zu erfolgen.

Wenn in diesen Tagen die
Werbung für den Reichsberufswettkampf

allerorts eingesetzt hat, dann sei gleichzeitig
an alle Lehrmeister und Betriebsführer die
dringliche Bitte gerichtet, den Jungarbeitern
die Teilnahme zu ermöglichen. Eine besondere
Teilnehmerzahl ist in diesem Jahr nicht vor¬
gesehen, weder für Wettkampforte noch für
Wettkampfgruppen. Damit ist für jeden die

gen werden. Die letzte Entscheidung werden
die zu sammelnden Erfahrungen haben. Die
Schotterbeschaffung als reine Handarbeit wird
der Gemeinde zu teuer kommen. Die cinge-
sparten Mitte ! sollen dafür verwendet werden,
die Wegausbcsserungen intensiver zu betrei¬
ben nnd die vorhandenen Arbeitskräfte dafür
nutzbringender zu verwerten.

Der HolzhauerakkordPro 1937 wurde ge¬
nehmigt.

Durch die Umteilnng der Grundstücke in
den Kelteräckern zu Baugrundstücken besteht
nunmehr die Gefahr einer wesentlichen, nicht
berechtigten Steigerung der Bodcnpreise, die
von hier recht zahlreich vorhandenen Bau-
lustigen nicht erschwungen werden können.
Nach übereinstimmender Beratung wird durch
den Bürgermeister festgesetzt, daß ein Höchst¬
preis von 2 RM . pro Quadratmeter als hin¬
reichend und angemessen für beide Jnteressen-
tenteile angesehen werden kann. Sollten
eigenwillig diese Richtpreise überschritten
werden, so müßten steuerliche Maßnahmen er¬
griffen und unausbleiblich sein.

Mit Rückwirkung auf den I. Oktober 1036
erhalten sämtliche Neuvermählten das Werk
unseres Führers „Hitler, Mein Kampf" als
Geschenk von der Gemeinde überreicht.

Der Beitritt der Gemeinde Loffenau zum
HandelsschnlverbandGernsbach wurde in Er¬
wägung gezogen und nunmehr beschlossen,
diesem freiwillig, wie dies 1935 auch im An¬
schluß zum Gewerbeschulverband Gernsbach
geschehen ist, beizntreten.

Die Holzhauer, die im Gemeindcwald noch
gut beschäftigt sind, schauen sich bereits nach
den Christbäumen um. Der Bezug aus unfern
Maldungen ist recht begehrt, zumal äußerst
schöne Bestände vorhanden sind. Für die
Bolksweihnachten am 20. Dezember soll wiede¬
rum ein besonders schöner Tanncnbaum auf-

Es wird nicht mehr allzulange währen,
bann zünden wir die Weihnachtslichter an.
gestellt werden.

Möglichkeit der Teilnahme gegeben. Wer ein
rechter Hitlerjunge ist, nimmt am Reichs-
berufswettkampf teil und gibt sofort seine
Meldung ab!

Im Rahmen des winterlichen Arbeitspro¬
grammes des Bannes 126 sei noch einmal

das Winterlager
erwähnt, das nun endgültig in der Jugend¬
herberge in Altensteig, einer der schönsten Ju¬
gendherbergen des Banngcbietes, stattfindet.
Die Lagerkurse beginnen am 3. Januar und
sind von lltägiger Dauer . Die genauen Zei¬
ten sind: 1. Kurs 3.- 16. Januar , 2. Kurs

17 .- 30. Januar , 3. Kurs 31. Januar bis 13.
Februar , 4. Kurs 14.- 27. Februar und der
letzte Kurs vom 28. Februar bis 13. März . Zu
gleicher Zeit beginnt auf dem Kniebis

das Skilagcr.
Zunächst sind hier in der Hoffnung auf eine
entsprechende Schneelage, zwei Kurse vorge¬
sehen und zwar vom 3.—9. Januar und vom
10.—16. Januar . Damit ist allen Jungarbei¬
tern, die im Sommer aus beruflichen Gründen
nicht in das Lager kommen konnten und allen
JiHendgenossen auf dem Lande reichlich Ge¬
legenheit gegeben, das Versäumte nachzu¬
holen und die Freizeit im Winterlager zu ver¬
bringen. Der Tagessatz beträgt nur 1.30 RM.
Auch hier gilt es für jeden Hitlerjungen stolz
auf die Teilnahme am Winterlager zu sein,
und wenn der Bann 126 mit dem Besuch des
Sommerfreizeitlagers einen sehr schönen Er¬
folg erzielte, so muß auch das Winterlager
sowohl in der Teilnehmerzahl als in der Lei¬
stung an sich an der Spitze marschieren.

vvbn.

Der ReitböberufSwettlampf
im Kreise Neuenbürg

Wettkampfgruppe Handel

Da verschiedentlich Zweifel bestehen, welche
Fachschaften beim Reichsberufswettkampfzur
Wettkampfgruppe „Handel" zählen, geben wir
dieselben nachstehend bekannt.

Fachschaft Kaufmannsberufe männlich:
Jungkaufleute aus Industrie , Handel und

Verkehr, Buchhändler, Auskunfts- und Jn-
kassogswerbe, Lotterieeinnehmer, Handels¬
hilfsarbeiter.

Fachschast Kaufmannsberufe weiblich:
Angestellte in Industrie , .Handel und Ver¬

kehr, im Buchhandel, im Auskunfts- und Jn-
kassogewerbe, Verkäuferinnen, Hilfskräfte im
kaufmännischenBerufe, Blumenbinderinnen.
"" Fachschaft Berufe im Gaststättengewrrbe

männlich:
^Fahrstuhlführer , Hausdiener, Kellner, Köche,
Metallputzcr, Page mit und ohne Lehrvertrag,
Silberwäscher, Telefonisten, Zigarren - und
Kuchenverkäufer.

Fachschaft Gaststätten weiblich:
Abwaschmädchen, Büfettfräulein mit Lehr¬

vertrag , Büfettfräulein ohne Lehrvertrag,
Hausmädchen, Kellnerinnen, Köchinnen. Kü-

Das den Ortsgruppenleitern unter dem
10. 11. 36 übersandte Rundschreiben blieb von
jeder Ortsgruppe unerledigt. Termin war
am 13. 11. 36. Es wird erwartet , daß das
Rundschreiben von allen Ortsgruppen restlos
bis 8. 12. erledigt ist. Fehlanzeige erforderlich.

Kreisleitung.
mit

betpeiitonOrxnnilist «nkn

Deutsche Arbeitsfront . An alle Ortsoümüir-
ncr der DAF ! Betr . Kalender der Deutschen
Arbeit 1937. Die Bestellungen für diesen Ka¬
lender müssen bis längstens 10. 12. 36 in un-
lercm Besitze sein. Es ist sofort alles Weitere
zu veranlassen, daß dieses Termin eingchalten
wird. Der Kreisobmann der DAF.

NSKOB Ortsgruppe Hrrrcnalb . Mit¬
gliederversammlung am Sonntag , 6. Dez.,
nachmittags 4 Uhr, in der Bahnhofswirtschaft
Herrenalb. Pünktlich und vollzählig erschei¬
nen. Mützen tragen ! Der Obmann.

NS -Fraucnschaft Ortsgruppe Neuenbürg.
Singgruppe Sambia.-, ><!> -'- im.

„Uralt «ture » Krauels" l
teilt mit: I

Wir machen an dieser Stelle nochmals auf
die z. Zt . stattfiudcndcn Kolonialvorträge des
Pg . O. F. Müller -Stuttgart aufmerksam. Pg.
Müller spricht über das Thema „Deutschland
nnd seine Kolonien". Wir bitten die Orts¬
und Betriebswarte , für den Besuch dieser
äußerst interessanten Veranstaltung zu wer¬
ben. Pg . Müller spricht auch über ,,Jagd-
nnd Kriegserlebnissein Afrika" (Lichtbilder).
Die Veranstaltungen finden statt : 5. 12. 36:
Conweiler, 20 Uhr, im „Waldhorn". 6. 12. 36:
Neuenbürg, 20 Uhr, im „Bären ". Der Ein¬
trittspreis beträgt 30 Pfg . Kreisamt.

Die NSG . „Kraft durch Freude". Ortsamt
Neuenbürg, führt am Sonntag den 6. d. Mts.
eine kleine Morgenwanderung durch. Treff¬
punkt 9 Uhr Marktplatz, Rückkunft 12 Uhr.
Wir laden hierzu alle Volksgenossen ein. Die
Volkstanz- und Singgruppe nimmt an der
Wanderung teil. Ziehharmonika mitbringen.
Die Wanderwarte werden gebeten. Vorstehen¬
des in den Betrieben bekanntzugeben.

Ortsamt.

s ?i4 .. 84 «.. 88., >XILIL. s

Reiterschar und HI - Reiter Neuenbürg.
Sonntag den 6. Dez., 8.15 Uhr, Antreten in
der Sattelkammer zum Reitdienst.

1 » 1., )V. VE , M . j

NSDAP . Hitlerjugend. Unterbau» 1/12».
Die für Samstag/Sonntag den 4./5. Dez. vor¬
gesehene Führertagung in Wildbad wird ver¬
schoben. Neuer Termin wird bekanntgegeben.

Untergau-Rundfunkstelle. Mädel, wir hö¬
ren : Am 5. 12., von 15—15.30 Uhr : Vom
Schivabenland zum Bernsteinstrand; von
15.80—15.50 Uhr : Junge Mannschaft und
Kultur ; von 15.50- 16 Uhr : Ruf der Jugend.
Am 8. 12., von 19—20 Uhr : So denken, leben
und singen wir ! Am 10. 12., von 16.50—17
Uhr : Glückwunsch an Kinderreiche. Am 12. 12.,
von 15—15.30 Uhr : Landjahrlager Börstingen.
Von 15.30- 15.50 Uhr : Der Kindergarten —
eine nationalsozialistische Erziehungsstätte.
Am 15. 12., von 19.45—20 Uhr : Schwestern«
Nachwuchs dringend notwendig.

chenmädchen, Magazinverwalterinnen , Office¬
mädchen, Reservemädchen, Beschließerinnen,
Zimmermädchen.

Diejenigen, welche noch kein Anmeldefor¬
mular erhalten haben, geben ihre Meldung
auf einer .Postkarte, aufgeführt muß sein:
Name und Vorname. Geburtsdatum , Wohn¬
ort, Beruf , Betrieb, Lehrling oder Hilfsarbei¬
ter, ob Mitglied der HI oder DAF , umgehend
an die Kreisjugendwaltung der DAF Neuen¬
bürg. Adolf Litlerstraße 7.

Kreiswettkampfleitung.

"Pforzheimer Stadttheater

Samstag , 5. Dez.: „Heimliche Brautfahrt ",
Lustspiel in einem Vorspiel und drei Akten
von Leo Lenz. (Anfang 20 Uhr, Ende
22.30 Uhr.) Kein Freiverkauf.

Sonntag , 6. Dez.: „Heimliche Brautfahrt ",
Lustspiel in einem Vorspiel und drei Akten
von Leo Lenz. (Auf. 15.30 Uhr, Ende 18 U.)

Sonntag , 6. Dez.: „Zwei Herzen im Drei¬
vierteltakt", Operette in drei Akten von
Rob. Stolz . (Ans. 19.30 Uhr. Ende 22.30 U.)

Ser lveihnWMMLÄ Sei MlelWeMeW
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Aus der Arbeit - er Hitlerjugend
Heimwettbewerb — Winterlager — Berufs -Wettkampf — Gefolgschafts-Wettbewerb für

das Leistunzsirbzeichen



GsttesLienftanzeiger
Eoang. Landeskirche
2. Advent, 6. Dezember 1838

Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
10 Uhr Predigt (Matth . 21. 1- 14; Lied 139):

'Jakober . 11 Uhr Kinderkirche. Mittwoch,
8 Uhr abends Bibelstunde.

Waldrennach. 10 Uhr und 11 Uhr Kmder-
kirche. Mittwoch 814 Uhr Bibelstunde.

Wildbad. 9.45 Uhr Predigt (Text: Matth.
L4, 1- 14; Lied 302) : Jung . 11 Uhr Kinder¬
gottesdienst. 1 Uhr Christenlehre (Söhne) :
Jung . 5 Uhr Bibelstnnde und Gemeindesing¬
stunde: Dauber. Dienstag 6 Uhr : Männer-
abcnd. Vortrag von Pfarrer Dipper, Stutt¬
gart . Aussprache. Donnerstag 8 Uhr : Franen-
abcnd.

Enzklösterle. 10 Uhr Predigt . 11 Uhr Kin-
derkirche. ^ 2 Uhr Christenlehre (Söhne).
Donnerstag den 10. Dez., 4 Uhr Bibelstnnde
in Gompelscheuer.

Sprollenhaus . Sonntag 9.45 Uhr Predigt
mit Feier des hl. Abendmahls: Dauber.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
10 Uhr Predigt (Text : Matth . 24, 1- 14; Lied
Nr . 134). 11 Uhr Taufe und Kiudergottes-
dienst. Mittwoch, 9. Dez., 8 Uhr, Bibelstunde
und Gemeindesingen.

Bernbach. 142 Uhr Predigt (Text: Matth.
24, 1—14; Lied 132); anschl. Christenlehre.

Birkenfrld. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
1V Uhr Predigtgottesdienst. 11 Uhr Kinder¬
kirche. 148 Uhr Abendgottesdicnst. Dienstag
8U. Männerabend (Gemeindehaus). Mittwoch
9. Dez., 8 Uhr Bibelstunde (Sonne). Donners¬
tag, 10. Dez., 8 Uhr Bibelstnnde (Gemeinde¬
haus).

Gräfenhauscn. 1410 Uhr Anmeldung und
Vorbereitung und Beichte für das hl. Abend¬
mahl der ledigen Söhne des Kirchspiels in
Gräfenhauseu. 10 Uhr Predigtgottesdienst in
Gräfenhausen. 11 Uhr hl. Abendmahl für die
ledigen Söhne des Kirchspiels. Kly Uhr-
Beichte für die auswärts Arbeitenden in Nie¬
belsbach. 10 Uhr Predigtgottesdienst in Nie¬
belsbach. 11 Uhr hl. Abendmahl sür die Ehe¬
leute in Niebelsbach. 142 Uhr Christenlehre
(Söhne). Dienstag, 8. 12., abends 8 Uhr,
Bivelstunde in Niebelsbach. Mittwoch, 9. 12.,
abends 8 Uhr, Bibelstunde in Gräfenhausen.
Donnerstag, 10. 12., abends 8Uhr, Bivelstunde
in Arnbach.

SchSmberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
Von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Pfarrer Gaiser. 10 Uhr Gottes¬

dienst u. Abendmahl in Jgelsloch: Parochial-
vikar Haller. 11 Uhr Kinderkirche in Schöm¬
berg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzenberg.
2 Uhr Abendmahlsfeier in Schwarzenberg.
7 Uhr Abendgottesdicnstin Schömberg: Hal¬
ler Mittwoch, 8 Uhr, Bibelstunde in Schöm¬
berg. Donnerstag , 148 Uhr, Bibelstunde in
Schwarzenberg. Freitag, 148 Uhr, Bibelstunde
in Oberlengenhardt.

Evang. Freikirche«:
Bischöfl. Metßodistenkirchc. Sonntag den

6.Dezember 1936. Predigtgottesdienste: Vorm.
10 Uhr Neinmbürg und Gräfenhausen; nachm.
2 Uhr Calmbach; 2.30 Uhr Ottenhausen; 4 Uhr
Höfen; abends 7.30 Uhr Arnbach. Wocheu-
bibelstunden planmäßig.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 1410 Uhr Pre¬
digt: Prediger Schwenk. Nachm. 2 Uhr
Sternenbund . Abends 5 Uhr Predigt : Pre¬
diger Schwenk. Dienstag nachm. 3 Uhr : Mis-
sionsstnnde! Meine Erlebnisse in Japan!
Missionarin Gertrud Kücklich. Donnerstag,
abends 8Uhr : Predigtgottesdienst von Super¬
intendent Maier.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim,
Loffenau. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigt.
Nachmittags 1 Uhr Sonntagsschulc. Nach¬
mittags 3 Uhr : Predigt : Prediger Schwenk.
Mittwoch, abends 8 Uhr Predigt . Freitag,
abends 8 Uhr Jugenddienst.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschulc. Abends 7.30 Uhr:
Ädventsfeier mit Aufführung . Mittwoch,
abends 8 Uhr : Bivelstunde. Donnerstag,
abends 3 Uhr : Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den tt. Dez. (2. Adventssonntag)
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und hl. Messe,

anschließend Christenlehre. 6 Uhr abends An¬
dacht. Werktags hl. MesseM 148 Uhr. Am
Dienstag (8. Dez.) ist das Fest Mariä unbe¬
fleckte Empfängnis. Der Gottesdienst ist um
9 Uhr. An demselben beteiligen sich sämtliche
Schulkinder. Beichtgelegenheit: Samstag
abend von 4—6 Uhr, Sonntag früh von 7—9
Uhr. Hl. Kommunion: Sonntag früh von
148 Uhr an.

Wildbad. 714 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt nnd Amt. Abends 514 Uhr rel. Vortrag
u. Andacht. Dienstag (8. Dez.) Mariä unbefl.
Empfängnis. 7)4 Uhr Frühmesse. 814 Uhr
Predigt und Amt. Abends 6 Uhr Andacht.
Werktags 714 Uhr hl. Messe. Montag 7 Uhr
hl. Messe, Freitag 714 Uhr Norateamt. Mitt¬
woch abend 6 Uhr Rosenkranz. Beicht: Sams¬
tag nachm, von 4 Uhr an, Sonntag in der
Früh , Werktags vor der hl. Messe. Kommu¬
nion : Vor und' während der hl. Messe und
d.s Amtes. Sonntag monatl. Opfer für die
K'.rchenheizung.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl. Kom¬
munion. 9 Uhr hl. Messe. Fest der unbefleckten
Empfängnis Mariä (Dienstag, 8. 12.), gebote¬
ner Feiertag ! 8 Uhr Austeilung der hl. Kom¬
munion. 9 Uhr Gemeinschaftsmesse. Werktags:
8 Uhr hl. Messe. Beichtgelegenheit: Samstag:
3.30- 4 und 4.30—5 Uhr. Sonntag u. Diens¬
tag : 8—9 Uhr. Werktags: Vor der hl. Messe.
Auf Wunsch zu jeder anderen Zeit.

Noch immer nicht kann man sagen, wie die
Tabelle am Ende aussehcn wird. Die Spiele
des kommenden Sonntag werden aber einigen
Aufschluß bringen.

urau Wurnrmocra
Stuttgarter Kickers—SvFr. EMnaen
Stuttgarter SC. - 1. SSV . Ulm
SvVaa. Bad Cannstatt—Union Böckingcu
KV. Zusfenbauscn— SvB . Gövvinaerr

Ga« Bade»
VM. Mannbelm- SB . Waldbof
8C. Pforzheim—VfB. Mnblburg

Ga« Bauer«
Baum, München- Schweinfurt VS
1. SC. Nürnberg—1880 MünchenBC. Augsburg—ASB . Nürnberg

Bezirksklaffe
Abt. 4 Mittelbaden Süd : VsR. Pforzheim

— Dillweißenstein (4:1) ; Kuppenheim — Ett¬
lingen (4:4); Frankonia Rastatt — Beiertheim
(3:4); Phönix Karlsruhe — Frankonia Karls¬
ruhe (6:1); Daxlanden — Birkenfeld (1:0);
Unrerreichenbach— Durmersheim (0:4).

Abt. 3 Mittelbaden Nord : Forst — Söl¬
lingen (2:7); Durlach — Enzberg (6:3) ; Nie¬
fern — Karlsdorf (4:2); Neureut —Aue (2:1);
Breiten — Eutingen (3:4).

(Die Ziffern in Klammer bedeuten das Er¬
gebnis des Spieles der Vorrunde .)

In der
Kreisklasse.

spielen: Engelsbrand — Conweiler, Atten¬
hausen — Calmbach, Pfinzweiler — Neuen¬
bürg, Schwann — Wildbad. Es ist anzunch-
men, daß Engelsbrand gegen Conweiler ge¬
winnt, und damit seinen Punktevorsprnng
halten wird. Ob Ottenhausen seinen Vor¬
spielsieg wird wiederholen können, hängt ganz
voit der Leistung Calmbachs ab, der Ausgang
ist offen. Pfinzweiler spielt zu Hause meist
zuversichtlicher als auswärts . Neuenbürg wird
also schon recht gut sein müssen, um ohne
Aderlaß wegkommen zu können. Wildbad
wird versuchen, in Schwann zu weiteren
Punkten zu kommen, frägt sich nur , ob
Schwann das zulassen wird.

Verein
Engelsbrand
Ottenhausen
Schwann
Feldrennach
Calmbach
Neuenbürg
Pfinzweiler
Conweiler
Wildbad

Kreisklafle1
Sp. Gew. U. Verl. Torr Punkte
8 5 2 1 24 : 18 12 : 4

10 4 3 3 19 : 15 11 :9
9 Z 4 2 20 : 17 10 : 8

10 2 6 2 19 : 20 10 : 10
8 4 1 3 16 : 10 9 : 7
8 3 3 2 21 : 14 9 : 7
8 3 0 5 10 : 15 6 : 10
8 2 2 4 9 : 206 : 10
9 2 1 6 14 : 23 5 : 13

Auch in der
Kreisklaffe 2

kann cs noch zu Verwicklungen kommen, dann
nämlich, wenn die Favoriten Punkte einbüßen
würden. Es spielen: Enzklösterle— Herren¬
alb, Neusatz— Höfen, Sprollenhaus — Grä¬
fenhausen. Es scheint so, als ob diesmal die
fahrenden Mannschaften die Punkte einstecken
Werden. So sollte Herrenalb in Enzklösterle,
Höfen in Neusatz und Gräfenhausen in Sprol¬
lenhaus gewinnen. Das Spiel in Neusatz ist
bereits um 13 Uhr.

Handball-Pflichtspiel
TB . Birkenfeld I — TB . Brötzingen l

Am kommenden Sonntag den 6. Dezember
empfängt der hiesige Turnverein den als sehr
spielstark bekannten Turnverein Brötzingen
zum fälligen Pflichtspiel. Da unsere Mann¬
schaft zur Zeit über eine gute Form verfügt
und voraussichtlich mit seiner kompletten Ver¬
tretung antritt , ist ein rassanter Punktekampf
zu erwarten . Wir hoffen, daß uns das Wetter
hold ist. damit auch ein guter Besuch zu ver¬
zeichnen ist. Das Vorspiel bestreiten die Ju¬
gendmannschaften beider Vereine.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Gewerbetreibenden werden auf die Erstattung der

Anzeigen siir die Gewerbesteuer
bei Beginn»Uebernahme. Aenderung, vollständige oder teilweise

"Einstellung eines steuerpflichtigen Gewerbes bis spätestens 16. Ja¬
nuar 1V37 hingewiesen. Näheres siehe Anschlag am Rathaus.

Der Bürgermeister.

FwangSversteigert
werden

am Dienstag den 8. Dezember 1938» nachm. 2' /r Ahr»
auf dem Rathaus in Wildbad (Notariat)

die Grundstücke der
Elisabeth Keller,  Pensionsinhaberinin Wildbad,

Villa Daheim
Markung Wildbad

Geb. Nr. 27 Hohenlohestraße: Ss 20 qm Wohnhaus mit Veranda,
Eingang samt Staffel, mit

Geb. Nr. 27/1: Terrasse und Gartenhaus in Parz. 536/2 und
Parz. Nr. 516/2: Baumgarten und
Parz. Nr. 53611: Anlagen

in der vorderen Rennbach, geschätzt zu 30 000.— RM.
sowie

Parz. 537: 8 a 28 qm Baumwtese das., gesck. zu 1500.—RM.
Mitverkaust wird das gesamte zum Pensionsbetriebgehörige

und zusammen zu 4500 —RM.  geschätzte Inventar.
Käufer sind ringeladen.
Neuenbürg, 4. Dezember 1936.

Kommissär: Bezirksnotar Falch.

AwangSversteigerl
wird

am Mittwoch, den 9. Dezember 1936, nachm. 2 Uhr,
auf dem Rathaus in Calmbach

mit Maschinen« usw. Zubehör nebst allen
dazu gehörigen Grundstücken in Altwlesen und Schloßgärten, mit dem
Wohnhaus  nebst Stall, Remisengebäude und Kontoranbau der

Sägewerksbesitzers-Eheleute Franz und Marie Barth
in Calmbach.

Auf den Aushang an der Gerichtstasel in Neuenbürg und der
Rathaustafel tu Calmbach wird hingewiesen.

Käufer sind eingeladen.
Neuenbürg, den4. Dezember 1936.

Kommissär: Beztrksnotar Falch.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch denS. Dezbr. 1936 stattfindend,

Krämer-. Vieh- u. Schweinemari
»rgeht Einladung.

Dauer des Krämermarktcs dürfen größere Fuhrwerk
namentlich Priischenwagen, Lastwagen und beladene Langhalzwag,
den Marktplatz nicht befahren.

. Aüügüch des Vieh- und Schweinemarktes sind die üblicheng
NMvheitspollzcilichenBedingungen einzuhalten. Auftriebszeit */-9 Uh

Ealw, den5. Dezember 1936. Bürgermeister Göhner.

Oedevsmitlel, kacksrtikel
cigsrrea . 0 iZaretten,llabske
Oiköre, Cognacs, lttslsga
Lcliokolsöeo, Pralinen
sowie Zroke Auswahl in Qesckenk-
artikeln moeksrnsr ttsramltt

Olss, porrellsn , Steingut
kauten 8is gut und billigst bei

csrk pkislsr,Neuenbürg

„r « k « snsi, " wilctbaci
(krüker Meiropsi)

Sonntag , 6. verember

vorn köklickst einlsdet kr. klucki.

KunstAewerbestube
« , 11«I t»->a . Im IVInter ? aulinea -8trsSe «1.

0roS » Z»u»« eI>I kn

MM - o . LsmMssrilevIleii
In silsri prsislsgsn

kettikMliMiiItiireii
von K4K. 8 .30 SN gestickt.

Verm « SeNveber ksrtlgu s.
Ltllck, lvlte. von b/IK. 1 .» » sn.

Letten- u. tllsstvuergesckSN

Zu verkaufen zwei junge, hoch-^
trächtige, gut gewöhnteKühe
und ein zehn Monate altesMid
am Mittwoch den s. Dezember,
«achmtttags 14 Uhr.

Die Erben des verstorbenen
Ernst König,  Holzhauers

Dobel.

pkorubnkm - Vsuill . 23
gsgsndbse dsm Ltsdilksstsr

Serviette«
mit und ohne Druck

C. Meeh'sche Buchhandlung.

HanäwerlLsleisturiAeri al8 V ^ eiliriaclitsAesclienIk

Allan mvlnan ris «laiu?

Veiknackten leiem gekört
suck etwas 6 utes  ru essen!

kin Lesekenkkord

vom hsetrsormekr - i',
xesckmackvoll und appetitlich mit IVürsten, Schinken und
velikateL -Lleischwaren bergericbtot, 6er würde bestimmt
ru cien snckeren Oescbenksn unterm llickterdaum passen.
Lekr nette Zusammenstellungen  sckon von K51. 3.50 sn.

flsiscker -InnungM clsn Kreis Keuenbittg.

Vivr au » ttsm
ttan «l« srkttclran ^al »tun > » -
gvdla « «>v » r «ttnsl «lormvl »1ar»
etwas wirklick IVertvolles ru sckenkeo wünsckt,
der kann es, indem er rum Lest mit einem
vom Schneidermeister erhältlichen Sut »ek»« In
vielleickt suck mit dem von ibm Im Voraus derogenenen 8tokk- !
Loupon sukwsrtet. Das gewählte 8tück kür Damen oder Herrn
wird dann später in aller kkuke und gsnr nsck IVunsck ange-
kertigt. - - llln solch gerckittrter und gut ru gebrauchendes
Lerchen!« wird gswlrr Freude suslören . — dlätieres über

^akkIeiötmgskV - eilinacklLgebckenlr j
ällkvd jvävo Selillviäermeislor uoser 8vriktl»-Illvüvff.

Lerücksicktigen 8ie dei kedsrk von

Lsttlerivsrsn
unrß poklermödsln
ölen erfahrenen 8sttlermel8ter.

5ka« e»ttke T^ etättackts - HesckettAe .'

steisekoiker, ttanöts8clien, moöerne 8es5el, Oouclis
Olisigelongues unö 5ämtllclie l. eöerivareo

Lattkee - tt . Aapesiee -Äkutu « ^ Aeeis

. . . unö rum fest wollen Lie clock mit einem
passenöen üssckenlc ffreurls bereiten!

^Lilien äie cien gesclimsclivollskl ^?eilinacIiiL-
gui5c!ieiii . Dsraui I<3mi jeös Dsme clss 6e-
rciieiili vermerken, clar bei jecler äcbneicierin
nacii ibrem üsscbmacli angeseriigi vnirci.

DsmsnLckneilje înnung dieuenbüi -g



l

Samstag , 5. Dezember 1936
abends8 Uhr

ltt
der Sitler -llrlauber
im Lsatttos r. „Ssrvn ".
Es ergeht hiemit an die Spitzen der Behörden
Partei und Formationen der NSDAP ., unsere
Gastgeber sowie an die Gesamtbeoölkerung die
herzliche Einladung, recht zahlreich zu erscheinen.

Die Hitler-Urlauber
I . A.: Elan ko.

Sladtgemelvde Wildbad.
Die Urliste für die Auswahl der

Schöffen und Geschworenen
liegt eine Woche lang, vom Montag, den 7. Dezember 1936 bis
Montag den 14. Dezember 1936 je einschließlich auf dem Rathaus,
Meldeamt, zu jedermanns Einsicht auf. In dieser Zeit kann gegen
die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Liste schriftlich oder zu Pro¬
tokoll Einsprache erhoben werden.

Der Bürgermeister.

Fundfachen-Bersteigeeung
Am Montag, de» 7. Dezember nachm. 2 Uhr werden im

Sitzungssaal eine größere Anzahl Fundsachen öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung versteigert.

Wildbad, 3. Dezember 1936.
Der Bürgermeister.

SM.SrmMbeitrWle Wildbad.
Anmeldungen für Tages- und Abendkurse in Wäsche und Kleider-
nähen, sowie Handarbeiten werden bis 20. Dezember entgegenge¬
nommen. Auskunft wird gerne erteilt.

Kursbegiun7. Januar. Kursende 27. März.
Schulleitung: Schradln.

Gtüdt . Gaswerk Wil ivad
In der Lehrkiiche der Wilhelmschule finden

drei vatllurfe
unter Benützung von Gasgeräten statt.

Dte Kurse werden abgehalten am:
Dienstag, de« 8. Dezember 1939 von 14—18 Uhr
Mittwoch, de« S. Dezember 1939 vo« 19—23 Uhr
Donnerstag, de» 19. Dez. 1989 von 14—18 Uhr

Die Herstellung der Backwaren erfolgt durch die Kursteilnehmer¬
innen unter Anleitung.

Je Kurs werden nur 15—26 Teilnehmerinnen zugelassen.
Teilnehmerkarten für dir einzelnen Kurse sind beim Einwohner¬

meldeamt erhältlich. Kursgeld wird nicht erhoben.
Zu regem Besuch ladet ein.

Betriebsleitung der Städt. Werke.

zmMmg einer NS-KiilllirgkMkiiide
Wer sich freut an künstlerisch hochstehenden Darbietungen

von Schauspielen und Konzerten, wer sich einsetzen will für
regelmäßige allgemeinbildende Vorträge, wer sich begeistern
kann für eine edle Geselligkeit, wer sich verantwortlich fühlt
für unser ganzes deutsches Kulturgut,

der trete ein in den

SekSverband Wildbad
(mit Sprollenhaus, Enzklösterle, Aichelberg und Meistern)

der

RalimWMW » KuMgemi »«
(Jahresbeitrag1.— RM., für die Iugendgruppe 26 Rpf.)

Der Bürgermeister:
Kießling.

: Ziegler.

Der Ortsgrupvenleiter der NSDAP .:
Vollmer.

I . A. der NS -Kulturgemeinde

Die erste Veranstaltung findet statt am Sonntag den 13.
Dezember 1936, abend, ^ 8 Uhr. in der Turnhalle:

„Suslsv srmsn"
^ Lustspiel in 5 Auszügen von Harald Bratt

dargeboten von der Württembergischen Landesbiihne
(Intendant: Gottfried Haaß-Berkow).

Preise der Plätze: 1.20, 090, 6.60 RM. — Jugendliche unter
18 Jahren aus allen Plätzen Ermäßigung. —Einzeichnungs¬
listen und Kartenvoroerkauf in den Buchhandlungen Löbich,
Riexinger und Viernow (für Jugendliche nur bei Riexing« )
ab nächsten Donnerstag.

Alles Weitere folgt in der nächsten Woche im „Enztäler".

Venns  cd, 3. Oenember 1936.

Vorkersnrvigs
vurck einen vnglückskall wurde uns unsere liebe. herzensgute Tochter, Schwester,

Kickte uncl Lrikeiin

psuls « ummsl , xontorirtle.
im (VIter von nakeru 20 fahren durch den Tod entrissen.

km Kamen der trauernden Hinterbliebenen:
vie Litern: kr «, » « iininisl , Läger und brau kiils « , geb. ttörter.

vis Oeschwister: kr «, » und Volk.
keerdigung: Sonntag mittag '/z3 vkr.

WeaoSlolbrv

Deutschland und
feine Kolonien

Dortrag mit Lichtbilder
am 8. Dez. 1938 in Conweiler

29 Uhr Gaflh. z. Waldhorn
am 6. Dez. 1936 in Neuenbürg

26 Uhr Hotel Bären
Kein Volksgenosse versäume diesen
aktuellen, hochinteressanten Vortrag

Eintrittspreis 36 Pfg.
vis vsuiscks Urbeitsironl
d>86 . „Krsit durch Greuels"

Krieger-
Kameradschaft

Neuenbürg
Sonntag abend
8 Uhr

KamMsAfttlressm
bei KameradS 'engelez. „Schiff".

Um lebhafte Beteiligung wird
ersucht.

Keuenbürg,  5 . Der. 1936.

OankrsaAunA
Lür alle erwiesene Teilnahme sagen herrlichen Dank.

brau iNarie Oenüle
mit Kindern.

aller Art
in bester Qualität und Ausführung kaufen Sie zu
billigsten Preisen im ' » ' -

iislmllt Kuli,  iisrrsnsib.
Ein kleine, Beispiel soll Sie davon überzeugen, wie vorteilhaft Sie
gerade bei mir zu meinen Einführungspreisen kaufen können:

Ein« Lompl. Aussteuer, bestehend aus
1 Schlafzimmer Eiche, 1Wohnzimmer Eiche mit
Nußbaum, 1 Küche, in Qualität u. Ausf. erstkl.
kostet nur RM . 775—

(Ehestandsdarlehenund Kinderbeihilfen werden in Zahlung genommen.)

«eltm-IM
! klor -rUe ! « »

Im vlndsnkoks. d. ^verdrücke
Kaulen, werden 8>s Immer
rukrieden sein,weil 8ie dort
wirkliche Oualitätswaroi»
ru angemesseneii Preisen

erkalten
äliberahlts Waren werden bis
rum Lest gerne rurüekgelegt

vor» Nedai-Meelriula»-
»vUeloei» Mi»« ladei -doldNle

und Nli08tand,d »rlelisn

AeLeeailS ^reoA tLt ^etst ^>e Auswahl in neuen, gesckmack-
- - - -- vollenu. überraschend preiswerten

Preise - , u . ÄseLewlcew
- Z Oarum wählen 8>e jetrt aus, wir stellen gekaufte
' " Waren Zurück bis Weihnachten.

s r-< ?! "s ---

Kommen 8ie bald ins groüe Sperialbaus
Lkorrtielm  ittetrgerstrsüe

ttiitsli «!»«

Vsilinsetits - Oesckenks

Lcbtuns Sekirzlsri
men! 8ind lkre 8ck> in Ordnung? 8ämtl . Reparaturen  wie
Konten anbringen, aukbiegen, abrieken Lperialität: Lpitren ansetren
>sw. werden sackmänniscku. billig ausgekükrt. 8cki von lO blk. an.

rckiilltinSlT
V . Srokm »««, VII ««»»« , Hintere Lass

sind:
^snlelslofte
Vüoilstolts
5eldsn -81ofts
Lsmts
Krimmer
Llllscfte

ttsusklsiderstofts
^orgsnrocksioüs
ttsmäenLiotke
Lcklsisnrllgflsnelle
Lckllrrsnstokks
Osmssts

Ls icke Auswahl darin linden 8ie bei

Tsrreonerstr.6,neben Vla-Idester.
P »or,I >« I «>

kesckten 8Ie bitte unrere Innendetcoratloo
am Ssmstrx den 6. verember

VIS
«

Kaslllk », « - IRSsIk«
SIussn - WIsnssnnSsIk«
„WIs - IsNs

»luden 8le bestimmt
ln eroüer Auswahl

im bslcannisn paokKEsc -HÄst

Westlicke 47 P»or,I >«In» Qegenüb. veutscke Dank

Prslk »!»«!»« uncl bellst »»«

k nsslHls-

6e5cIim3cl <VO!I vncl pi -a !<ti5cl3
sinü meine vielen OegelienIcLrtikel vie

Aestec ê
in jeder xevllnzclitenrusammenstellunx

ittut Atrrsiee - aeztttttee »»
und sLmtllcke Solinger St »»,Iwaren

Sie linden eine xroke t ûswakl Oesckeake  von bleibendem Wert
betmprcbmnnn

ptoraiivim
SarlilberLNSse3, beim SekloSderZ und 2crrcnerrtrake 6, neben b'l».

5t»s^ur>d ssftr gosLftmgokvoll sind
msiris Osmsri-

in ? rsis und  Ousiitst

Zcftüns 6ssLftsr >kpsLkur >gsr >I

Schütz
Lforrbslm, ^srrsnnsrstrsks 12

«erren-Obsr-Lport- und Hrdeltskemdsn»Trlkot-
Slnsatrkemden, Damen- und KInderwüscke,
Tischdecken und Ledeck«, 8«tt- und Lrottler-
wssck«, warme Unter- u. Oberbeltücker, Unter¬
wüsche, Ltrümpte, Locken und Taschentücher
finden 3is gut und preiswert !m

VSseke - und ^ ULLleuergeschüft

L . vorlemsr , Pk » » ksim
DeimIIngstrske10.

Wegsperre.
Wegen Holzhauerei-Betrieb ist

die Eberhardsteige  ab
Montag den 7. Dezember 1936
für den öffentlichen Verkehr bis
auf Weiteres gesperrt.

Städt . Forstamt: Haug.

Die
Neuenbürg.

findet am H4o«»sg « sn 7»
vsssmdsr 1»S«, nachm, von
2—3 Uhr. statt. Auch Spanien
Deutsche Mütter sind eingeladen.

Neuenbürg.
Gesucht

Saushilse
für vorm, aus zwei Stunden zum
Kochen in frauenlosem Haushalt.

Angebote unter Nr. 464 an die
Geschäftsstelle des „Enztäler".

Eine schöne
Puppenkücllv

ist zu verkaufen. — Zu erfragen
in der Enztäler-GeschSftsstelle.

Zum baldigen Eintriit

Lehrling gesucht.
Fritz Heim.

Bäckerei— Konditorei
Gnndelsheim/N.

Nähere Auskunfte teilt die Ge¬
schäftsstelle des „Enztäler".

Zuverlässiger, jüngerer

Kraftfahrer
für Lieferwagen findet per 1. Ja¬
nuar 1937 Stellung.

Angebote unter ChiffreZ. 101
an den Enztäler.

B i r k e n f e l d.

MSbl. 3immer
eins oder zwei mit Kochgel. such)
j. Ehepaar zum 1. Jan . 1937.
Angeb. an die Enztälergeschäftsst.

Le!ll kkeiinlg kt mn80v5t,
den 8ie kür eine kleine ^ "
reige  im Lnrtäler susgedeit
Vas groöe Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt küe
sickeren Lrkolg.
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Polttifche Wochenschau
Lvisedeo Looslkrltlk uoä kreisproblew / ver
zekllrektetv „krcurrug " / Politik io Non»
neoteo / Immer »oeii ilie »paoisobe Sorge / NI»

Nüoiz , lier regieren « I»
Von Nritr »raun

Man kann zwar nicht sagen, daß die
außenpolitische Entwicklung der vergangenen
Woche nicht weit her gewesen sei, aber im¬
merhin geht uns doch das zu verzeichnende
wichtige, innenpolitische Geschehen in erster
Linie an. Der Neichsbauerntag  klang
aus in gewaltigen Appellen führender Män¬
ner an die deutschen Bauern , ihr Aeußerstes
für den neuen Vierjahresplan beizutragen.
Diese Reden hatten wahrlich Hand und Fuß.
Sie sind wohl im In - und Ausland ver¬
standen worden. „Die Bauernscheunen sind
unsere Panzerschrünke". „Tie deutschen
Bauern sind die Sturmbataillone der Er-
nährungssreiheit"; das waren die Parolen,
und der deutsche Bauer wird unter solcher
Führung so wenig versagen wie in den letz¬
ten vier Jahren.

Die Frage der Kunstkritik  beherrschte
indessen die große alljährliche Tagung der
Neichskulturkammer in Berlin. Auch hier
war die Parole , die Dr. Goebbels heraus¬
gab: „Statt Kunstrichter nun Knnstdie-
n e r", klar und eindeutig genug, um überall
verstanden zu werden, und auch hier haben
wir im Ausland bei allen ehrlichen Leuten
nicht wenige Bewunderer, die diese deutschen
Errungenschaften auch gern bei sich einge-
sührt sehen würden.

Tie Beschlüsse des Neichskabi-
netts  gehören daneben nicht zu den klein¬
sten Ereignissen der Woche. Es wird wohl
kaum einen vernünftigen Menschen geben,
der die Todesstrafe für die volksschädlichen
Kag,,alverschieber wie die Ausbürgerung
meist jüdischer Literaten vergangener Zeiten
nicht restlos billigt und der sich nicht über den
großen Ernst und über die Tatkraft freut, mit
der aus allen Gebieten der Vierjahresplan
in die Praxis umzusetzen begonnen wird. In
sehr solider Weise ist z. B. die Reichsreform
mit einer großzügigen Real st euer re»
form  eingeleitet worden.

Daß die HI . nunmehr auch rein formal-
gesetzlich zur Staatsjugend geworden ist, be¬
deutet nur den Abschluß eines längeren, ge¬
sunden, weil ganz natürlichen Entwicklungs¬
prozesses, dessen zweckmäßiges Endziel keinem
Beobachter zweifelhaft sein konnte. Auch auf
dieser Linie sind wir dem Ausland um ver¬
schiedene Nasenlängen voraus , denn die Er¬
gänzung von Elternhaus und Schule durch
eine weltanschauliche, straffe staats- und
wehrpolitische Erziehung der Jugend ist eine
Notwendigkeit, an der kci' Staat des zwan¬
zigsten Jahrhunderts auf die Lauer wird
vorbeikommen. — Mit den neuen Verord¬
nungen zum Preis Problem ist ein
Kernpunkt  unserer Wirtschaftsumgestal¬
tung überhaupt getroffen worden. Dabei ist
das Grundsätzliche und Wichtigste weniger
in dem strikten Verbot aller Preiserhöhun¬
gen ab 18. Oktober zu sehen als vielmehr in
der Feststellung des Preiskommissars Joses
Wagner, daß tiefgreifende innerliche
Wandlungen  notwendig seien, um den
großen Umbruch  der deutschen Volks¬
wirtschaft in die richtigen Bahnen zu binn¬
en. Und schließlich ist noch im Rahmen der
edeutenden innenpolitischen Geschehnisseder

Woche die Einrichtung der NS .-Kampf-
fpiele  in Nürnberg zu erwähnen. Die
weittragende Bedeutuiig dieses Führererlas¬
ses beschrankt sich zweifellos nicht nur auf
eine „Beschäftigung der SA.", wie das viele
meckernden Zcitbeobachter im In - und Aus¬
land zu meinen scheinen, sondern sie reicht
viel weiter und wird jedenfalls sehr bald
zum unentbehrlichen Bestandteil unseres öf¬
fentlichen Lebens gehören, wie heute schon
etwa der jährliche R e i chs b e r u ss Wett¬
kampf  der deutschen Jugend , der in diesen
Tagen zum vierten Male beginnt und in
seinem Teil ein besonders charakteristisches
Zeichen des unermüdlichen nationalsozia¬
listischen Vorwärtsdringens auf allen Gebie¬
ten geworden ist.

Derweil beschäftigte das deutsch-japanische
Abwehrabkommen gegen den Moskauer
weltanschaulichen und militärischen Impe¬
rialismus die diplomatischenGemüter aufs
stärkste. Die Unruhe und Verblüffung ist
allgemein noch so groß, daß kein weiterer
Staat den Schneid gehabt hat, der deutsch-
japanischen Einladung zum Beitritt zu fol¬
gen. Die Außenminister Frankreichs und
Englands gaben aber inzwischen ihrer Angst
vor einer aufkommenden „K r e u z z u g s".
Stimmung  in der Welt beredten Aus¬
druck. Sie möchten auf keinen Fall die
Teilung unserer schönen Welt in zwei Welt¬
anschauungslager. Dabei scheinen die bra.
ven Leute noch gar nicht bemerkt zu haben,
daß diese Teilung längst Tatsache  ist . In
Spanien kann es ihnen heute jedes Kind
sagen.

Wenn diese Teilung nur durchweg klar
und eindeutig wäre, dann müßte die Welt¬
lage heute besser stehen als sie es in Wirk¬
lichkeit ist. Weil es aber noch eine dritte
Gruppe von Staaten gibt, die sich immer

wieder aus den Standpunkt freuen: „w coer
weiß noch schwarz ", deswegen gehen
die großen Schwierigkeiten nicht aus . ẑn
der diplomatischenPraxis versuchen heute
allerdings sowohl die Engländer wie die
Franzosen, dem sogenannten antibolschewisti-
schen Block der autoritär regierten Staaten
so eine Art „Allianz der großen
Demokratien"  gegenüberzustellen. Man
betont in letzter Zeit in Paris , in London,
in Washington lind in Buenos Aires gern
die unerschütterliche Beibehaltung des
Ideals der Demokratie. Aber zunächst ver¬
steht jeder doch etwas anderes darunter
und dann ist dieses Ideal heute eben nicht
mehr stark genug, um den bolschewistischen
Generalangriff auf die demokratischen Staa¬
ten abzuwehren und diese Staaten unter¬
einander in der gewünschten Weise wirklich
näherzubringen. England und Frankreich
sind ja schon seit langer Zeit eng genug mit¬
einander verbunden. Ob das Zusammen-
rückeu beider anläßlich des deutsch-japani¬
schen Ereignisses noch enger werden sollte in
Zukunft, das bliebe mindestens einmal ab¬
zuwarten. In England scheinen dagegen
doch noch viel gesunde Hemmungen wirksam
zu sein.

Das französische Liebeswerben um den
großen demokratischen Bruder in den Ver¬
einigten Staaten  wird aber wohl an
der platonischen Natur Washingtons abprallen.
Zwar hat Roosevelt in seiner großen Eröff¬
nungsrede zum panamerikanischen Kongreß in
Buenos Aires auch eine fromme Demokratie
gelobt, aber im übrigen deutlich gemacht, daß
der amerikanische Kontinent eine
Welt für sich  sein und bleiben will. Auch
die plötzlich erwachte Bereitschaft der fran¬
zösischen Regierung, wieder mit Amerika über
die französischen Schulden zu verhandeln, dürfte
hier aus verschiedenen Gründen keinen grund¬
sätzlichen Wandel schaffen.

Was sich sonst iwu- "in den europäischen
Hauptstädten hin und her ereignet hat, ist zwar
manchmal sehr interefsant, aber meist nichts
Neues und vor allem nichts Welterschütterndes.
Am wenigsten beschäftigt uns in Deutschland
die Anrufung des Völkerbundes
durch die bolschewistische Berbrechergesellschaft,
die gegenwärtig an der spanischen Ostrüste sitzt
und sich als spanische Regierung ausgibt. Wenn
wir übrigens schon bei Gen f sind, wäre die
gründliche Wahlniederlage der bisher marxisti¬
schen Genfer Kantons-Regierung als bemer¬
kenswert zu erwähnen, wie überhaupt die
Schweiz sich in zunehmendem Maße gezwungen
sieht, einen verschärften Kampf gegen den ein-
dringende» Bolschewismus zu führen.

Daß es in Spanien  nicht so schnell vor¬
wärts geht, wie es viele ungeduldigen Zeit¬
betrachter immer wieder gemeint haben, das
zeigt nicht nur die mühselige Eroberung von
Haus um Haus in Madrid durch erbittertes
Nahkämpfe, sondern auch die neueste Taktik der
Noten, den Kampf im Stellungskrieg
erstarren zu lassen. Noch schlimmer als das ist
aber die ins Ungeheure gesteigerte Unter¬
stützung durch Sowjetrußland. Ganze Regi¬
menter und ganze Frachtschifssflotten mit Waf¬
fen und Munition stärken die Front der Roten
in Spanien und machen diesen langdanernden
Krieg in dem unglücklichenLande immer mehr
zu einer wirklichen europäischen Gefahr. Der
Nichteinmischungsausschuß arbeitet zwar in
London mit einigermaßen anerkennenswertem
Eifer und er will neuerdings nicht nur eine
Kontrolle in Spanien einführen, sondern end¬
lich auch die Zulassung von Freiwilligen frem¬
der Länder verbieten lassen, was übrigens
Deutschland längst gefordert hat! Das käme
aber viel zu spät, auch wenn es überhaupt
durchgeführt werden könnte, denn inzwischen
kämpfen an der Front von Madrid schon

In Hcilbronn
Das Stadttheater Hellbraun hatte den

Jahrestag der Errichtung der Neichskultur-
kammer, den vergangenen Freitag , dazu aus¬
ersehen, die zweite Uraufführung im Schau¬
spiel dieser Spielzeit herauszubringen. Inten¬
dant Bartels  hatte dazu das Volksstück
„Ein Mädchen und ein Rebell"  des
rheinischen Dichters Hans Wolfgang Hit¬
lers  ausersehen . Hitlers hat die Geschichte
vom Schinderhannes, der Anfang des neun¬
zehnten Jahrhunderts zu beiden Seiten des
Rheins an der Spitze seiner hundert- und
mehrköpfigen Räuberbande eine eigenartige
Herrschaft ansnbte, dazu benutzt, um im
Leben und Treiben dieses Näuberkönigs das
Zeitgeschehen des Kampfes gegen Napoleon
Bvnaparte sich widerspiegeln zu lassen. So
zogen an den Augen des Zuschauers zunächst
ein Paar Szenen vorüber, in denen bereits das
erste Aufbegehren des Schinderhannes und
seiner Leute gegen einzelne französische Neber-
griffe ausklingt, in denen aber auch die an¬
dere, lebenbestimmende Kraft des RäuberS
und Nebells, Julchen Blasius, aufspruaelnd
in Erscheinung tritt . Nun wächst, als die
Franzosen gar einen Steckbrief gegen den
Schinderhannes erlassen, die Notwendigkeit
des Kampfes gegen Napoleons Scharen ins
breite und große, aber auch „Johannes durch
den Wald", wie der Schinderhannes in Poe-

etwa 80 Prozent Ausländer 'auf
der Seite der Roten  gegen die natio¬
nalen Truppen. Wenn nicht alles täuscht, wer¬
den aber die russischen Frachtschiffe die spani¬
schen Osthäfen künftig nicht mehr so glatt er¬
reichen können . . .

Auch anderswo gibt Moskau  keine
Ruhe. In Moskau erklärte der russische
General Schdanow, die baltischen Staaten
sollen sich ja nicht einfallen lassen, zum Auf¬
marschgebiet der faschistischen Reiche gegen
Rußland werden zu wollen, sonst würde
Moskau dem zuvorkominen. Diese unver¬
schämte Drohung wird nur noch übcrboten
durch die Frechheit, mit der die sowjet¬
russischeU-Boot-Flotte neuerdings an der
norwegischen Küste eindeutige Manöver ab-
häli. Das Tempo der Aufrüstung der Mos¬
kauer Meer- und Luftflotte wird gleichzeitig
immer schneller. Die russische Macht in
Sibirien soll gewaltig verstärkt werden,
während Japan eine eiserne Mauer an den

! mandschurisch-mongolischen Grenzen gegen
die Truppen General Blücher-Galens er¬
richtet und Frankreich ein neues Flotten¬
bauprogramm veröffentlicht, dessen Kosten in
die Milliarden gehen.

Löon Blum kämpft inzwischen in Paris
mit großer Zähigkeit nach zwei Fronten,
nämlich gegen die immer unverschämter
werdenden Forderungen seiner kommunisti¬
schen Ncgiernngsstützer und mit ganz un¬
demokratischen Pressegesetzen gegen das er¬
wachende nationale Frankreich. In Bel¬
gien  wurde die Loslösung von aller Pakt-
und Verpflichtungspolitik vom Parlament
mit großer Mehrheit gutgeheißen und die
Militärvorlage angenommen, die u. a. eine
Dienstzeiterhöhungvorsieht. Holland lebt in
einem gewissen stimmungsmäßigen und auch
tatsächlichen Auftrieb schon durch die bevor-
stehende Hochzeit der Kronprinzessin. Auch in
England  nehmen , die großartigen Vor¬
bereitungen zur .uouigscrouuug ichvn aller¬
hand viel Zeit und Kraft, wenigstens der
oberen Gesellschaftskreise, in Anspruch, was
den schneidigen König Eduard
allerdings nicht hindert, kurz entschlossen in
die englischen Elendsgebiete zu fassten und
nach dem Wohlergehen seiner ärmsten Unter,
tauen zu sehen. Den verschiedenen zuständi¬
gen Ministern wird es nachher heiß und
kalt geworden sein, als der König nach
seiner Rückkehr ans diesem trostlosen Jam¬
mer in Südwales deutlich genug mit der
Faust aus den Tisch geschlagen haben soll!
Dieser König scheint sich auch sonst nicht nur
mit einer repräsentativen Rolle zilfriebengeben
zu wollen . . .

Admiral Horthy  ist auf der Rückreise aus
Italien über Wien gefahren, wo er sicherlich
so wenig nur vom Wetter gesprochen haben

l wird, wie die rumänischen Staatsmänner , die
letztlich in Prag und in Warschau Besuch ge¬
macht haben, weil sieu. a. vor den ungarischen
RevisionswünschenAngst bekommen haben.
Und damit die Beschlußfassung über die neue
^demokratische" Verfassung Söwjetrußlands in
Moskau nicht allzu ernst genommen wird, hat
der zum Ehrengottlosen beförderte Außen¬
minister Litwinow-Wallach-Finkelstein ver-

daß es sich natürlich nicht um eine
„Rückkehr des verlorenen Sohnes zur bürger¬
lichen Demokratie" handeln könne, was man
m den Hauptstädten der edlen Demokratien
mit dem nötigen Entzücken zur Kenntnis
nehmen möge.

Wir in Deutschland wissen ja längst üb-r
den bolschewistischenWeltschwindel in jeder
Beziehung Bescheid und handeln darnach,
wahrhaftig nicht zum Nachteil dieser Welt, die
immer noch so schwer von Begriff ist . . .

tischer Verklärung genannt wird, gerät in-
immer stärkeren Widerspruch zwischen der
Treue zu seiner Bande und der Liebe zu Jul-
cben. In einem bewegten Ringen mit dcm
Schergen Napoelons läßt „Johannes " "inen
seiner Besten ver ihm eben noch half, im
im Stich und Kielst mit Julchen in die Ein¬
samkeit einer scheinbar ehrsamen Bürgerlich¬
keit. Doch das Gewissen, das ihn der Untreue
an seinen Kumpanen zeiht, guält und peinigt
ihn so lanae. bis er sich, um zu sühnen, den
deutschen Behörden stellt, die ihn den Fran¬
zosen ausliesern. So ' vollendet sich die Schin-
derhannes-Tragödie in der Gestaltung Hitlers
als die Tragödie eines deutschen Menschen
iener bewegten napoleanischen Zeit, die rück¬
sichtslos über die Grenzen himveggrisf und
ihre Opfer traf , wo immer sie es wollte. Vom
dritten Akt bis zum Schluß stieg der Bestall
des lahlreicbcn Publikums, das auch den
Dichter und den Spielleiter . Dr. Karl
Elwenspoek.  vor den Vorbang rief,

ttemricli Walter

In Leipzig
Ungefähr ans demselben Lebensraum wie

August Hinrichs, der erfolgreiche Verfasser des
Volksstücks„Krach um Jolanthe ", kommt auch
der Niederdeutsche Konrad B e ste, der bisher
vor allem durch seinen Roman „Das heidnische
Dorf" bekannt geworden ist. Sein neues Werk
ist ein schwankbaftes Volksstück, in dessen Mit¬
telpunkt der allzu sorglose, leiMgläubige und
dabei listig durchtriebene Leichtfuß, Dorftisch¬
ler Helmke, steht. Seine Vertrauensseligkeit

sowohl wie seine nicht immer ganz sauberen
Pläne mannigfacher Art stürwn freilich
schmählich zusammen, wenn auch seine Gc-
prelltheii zum Schluß sich mit Hilfe des treff¬
lichen Direktors Hemiiges, der Helmles Tochter
heiratet, in eitel Wohlgefallen verwandelt. —
Beste schrieb ein'erfreuliches heiteres Volksstück.
Die Leipziger Uraufführung im Alten Tbeater
erbrachte dank Otto Kastens  vortrefflicher
Regieleistung einen vollen Erfolg, für den sich
der anwesende Dichter mehrfach bedanken
konnte. IO k' iekig.

Im liberalistischcn Staat entstand daS
Sprichwort: „Gesetze sind dazu da, daß sie
umgangen werden." In welchem Maße dies
tatsächlich möglich war , haben wir in der
Kriegs- und Nachkriegszeit schaudernd er-
leben können. Gerade die wirtschaftliche Ge¬
setzgebung wurde von weiten Kreisen über¬
haupt mir nach einem Gesichtspunkt beachtet:
Wie man zwischen den Paragraphen durch-
schlüpsen könnte, wobei man noch die Ge¬
mütsruhe aufbrackste, ein solches Vorgehen
„Freiheit der Wirtschaft" zu nennen, obwohl
es weder der Wirtschaft noch der Volks-
gesamtheit, sondern ausschließlich der Prosit-
gier des einzelnen diente.

Jin nationalsozialistischenStaat , der nur
das Wohl des Volksganzen kennt, ist für
solche Auffassungen kein Raum. Die Hand¬
lungen jedes einzelnen werden unter das
Gesetz: „Gemeinnutz vor Eigennutz" gestellt.
Dieses Gesetz muß um so mehr gelten, wenn
die ganze Nation alle ihre Kräfte ausbietet,
um die wirtschaftliche Freiheit des Volkes
und Reiches sicherzustellen. Wer dieses Gesetz
verletzt oder mißachtet, stellt sich selbst außer¬
halb der Volksgemeinschaft. Darum wird
auch das ganze deutsche Volk das gestern
vom Beauftragten sür den Bierjahresplan,
Ministerpräsident Generaloberst Göring vor¬
gelegte und vom Neichskabinett beschlossene
Gesetz gegen Wirtschaftssabotage mit Begei¬
sterung begrüßen: Es bedroht die Schieber,
die deutsches Vermögen ins Ausland brin¬
gen, mit dem Tode.  Gewissenlose Speku¬
lanten , die mit ihrem aus deutscher Arbeit
entstandenen Vermögen nomadisieren und
die deutsche Wirtschaft damit schädigen, ver¬
dienen nichts anderes, als ausgemerzi zu
werden. Die Konjunktur sür Schiebertcstenic
ist damit endgültig geschlossen.

Von nicht geringerer Bedeutung ist die
Verordnung Görings, die jede Preis¬
erhöhung — rückwirkend vom 18. Okto¬
ber ab — verbietet.  Es gibt in jeder
Wirtschaft grundsätzlich zwei Möglichkeiten,
um die Güter, die ein Volk erzeugt, an die
einzelnen Volksgenossen zu verteilen. Man
kann entweder die Preise sich frei entwickeln
und .dem Eigennutz freie Betätigung lassen.
Dann wird jedem Volksgenoffen soviel zu¬
geteilt, als er mit seinem Einkommen kaufen
kann, d. h. in Zeiten der Knappheit und bei
steigenden Presten weniger. Tie unmittelbare
Folge wird bei andauernder Knappheit ein
wesentlicher Rückgang des Verbrauches und
damit ein Ansteigen der Arbeitslosigkeitsein.
Wir selbst haben die Auswirkungen eines
solchen „freien Spiels der Kräfte" erlebt.

Die andere Möglichkeit der Gütcrverteilung
liegt in der Ausschließung großer
Preisschwankungen  durch die Fest¬
setzung bestimmter Preise, um so jedem
Volksgenossen eine gleichblei-
b e n d e B e d a r f s d e cku n g zu sichern.
Diesen Weg Hai der nationalsozialistische
Staat gewühlt und er wird von ihm nicht
abgehcn. Wenn die Verordnung Görings
außerdem die Rückwirkung scstlcgt. so ist dies
geschehen, um jenen mit gutem Riecher aus-
gestattcten Spekulanten, die mit dcm Tage
der Betrauung Hermann Görings mit der
Durchführung des Vierjahresplanes ahnten,
daß ihre Zeit bald vorbei sein werde ihre
allzurasche AnffassungsHabe zum Schaden
des Volksganzen zu korrigieren.

Auch das Gesetz über die Hitler-
Jugend.  das die ganze deutsche Jugend in
der Jugend des Führers zur Erziehung im
nationalsozialistischen Geiste zusammensaßt,
gehört — wenngleich es kein Wirtschaslsgesetz
ist — zu jenen Beschlüssen des Neichskabi-
netts, die Hintertüren ein sür allemal ver¬
nageln. Wir brauchen die Bedeutung der
Jugend sür die Zukunft der Nation nicht
besonders hervorzuhebeii. Das neue Gesetz
schaltet endgültig die Kräfte aus . die bis¬
her unter allen möglichen Deckmänteln noch
immer glaubten, die Jugend dem national¬
sozialistischen Erziehungsprinzip entziehen zu
können.

Der nationalsozialistische
StaalkenntundduldetkeineHin-
tertüren.  Das ganze Volk marschiert
auf einer Straße , in einer Rich¬
tung , getragen von einem Wil-
len.  Es gibt keine Ein- und Ausgänge „sür
Herrschaften" und sür „Dienstboten", cs gibt
nur ein einziges Tor : Das in die Freiheit
der ganzen Nation . Wer glaubt. Sonderwcge
gehen zu müssen, der wird an die Leine ge¬
nommen oder — wenn niedrige Gesinnung
das Motiv ist — ausgcmerzt. Dienatio -
nalsozialistische Reich sregie-
rung voll  st reckt da  nult den Wil¬
len des schassenden deutschen
Volkes ! ll. bl.



Gegend-Namen in WildbadAttLAAeLpeeeAttttH)
Neue Sucher des Verlags Knorr <L Hirth,

München

„So kau pfte und siegte die Jugend der Welt".
Von Olympiastarter Franz Miller ; unter
Mitarbeit von Baron P . von le Fort , Dr.
H. Harster und anderen hervorragenden
Fachleuten. — 160 Seiten mit 126 Fotos
ans Knnstdrncktafel. — Verlag Knorr
<L Hirth G. m. b. H„ München 1936. —
Leinen RM . 1.80.
Das unvergeßliche, überreiche Erleben der

Olympischen Spiele hat dies Buch klar und
packend gestaltet; darüber hinaus hat es große
Gesichtspunkte, namentlich in der Leichtath¬
letik, richtungweisend herausgearbeitet. Wei¬
ter ist es gelungen, aus der Fülle der Aufnah¬
men 126 besonders charakteristische auszuwäh¬
len. Bilder, die nicht bloß den Text glänzend
ergänzen, sondern auch für sich stark wirken.
Reichssportführer von Tschammer und Osten
hat dem prächtigen Buch ein Geleitwort bei¬
gegeben, das vor allem auch den vielen deut¬
schen Siegern den Dank ausspricht. Ein wirk¬
liches Volksbuch des Sports und großer deut¬
scher Leistung! —
„Berbun-Souville". Ein Tatsachenbericht nach

den Aufzeichnungen eines Offiziers vom
Bayerischen Jnfanterie -Leibregiment, nie-
dergeschrieLen von Herrn. Thimmermann.
Mit 12 Abbildungen, 113 Seiten ; Verlag
Knorr öc Hirth G. m. b. H., München 1936.
Geh. RM . 1.30. Leinen RM . 1.90.
Dies Euch gehört zu den stärksten, packend¬

sten und wahrheitsgetreuesten, die über den
Krieg geschrieben worden sind. Zwei Tage
zwei Nächte bei Fleury und vor Fort Souville,
nur ein Ausschnitt aus einem Gipfelpunkt
dieser blutigsten Schlacht des Weltkrieges, aber
wie General Franz von Epp, damals der
Kommandeur jenes der Stadt Verdun am
nächsten vorgedrungenen Regiments in seinem
Geleitwort sagt, „ein Ausschnitt, wie ihn aber
nur wenige mit einer solchen Realistik und so
erschütternder Eindringlichkeit wiederzugeüen
vermochten. So war eine Schlacht von Ver¬
dun. Mit einer so vernichtenden Kraft arbei¬
tete die Technik, so hielt Kameradschaft mit
eisernem Gehorsam die kämpfenden Männer
zusammen; so führten Opfermut und Todes¬
verachtung zu den unvorstellbarsten Leistun¬
gen; so brach unter dem furchtbaren Druck
der Vernichtung die Menschlichkeit hervor,
wenn das Würfelspiel der Schlacht das Ver¬
hältnis Feind zu Feind beseitigt und an ihre
Stelle Schicksalsgemeinschaft gesetzt hatte."
„. . . und bitten wir Sie . . ." Ernsthafte und

heitere Glossen zur deutschen Sprache. Von
Oskar Jancke. 132 Seiten ; Verlag Knorr
6 Hirth G. m. S. H., München 1936. Kart.
RM . 2.50, Leinen 3.20.
In diesem prachtvollen Büchlein zeigt, der

Verfasser uns immer gleich unsere Sprachver-
gehen und Sprachverbrechen am lebenden
Modell, lebendig, witzig, ohne alle Schulmei¬
stere!. Der Verfasser scheut sich nicht, unsere

- Fehler uns wirksam vorzuführen, vom leider
, so alltäglichen „und bitten wir Sie " bis zum
. versteckten, logischen Sprachschnitzer. Dies

Hcilbüchlein zeigt uns eindringlich, daß alle
, Schwierigkeiten unserer so schönen deutschen

Sprache durchaus nicht unüberwindlich sind,
i Dabei verletzt dies Büchlein nie, aber es macht

uns besinnlich und sehr oft heiter. Nicht bloß
der Freund deutscher Sprache, deutschen
Schrifttums und deutscher Dichtung, sondern
auch jeder, der im tätigen Leben steht, wird
dies Buch mit Genuß lesen. — Ob wir recht
haben, mögen Sie, lieber Leser und liebe Le¬
serin, feststellen „und bitten wir Sie", sich

>ohne Scheu dem Genuß dieses gescheiten, hei-
, teren und so nützlichen Buches hinzugcben.

— Und nun noch:
„Elly Petersens Hunde- und Katzen-Kalendcr

1837". Ein künstlerischer Wochenabreiß-
kalendcr mit 55 Tierbildern (7. Jahrgang ).
Preis RM . 1.95. Verlag Knorr <L Hirth
G. m. b. H., München.
Zum 7. Mal gibt die Verfasserin des „Gel¬

ben Einmachbuchs" und von „Unsere Zim¬
merpflanzen" nun schon diesen Kalender mit
seinen wundervollen Hunden- u. Katzenbildern
heraus, und jedes Jahr freut man sich schon
lang zuvor aus sein Erscheinen. Wer schon
das Glück hatte, bei der Verfasserin und ihrem
Mann , dem bekannten Tierzeichner Karl
O. Petersen, in Dachau zu Gast zu sein, der
weiß, warum dieser Kalender so tief einwirkt
ans den Beschauer. In diesem Kalender sehen
wir nicht bloß glänzende Aufnahmen unserer
nächsten Freunde im Tierreich, von Katze und
Hund, sondern da spüren wir das beglückende
Du auf Du zwischen Mensch und Tier , das
unsere Lebensschau weitet, vertieft und adelt.
Ein prächtiges Geschenk für alt und jung auf
den Weihnachtstisch! Pfr . Losch.

zweck «uk <!<-,» pkaerdak Nüclil.,rn

Im Pfarrhof der Stadt Pöchlarn  an
der Donau wurden im Laufe der Nacht der
Stadtpfarrer Johann WieSmüller  und
seine Schwester, die ihm den Haushalt führte,
von einem Unbekanntenermordet. Ter Tater
lockte den Pfarrer vor das Haus und schlug
ihn dann mit einer Eisenstange  nieder.
Ani die ersterbenden Hilferufe des greisen
Mannes eilte die Schwester herber, die das
gleiehe Sünckial erlitt. Es dürfte sich um
einen Racheakt handeln.

Der Landmesser könnte in seiner Karte
nicht genau mit Linien umreißen, was hier
gemeint ist. Gemeint sind, um mit dem Volks-
mund zu reden, mehr oder weniger ausge¬
dehnte Gebiete oder Stellen , welche eine Be¬
zeichnung haben, die amtlich nicht geprägt
Worden sind. Aber, sie wurden und werden
zur treffenden Kennzeichnung hie und da auch
amtlich mit vermerkt, z. B . bei Verkäufen.

Am Weiher  heißt ab und zu tu alten
Berichten eine offenbar nicht sehr ausgedehnte
Stelle in der Gegend Herrenhilfe-Lokomotiv-
drehscheibe. Die jetzt noch lebenden alten
Wildbader scheinen diesen Namen nicht mehr
zu kennen. Der Name dürfte von einem
längst nicht mehr vorhandenen Floßweiher
der ebenfalls nicht mehr vorhandenen Stadt-
säge-(Mühle) herrühren.

Am Spittel.  Zwei Männer standen au
der Wildermannbrücke. Der eine wohnte in
der unteren Wilhelmstraße, der andere
draußen am Windhof. Nach längerem Plau¬
dern zieht der erste die Uhr und sagt: „Jetzt
wird's aber Zeit; i muß heim. Gut Nacht, —
i gang dem Spittel zu". Der Name bezieht
sich auf den unteren Teil der Wilhelmstraße,
anfangend etwa an der Wildermannbrücke,
endend beim Haus Hannele und die nähere
Umgebung, wie Kochstraße und vielleicht auch
noch Turnplatz.

Woher der Name? Vom alten Kranken¬
haus. Als nämlich das Jägerhaus fallen
mußte durch den Eisenbahubau (1867/68; —
es stand da, wo heute der Eisenbahngüter-
schuppen ist, und es befand sich unter seinem
Dach das städtische Spital (Spittel ), die Far-
renhalterei und eine von Badgästen gern
besuchte Wirtschaft—) war ein anderes Unter¬
kommen für das Stadtspital zu suchen. Man
wählte das im Stadtbesitz (noch) befindliche
Eckhaus Koch-/Wilhelmstraße. Aber auch hier
war seines Bleibens nicht allzulange, denn
es mußte deshalb verlegt werden, weil in die¬
ses Haus die Realschule kam. Das Spittel
fand seinen letzten Platz in der Bismarckstraße
am Turnplatz.

Am Stich . Hierzu zählt der Volksmund
die Häuser, Schuppen, Keller und Gärten , die
nach der jetzt amtlich gültigen Bezeichnung
zur Charlottenstraße zählen, vom Gasthof zum
„Anker" bis etwa „Stichweg Hochebene". In
einem Stadtplan aus dem Jahre 1869 heißt
der Stich vom „Anker" bis zum Laus des
Maurermeisters Meyer amtlich Rennbach-
gäßle, eine ausgebaute Rennbachstraße im
heutigen Sinne ist ans diesem Stadtplan noch
nicht vorhanden und, außer der Oelmühle, am
Rennbach noch kein Wohnhaus eingezeichnet.
Bis zur Rennbachbrauerei reicht der Plan
nicht. Die Bezeichnung Stich ist aus seiner
Lage und schneisenähnlichenBeschaffenheit
entstanden.

Inder Re nn Lach  heißt der Volksmnnd
die Gegend im Rennbachtal von der Renn¬
bachbrauerei bis zur Herrenhilfe — Häuser
Vallmer/Trippner einschließlich der Hohen¬
lohestraße und „Kolonie Elsaß". Stadtriß¬
mäßig rechnet man zur Rennbach-(Gegend)
die Rennbach- und vorbenannte Straße , links
und rechts, südlich bzw. nördlich je einen
schmalen Streifen dazu und was zwischen
beiden Straßen liegt.

Am Windhof  haben sich, namentlich

Heuer sind sie ganz verschwunden, nur die
alten Gebäulichkeiten stehen teilweise noch und
erzählen von jenen Zeiten, in denen der
Murgtäler Glaser mit der Grätz auf dem
Rücken weit ins Land hinaus wanderte, um
auf dem Hausierhandel die Erzeugnisse jener
alten Murgtalindustrie erfolgreich anzubieten.

Die älteste Glashütte an der Murg stand
unweit Freudenstadt, zu Buhlbach, im Baiers-
bronner Tal — dort, wo unter wildem Getöse
die Rote Murg mit der Weißen Murg sich
vereinigt hat. Die Glashütte 1723 angelegt,
gehörte der Ealwcr Holzkompagnie, dann den
Herren Böhringer und Lutz aus dem nahen
Freudenstadt. Die Lage war gut gewählt,
denn allenthalben traf man da Brennholz im
Ueberflnsse an. Auch war der nötige Sand
vorhanden und gleichzeitig wurde in der Um¬
gebung viel Pottasche gesotten. Der Absatz des
fabrizierten Glases ging meist ins Schwäbische
und ins Bischöslich-Straßburgische. Man ver¬
fertigte hier Weißes und grünes Glas, letzteres
in größeren Mengen. Die vielen Glasbläser
und Hilfsarbeiter , die in den bescheidenen
Wohnbauten des Baiersbronner Tales hau¬
sten, lassen darauf schließen, daß der Glasver¬
schleiß aus der Baiersbronner Glasbrenncrci
einen ziemlich großen Umfang hatte. Allein
1500 Klafter Holz verkonsumierte diese Hütte.

Etwa sechs Wegstunden die Murg hinab
lag die Schwarzenbcrger oder Schönmün-
zacher Glashütte . Der Weiler Schönmünzach,
also der Heutige Luftkurort Schönmünzach,
verdankt seine Entstehung der Glashütte.
Diese wurde anno 17A) auf Klosterreichen¬
bacher Grund und Boden gegründet — vom
Kirchenrat als Erblehen verliehen und ging
in den Besitz der Calwer Floßkompagnie über.
1803 wurde sie von Klumpp und Genossen
käuflich erworben, 1825 kaufte sie der Staat

feit den letzten 50 Jahren , zahlreiche Einwoh¬
ner angebaut. Der Name Windhof als Gegend
stammt von dem Windhof, der nicht von
Anfang an Gasthof gewesen sein soll. Nach
und nach entstand durch Hinzubauen von
Häusern die Parzelle Windhof. Seit 1931 hat
sie aufgehört Parzelle zu sein.

Der Silberbuckel  als Gegendname ist
als ausgestorben anzusehen. Verfasser hat ihn
in der Zeit von 1919 bis 1936 nur ein einziges
Mal im Gespräch (mit Oberlehrer Walz) ver¬
nommen. Dagegen findet man ihn hie und
da in alten Wildbadführern, z. B . ein Mal
bei Renz.

Der Silberbuckel ist nichts anderes, denn
bas malerische FelsgeLilde, dort, wo die Enz
fast einen Knick nach Westen macht, und wo
(jetzt) die Uhlandhöhe steht. Der Name ist
leicht erklärt. Dort steht nämlich Granit an;
er tritt frei zu Tage. Die Wasser der Enz,
des Regens und die Winde sorgen dafür, daß
stellenweise kein Humusbelag sich bildet. Wenn
die Sonne auf das Felsgebilde scheint, glän¬
zen zahlreiche im Granit befindliche Glimmer¬
flächen eines dort vorhandenen Pegmatit-
ganges, wie der ehemalige LandesgeologeDr.
Regelmann noch 1931 schreibt.

Noch ehe dort die Uhlandhöhe (gemeint
sind die Häuser, seit 1935 zum Rheumaheim
Wildbad gehörig, zuvor jahrelang der Orts¬
krankenkasse Zuffenhausen gehörig) entstand,
hat sich während der Badezeit ehedem da man¬
ches Ausflug-Fest mit Picknick seitens der Kur¬
gäste abgespielt.

Die zwölf APostel  in der Enzpromenade
sehen wir nicht als Gegend an , Wohl aber
die Dummheit.  Sie liegt beim Gasthof
zum „Grünen Hof". Woher dieser auffällige
Name herrührt ? Er soll folgendermaßen ent¬
standen sein. Der König hat auch in der
Wildbader Gegend viel gejagt. Er soll aber
durchaus kein hervorragender Schütze gewesen
sein. Dennoch hat er dann und wann einen
Hirsch oder Bock„umgelegt". Als einmal da
in der genannten Gegend der König mit Er¬
folg seine Büchse abgeschossen hatte, habe in
seinem Gefolge ein Herr oder Förster die
Aeußerung getan, „den hat er in der Dumm¬
heit getroffen". So Wird erzählt. Daher soll
der Gegendnamestammen. Ob das zutreffend
ist, lassen wir dahingestellt. Aber unmöglich
ist es nicht.

Ob „Am Laienberg"  als Gegendname
angesehen werden kann, darf man Wohl be¬
jahen. Der „Laienberg" sollte richtig Lehen¬
berg heißen, denn an diesem Hang des Mei¬
stern waren Lehengärten, das heißt der eine
oder andere war mit einem dort liegenden
Garten belehnt. Auf alten Karten liest man
ebenfalls noch Laienbrückle, statt Lehenbrückle.
Dr . Paul Schober hat vor Jahren festgestellt,
daß Lehenbrückle zutreffend ist.

Am Haslach,  aus Häslich genannt , gilt
als Gewann-Name. Dagegen ist der Name
Hechinger Hof  als Gegendname anzu¬
sehen. Am Hechinger Hof, der schon am Häs¬
lich liegt, hat eine verhältnismäßig kleine
Ausdehnung. Die Herkunft des Namens ist
noch nicht mit Sicherheit bekannt. Ob die
Namen Oelberg und Kappelberg  in
unserer Betrachtung mitzuzählen sind, muß
noch untersucht werden.

und betrieb die Glasmachereibis 1812. Spä¬
ter kam sie in den Privatbesitz und wurde
1903 stillgelegt. Die Einrichtungen der
Schwarzenberger oder SchönmünzacherGlas¬
hütte waren recht zweckmäßig. Außer dem
mit 12 bis 11 Werkstätten und vier Kühlöfen
versehenen Glasofen ist ein Wärmeofen und
ein Streckofen, jeder in einem besonderen Ge¬
bäude, vorhanden gewesen. 1903/01 hat man
die Hauptgebäude abgebrochen.

Bei Gaggenau auf dem linken Murgufer
lag dann die dritte und bedeutendste Glas¬
hütte des Tales . Diese hat sich auch am wei¬
testen in die heutige Zeit hinein gerettet. Die
Gaggenauer Glashütte wurde nach ihrem
Gründer die „Rinderschwendersche Glashütte"
genannt. In einer alten Mnrgtalbeschrei-
bung steht: „Die Rinderschwendersche Glaserei
besteht ans vielen Gebäulichkeiten, in denen
die Laboranten wohnen und in der Ferne
glaubt man ein kleines Dorf zu erblicken." —
Die Glashütte besaß zwei Oesen, von denen
der größere ununterbrochen in Betrieb war . .
Vier Kühlösen und je ein Wärm- und Dörr¬
ofen, der eine zum Hulztrocknen, der andere
zum Brennen der Glashäfen und Osensteine,
vervollständigten die Ausrüstung . Ein ande¬
res Gebäude beherbergte die Pottaschsiederei.
Ein drittes den Streckofen und den Kalzinier-
osen. Für das verfertigte Material ivar ein
besonderes Gebäude errichtet — das soge¬
nannte Magazinhaus und die Hasenstube.
Mit der Gaggenauer Glashütte war eine
Schleifmühle zur Schärfung des Geschirres
und eine Glasschleife verbunden.

Wenn man alle drei Murgtal -Glashütten
vergleicht, so beschäftigte die Gaggenauer 18
Glasbläser, drei Glasschneider, einen Menger,
einen Pottaschsieder, acht Holzspalter und
Taglöhner. Dazu waren die Weiber der ge¬

nannten Arbeiter beschäftigt, von denen jede
ihre besondere Arbeit zugeteilt erhielt, lieber
dem Ganzen stand der Platzmeister und Fak-
tor. Insgesamt beschäftigte die Gaggenaner
Glashütte an die 200 Personen.

Die Buhlbacher und die Schwarzevergcr
Hütte betrieben die Glasmacherei. weniger
umfangreich. Etwa die Hälfte der bei Gagge¬
nau angegebenen Arbeiter mögen Lei den
schwäbischen Glashütten ihr täglich Brot ver¬
dient haben.

Die Glasbereitmrg war auf allen drei Hüt?
ten die gleiche: Zum weißen Glas wurde die'
Fritte — das ist die Mischung, aus welcherl
Glas gewonnen wurde — aus drei Teile?/
weißer Sand , einem Teil kalzinierter PottL
asche, zwölf Teilen Kalk, zwei Teilen Arsenik
und einigen Lot Braunstein zusammengesetzt»!

Die Fritte znm grünen Glas hingegen Le*
stand aus drei Teilen ausgebrannter Asche/
einem Teil Sand , einigen Händen voll Koh-"
lenstaub und einer verhältnismäßigen Por -'
tion Salz . Der weiße Sand wurde bet Wal/
prechtsweiler, der Lehm zum Aufmauern des
Ofens Lei Balg geholt. Die Weiße Erde für
die feuerfesten Steine ließ man von Eisen"
berg am Donnersberg kommen.

Das grüne Glas , das die drei Murgtal¬
hütten verfertigten, war von guter Qualität.
Mit Vorliebe hat man aus diesem Elektrisier-'
scheiben und Zylinder gemacht. Das Weiße
Glas kam dem grünen an Güte nicht gleich/
In anderen Gegenden brachte man viel besse-s
res Weißglas in den Handel. Es soll an
dem Sand nicht gelegen haben — wie heute
noch viele annehmen. Die Ursache lag in der
Zusammensetzung der Fritte . Der Murgtäler
hat die Mischungsverhältnisse nie herausge¬
funden. Das treu gehütete Rezept der Kon/
kurrenz lautete freilich anders und war daher
auch günstiger: Weißes Glas erhält man aus
einer Mischung von 366 Pfund Sand , 113
Pfund reiner Pottasche, 21 Pfund Kreide,
1 Pfund Arsenik, 21 Lot Braunstein.

Die Glasgeräte konnten in den Murgtaler
Bläsereien in allen Fusionen geblasen Werdens
was man damals nicht bet jeder Hütte ange-'
troffen hat. In Schönmünzach und GaggenaH,
wurden chemische und phsikalische Gerätschaf¬
ten verfertigt . Auch gefärbte Gläser und
Kristallglas wurde hier und in den schwäbi¬
schen Glashütten fabriziert.

Die Glashütten zu Baiersbronn , Schwar¬
zenberg und Gaggenau wurden von den Kur¬
gästen der dreißiger und vierziger Jahre viel
besucht. Hier nahm sich der Fremde, ob Fran¬
zose oder Holländer, Engländer oder Ita¬
liener, sein „souvenir" mit . das er sich für
einen Kreuzer mit seinem Namen gravieren
ließ.

Aus den nachstehenden 60 Silben : a — all.
— ar — Leits —- bo — Lor — brand — brett^
— chi— da — di — dienst — dra — e — ei.
en — er — fa — gaz — gäu — ge — gels —gie,
— gus - - i — ko — loz — lus — ma — mar!
— mdn — mus — mus — na — ne — ne —,
ne no — o — o — pe — ra — ra — ral —j
rat — rei — rha — ri — sen — ße — sta —i
stüm — ta — tat te — tis — tis — wa —
xis — zi sind 21 Wörter zu bilden, deren erste
und letzte Buchstaben, beide von oben nach!
unten gelesen, eine ernste Mahnung für'
jedermann ergeben.

1. Beisteuer, Almosen, 2. berühmter Er -,
zieher und Armensreund, 3. große Begeiste-.
rung, 1. Haushaltplan , 5. englische Krankheit/
6. Sunda -Jnsel , 7. Schweizer Thermalbad, 8.
Strom in Hinterindien, 9. Merkzeichen, Rech-,
nung, 10. hoher Offizier, 11. Industrie -Unter¬
nehmen, 12. afrikanischer Herrschertitel, 13.
Kleidungsstück, 11. oberschwäbische Landschaft/
15. der Welt größter Feind, 16. Ort im Kreis
Neuenbürg, 17. Nagetier, 18. Jndogermane,
Gegensatz zum Juden , 19. Spiel , 20. Bühnen¬
werk, 21. Einrichtung des Dritten Reichs.

Sine Zwangslage

Die Tochter eines Zahnarztes : ,.U« Got-
.tes willen. Peter , mein Vater kommt die
Treppe heraus; jetzt mußt du er?wieder um
meine Hand anhalten oder dir einen Zahn
ziehen lassen!"

Alte SliLWiten im Ltzwäbistzen lliM bsakchen MlirgtsI



werden die Keinen angeründet , die keierlicke Weik-
nacktsstimmung in jedes lleim räubern . in dieser leier-

lieben Stunde deutscher Weihnacht killt dann kein „Katt ick dock nur" . . .

^etrt schon gilt es eifrig und sorgsam ru überleben, wer alles und mit welchen
Dingen ru beschenken wäre . Lin unverbindlicher Lesuck meines Oesckäktes
wird sick tür Sie ganr sicker als rweckmäöig und anregend erweisen.

Ob Hausrat, 81aklwaren, Wintersportgerät?
ver Lackmann viek stets gut berät!

u « n t » LL I * s

Sekon Ssl üer l . ^ 6ven1 vorbei!

8ie treöen sicker bereits die Lntsckeidungen , was
Sie Ikren Lieben sckenken wollen I Wie wäre es
denn mit einem kübscken kkoto -^ pparat ? 8ekr
vorteilkakte und ieistungskäkige Ldodeile linden
8ie sn meinem Lager in sllen kreisiagen. Ick
bin Luck gerne bereit, Iknen diese unverbindlich

vorrukükren.

vr -ogepis Kvrderi , üsuönbüi 'g
T̂ doll Ditlerstrake 6

Spisivisren
OknIsrdsuriHsslBMT - vIr
Ssseksnksrliksl sttsr

in reicker Auswahl und ru billigen kreisen empliekit

Mett MM . üeveMkil

Rirsch - und î wetschgenwasser,
V^ einbrand , sämtliche 8orten
f,ilcöre , prima alte u . neue Wei6-
und Rotvreine — Xessler 8elct

4Ibsr1 Vsslsr , ^ eusnbili 'g
« » InUanUIun , — ^srnsprseUor L70

Das passenäe
OeselienlL

mit dem 8ie eine Weiknacktskreude be¬
reiten, linden Sie in reicker und preis¬
werter ^ uswakl im Lackgesckäkt

a . LekHveiicsrr
Likrmacker und Optiker

»lauandltrs , Wilk. kturrstr.

Obren- Lestecke- Silberwaren- Krillen

^ondiiofei und daie ^uti. l̂ieuenböi'g
Lsimkolskske 12 — leleion 212

empiislilt iür die feiertags ^ siknsckis -üebäclc
das ru 25 , 20 , 40 fig . I. eb><uchsn , llutrs !-
brot , Lhriststoüeri , I7!al<ror>gebscl <, 6escken ><-
fsckungsn , ksumbskang sowie Kautlsdsnsrtiksl

LZ ul ist « Lsi * SsIiLZlH,
6er such nsck langem Iragen rein«
scköns k̂orm bekült. — Deshalb

der meisigetrsgene  deutsche 8ckuk ^
Meinverkauk:

Lottßriocß Sisieb , DGsusndürs

it

8cüon jetrl keüenlren
ru V̂eiünacüten kreuüe bereiten

Llunien 8cüen ^ en

Häet -eeeei LealLA »Lee ? ! elle »§Aitt^

al » 1450 a . w.

Lporsam—rtcirlc—
geschmeidig —
der msistgsbciuts
/i4otor der V/elt!

0PLLP4

OpslkSndior
4u1o - Xünig , ßlsusnvürg ( Vlürtt . )

Ink. dnton Velss lelÄon 272

Lckmicir L Srokiropk

Sßeuendüssg

tk . V ^ eiknacktsxedäck und

8ÄmtI. LLclcarlilrel empüeklt

O ê. Ma ^ ee , TlettLttALe^
käckerei und iiolonialwsren — Lel. 394

Herren, lterrenkalter, sowie xe-
sckmaclrvolleOesekenkpackunLen
in Leinseiten, Oesicktswasser und
iiölnisck IVasser

8pe2ia1 - Oesc1iäA Xarl Makler
Ink . Lrick riskier

Î euenbürK— i>lüillstra6e 20, hinter dem Rathaus

llerslvllvr kvivst.8vdwsrr«8läkr 8Seldrsiml«kiilvv. UK8rv
8verisMS1: Llksedvsäsvr—LimdvvrgMt—Lurlslovrl«

Oep /̂epteL xzchmännisch ausxekührt
/Vussenen

rmU8eellek.ii«i«»di>,»
Lriseurmeister
beim Lurnplatr

l^rgltliselis liiigiiinsckls -ksseksnlts
nie Unierv-sscks iilî vsmen unci He^ sn

>V3sctie und Rlelderstokke, 5chlöpker,
Taschentücher, Handschuhe
linden Sie in guter Huswaki im Vorstadtgesckäkt

V ?. 6auk ^ ?tvs . , I^ suenbüi -g

^X L̂lllNÄLllleN . denken Sie darsn , sckon ĵetrt die
V̂ Lkl ru trekken, was Sie Ikren Lieben schenken wollen.

8chöne ^ eihnachtspaclcunZen in ^ oiI!ettearti ĉe n̂
Oleickreitig empkckie ick rur LenütrunZ meinen

Oauerwellenapparat , such lür cmpkndl . I lzzrc,ohne Strom
Luppenperücksn

ÄM »te »t -MsLecs « Lott E . Metrk , TleuertSürH)

kür die V ^ eiünaeül8liäclLerei
sämtlicke Lack-Artikel in kriscker und guter Ouslität

kraktische V^ eihnachts -Oeschenhe sind:
kraiinen , Sckokoisde , Kakao in kackunxen , Kaktee,
Lee, Wein, Liköre, Ligarren , Ligaretten , Isbske

Lesteilungen kür la junge, rarte Oänse und Lnten sowie
kür Kek- u. LI äsen braten werden sckon jetrt angenommen

k . kinüemann , ^ leuenkürA
Lernsprecker 4SI

L!8prsIitj80deMe!!!llsedt88k8l:deok6 rv emykedlen
^oc/ -̂ Eci Aetsappaca/e

Aetettcktlttt - s ^ acpee - LtaltAsau ^ ec - ZoBnec
Leste deutsche Lrreugnisse!

klskiroksu » 6 . Xnöllsr,  KvusndüLg

Ve ^ ^2ucke5 - 6en05LenLck2it Neuenbürg
e. O. m. b.

Ne îie U M̂ttackt ^-Aac ^eeei
sowie lür den Weihnachtstisch empkeklen wir unseren Mtgiiedern
sämtliche Laden »- un «I 0 « nukmiNeI in nur bester tzuslität

iVuck unsere Weinkellerei  bietet groke Auswahl in Vsiv - , « ot - un «> Lüdweinsn

Alarme LZ, LZ, liürZt kür Zute () ua1ität .̂

We!hnstzl5se5chenlre
lieir- und

Kochgeräte
Lügeleisen

keleucktungs-
körper

Lundlunk-
apparate

Lugsn Srsunwskl
Llektromeister, ktsuenditrg

Lu VeiimscdtM emvkedlv teil als prsllllsetiv ksiedsakv:
Kucksäcke, Lrotbeutel, Leldüascken, Aktenmappen, Lriek-
tascken, kortemonnaies , Oamenkandtascken, Hosenträger,
Schulranzen, Schüler -Ltuis, Kölker in allen krelslagen

ksü kspy, 8sttlvk- vvä Isveriormekler, üieveildükg
Wildbadcrstrabe 4

MMoiboaobloH emplekie ick meine

selbstgemachten Liernudeln und feinstes Auszugs¬
mehl — prima keingebäclc — 8cholcoladen

Lmtt Nsisl , kßsuvndürg
Lrot- und Leinbsckcrei

InelivieluvII
kor >nvo » vn «>vr
«sttdsr

bei strengster Schonung der Llaare, sind
die wichtigsten kunkte meiner Ledie-
nungswcise — auch bei Dauerwellen

Müljl 8k3js8k blerren-u. Oamenkrisiersalon
Wasserwellen ĵrautli-isuren

mit tmc! olwe liamenclfuclt

1in gwl êl / ûsvssk!

Lin<̂ beliebie ^?ei^n3cki5-6esc !ien!ts

L. ^ esk sciie kuckömckerei , dleuenbllsg
Ink.: Lr. Lieslngsr Lernsprecker404



Der WeihnachlSgulschein
des deutschen Handwerks

dar?arrk keinem Gabentisch fehlen;
Mit diesem Gutschein können handwerkliche Erzeugnisse jeder Akt
wie auch handwerkliche Leistungen geschenkt werden.

Erhältlich sind die Gutscheine in Neuenbürg in der C. Meeh ' schen Buchdruckeret (Enz-
täler-Geschüftssielle, Buchbindermeister Igel,  Schreibwarenhdlg. Heinzelmannu.  Kaufmann
Fieß:  in Wildbad in den BuchhandlungenRiexinger , Viernow u. Loebich:  in Schöm¬
berg in der Buchhdlg. Breitling:  in Calmbach in der Buchhandlg. Bott:  in Höfen bei
Malermeister Ackermann:  ln Birkenfeld bei Christian Vollmer.  Schreinermeister
und in Herrenalb im SchreibwarengeschäftBeck>tle und im Friseurgeschäft Dizenta.

I -dk weit« « Au,Kunst gibt gerne die KrcishandwerLerschastNeuenbürg, Telefon 378.

Arrztl.SmuiiWdleus!
Sonntag den S. Dezember 1936

vr. msä. ÜSrlla. ülvllvubürg.
Telefon SA . 407 Neuenbürg.

>«M

»4S k « » s c ii 11, s n
versenkbar <28 .— Scbrank ISS .—

Xädm .-S St , NS 2 , pkorrbeim
Kronprineenstr . L0 , b. 6 . ku -iolkstr

Verbrauckee-Genossenschast
Neuenbürg.

Wir bitten unsere Mitglieder, ihre

Nütivergütungsmarken
bis spätesten« 18. Dezember 1936 in den Verteilungsstellen
abzuliefern. Die Marken werden jedoch nur in vorgedruckten
Sammelbeuteln, welche in den Verteilungsstellenzu haben
find, geordnet angenommen.

Der Vorstand.

MWlkdgekiimk
dssHeudemacht-
.siusen

Ur. 20Io6srtk .6S

Deutsches
Erzeugnis

in Vl/ittsnvsrgs ssr .potsciom
smrrcn uxnNäscuiuku zimkNSkssuLcEr

»MMsWscheii-

WlPNlllivveiiWÄMlMmene

> blobelfabritc und
Sinriciitunqskaus

scelrüvckri -lrek-Lsclr
kkorrdelm, Sodtoüderg 19

Stadlpflege Neuenbürg.

Veemchokz-Berkaus
Am Donnerstag, den 10. Dezember 1938, abends6 Uhr werben

im Rathaus verkauft: '

13'/r Rm . buchene Prügel
81 Rm . tauneue Prügel

aus den Stadtwald-Abtetlungen oberer, unierer und vorderer Ilaen-
berg und Hohrain.

Stadtpfleger Esfich.

Wollwesten, Lodenjoppen K 'uAßtI
Lederjacken, Windjacke« NSUL -S VSTlMUg
Bleyle's Geschäftsröcke Berufskleidung
Holzschuhe«.Fausthandschuhe Pforzheim , neben Ufa.

Wa8 8is al >68 8ekenk6n können?

I'ür Bvrrva:  Obvrdsmdvn
Lp »w »1tkv , Lebuls
Loolrvv und üuvdsvkusts
sin slsßfunlei' Uut
sin svkönsr VVinlsrmuntsi
eins »pnrtv ksissüvvks
and »Ns sonstiKsn klsinsa
Llsrrsnsrtiksl

jß' ür vLmsn: 81 rnmpks, Lvstuls
ÜLnäsvdnIis
knilover vnei Westen
"sasvlisvtüvksr

l -eopoldstraüe Z

Vertreter:kugsn Wielsnct , »eueiiiiUry

Sis
sckrisbvn
uns

Ich iakrs mein Ldsl-
weiürad schon 28
^skre und es Ist
keuts noch stabil

bei 220 ?kund
Lslastung . 7-
kleinen , öausr,

6. 12. 1935.
vereslieim 45.
Vor ungekabr
25 7-l^rsn bade
ich von Ibnen

eins versenkdars dkabmasdiins be¬
zogen , diese ist Keule noch sekr gut.
Kanrieisekretsr bl. Lrsndt , Nürnberg

5. 5. 1935, Sandratstr . 49 HI.
Ober i/z Million LdelvveiÜrLder baden
wir schon seit 4V ^ kren übsrsUkin
versandt . Katalog kostenlos.

Ldslwsik - Decker
Vsutsek -Wortsndsrg ?o«

Was soll ich zu Weihnachten
Praktisches schenken?
Mit dieser Frage beschäftigen sich viele richtigdenkende Volksgenossen.

Der Tischlermeister gibt darauf di« richtige Antwort:

Schenkt Meinmöbel!
Die guten Handwerkserzeugnisse der Tischlerwsrkstätte.
Auch in all. andern fachtechn. Angelegenheiten bediene man sich des zuoerl. Ratesd. Tischlermeisters

^iscklsr - Innung «Ess Ilrvises wsuvndüeg.

liSIimssüdliiesDLx
l 'eilrakl . xestattet . UK. 126.—.Hildinger
pkorrkeim , î Zkmasckjnen . L-eopoldstr . N

käSrbiin -S >8snbsNnsn
-btlslsNbsuksstsn

NoNslsedlittsn v. 3 80 sn
LeNIittseNuNs v. 3.8V sn
NollseNuNs v k/ik3 .28 an
I-subsNgs u . SssNsr /Ir
tiksl - UVsrttrsugksstsn
Slurgsrelrodsn

Wolle gut gepflegt , hält doppelt fo lange.
Das bewährteWollvoafehrnlttel ift stsrsil!

vlsnseNirms
VtSemsttssettsn
NüeNsn « sssen
^IsiseNmssLNlnsn
Nsssstten
VUSLLNSMSNgSlN

„ prssssn
„ mssettinsn

Lsrl kissnksncSIung
Nkornksim,  lHEtnosrsIrsSs S.

«SinNtclr« LcNsNpIsUen und

Nottsr -Appsrsts , all « Nota » und VttestsrvrUctto

in grööter -lusivakl im

klurikksuL curlk,  PLsi r̂ksim
Lvrronner -StrsSo 11

Aüc LÜeLc/i«5e
ksuft MSN 6is El'fol 'äsr ' IiLfiSO

s. sl ' n - un6 I- ölinmittsI in äsp

V.»leell'süke»kückdäig., Inii.kr.8I«Mger.

U«L» eLVLS-SM2 DUI?
PE « r » iisi «N!  l ). LarsI , VVssllicbs Kari-knectrickstrake 63,

bemruk 6564.

VesuchSlarlen liefert schnellstens
C. Meehsche Buchdr.

Serviette»
mit und ohne Druck

T. Meehsche Buchhandluny.

Oer neue

iMssdrevlier
"evskrleistet bei sparsamstem
6 snll unuatsedeorttsris»
«̂ srierdrsnN t
kunUölen 14 -, 18.- , 20.-
Koblenkercie 70.-,̂ 80.-, 95.-
iiomd . Neräe 138.-, 170.-

Mr . llsrtNZrm
SkoerNsim,  Oleickstr . 8

Verlangen Sie ^ n§ebot!

Kirsch-,Mil-lüiL
RGllm-StSme

Kaust laufend

Otts Drodbeck , tzolzhdlg.,
Feldrennach (Württ .)

ÄeÄe

Alekkttaciit^ceiaie
äurck Sesckenks aus
l-eäsr von

riss bekannte kacb-
AescbZkt k. Oamen-
Tascbea - liokker -

beilerwaren
pkornksim

kcke Terrenner - u.
LaumbtraSe.

Neue vers. Nähmaschine, 125—
I gebr. Langsch 25.—. l gebr. Schuhmacher
50.—, 1 gebr. Schneider 50.—. Reparaturen
aller Systeme.
I,sn8ek »e , Nahm.-Geschäft, pkorrlieim»
jetzt Westliche 68 (Leopoldsplatz>. ftüher

Deimlingstraße8

Wohnzimmer
billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim,

Schloßverg 11.

Die Mtt^e
E Lire

M

G

Z.M
8ie spart ^ eit u. viele Arbeit
uncl beleommt von Harem Lacleer eine Zute uncl preiswerte V^are E

OleiclireitiA einptelrlen clie Backereien bestes lVlelrl und ru ^ eilrnaclrten M

das woklsciimeclrende sclrwäbisclre äcllnitalrrot M

SsLksr - Innuns XrsiLLL »Isuendürs

New Inkslt 6er
asuesten  Kummer:
llsebsstusedkl, russl-

selie 8si«Nverse
s6ek ' nledl mll Kril¬

ls«teo
!^ntrvorl an pksrrer

Keller
sfuttllnger pkekker-

müble
Illöppinger KeuigkeUea
f IVunöerkuren un6 6Ie

Kummen

kinrelprv «, 18 vfenni,

» Vvelo, : ! ct,« «et»ci>miv6e

Wer einmalM.NroSmanns
gewürzte FuCerkalkmischung

Iwevg -LNavke
gefüttert hat, bleibt dabeiu. kauft

nur noch Original-Brockman»

NI»
bleser

Sarantle«
marke

, Di«günstig«Wirkung diese»
zuverlässigen Beifutters erklärt
IN.BroclmannS„Ratgeber.
Neue (10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterunqsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstelle»

I oder vonM. Brockmann Chem.
Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.
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